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VORWORT. 



Ursprünglich hatte ich nur die Absicht, einen Beitrag zitr 
Geschichte der *Difrerschnle* zu geben, indem ich das Material 
über Wolf Traut kritisch sichtete vnd durch eigene Funde 
bereichert zvsammensteUte. Dabei ergab sich jedoch immerhin 
so viel Material auch über Hanns Traut, daß ich glaubte, 
mit diesem' Studie zur Geschichte der Wohl^em-ut- Werkstatt 
nicht zurückhalten zn dürfen. 

Den zahlreichen Fachgenossen, die mich nnterstützlen^ 
/neinen jrnrmsten Dank ; insbesondere : Franz Bock in Marburg^ 
Campbell Dodgson in London, Hans iStegmann, Theodor Hampe, 
Fritz Tr. Schulz, Albert Gümbel i» Nürnberg, Rudolf Ehiiald 
und Carl Purgold in Gotha. 

Gotha, 15. September 1906. 

CHRISTIAN RAUCH. 
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URKüNDUCHEb üiND BlOGKAPIUiSUiKS, 

Die er.sU; ' mkinulluhc Kiwähnunpf des Nanieii^: «Hani.'s 
Trau t» findet sieh in den Bürgel biK licrn der Stadt Nürnberg, 
die im Nürnberger Kreisarchive aufbewahrt werden. Ks ist die 
Eintragung bei Gelegenlieit der Aufnahme als Bürger*: 1477 
post juramenlum losungariij ; Hanns Traut Maler>. In marguie 
die Summe, die ihm als Bürgergeld auferlegt wurde: «11 ü. 
W»(erungj. 

Aus dieser Eintragung läßt sich auch ein Schluß auf das 
uns, wie das der meisten Nürnberger Maler dieser Zeit aus 
Urkunden nicht bekannte Geburtsdatum dieses Hanns 
Traut ziehen: Nehmen wir nach zahlreichen Analogien an, dafi 
er zur Zeit seiner Aufnahme als Bürger (in der auch gewöhn- 
lieh die Verheiratung zu erfolgen pflegte), etwa 25 Jahre alt 
(«mannbar») war, so kommen wir auf 1453 als ungefähres Jahr 
seiner Geburt. Ein weiterer Schluß aus dieser Urkunde ist der, 
daß Hanns Traut eingewandert war. Wären seine 



1 Die Angaben Marrs, (Joarnal zur Kiiii^tf^escliichtc uml zur allge- 
meinen Literatar £d. IV, S. ^ ff.), daß ein Hanns von Speyer 14U7 
auf der Sebalder, 14^ auf der Lorenser Sehe wohnte, sind, -wie Gftmbel 
(im nachfolgeiul angeführten Aufsatz Anni. :?) nacliW(Mst , irrig ; damit 
fallen aacli die Vermutungen, die Thode (IJie Malerschule von Nürnberg, 
FrankfoTt 1891, S. 218 und Anhang III. 1) für die Familie Traut hieran 
knfipfto. 

2 Ms. Nr. 2d5 fol. 165 b. Nach Abschluß dieser Arbeit erschien ein 
Aufsatz Qfimbels im Repertorium fnr KonstwiBsensehaft Bd. XXIX : cArchi- 

\ alischc Bciträgü zur älteren Nürnberger Malergeschichtf III, die Maler- 
nanien der iSürnberger Meister und Bürgerbüchcr 1363—15*54 und der Steuer- 
listen 1392—1440». Ich danke Herrn Gümbel herzlich auch an dieser Stelle 
für die Bereitwilligkeit, mit der er mir schon vor Erscheinen den Bovisions- 
abzng seines Aufsatzes überließ, so daß ich meine Forschungen durch die 
seinen ergänzen und auch die Frage des «jüngeren Hanns Traut> disku- 
tieren konnte. 



Eltern bereites Bürger gewcs« ii. hätte es der ausdrücklichen 
Aufnahme nicht bedurft. W o Ii e r er einwanderte, nämlich 
aus Speyer, geben uns spätere Urkunden an. 

1487 slarb ein Hanns von Speier': Im (Iroßtotengeläut- 
bucJi v(»n 8t. Lorenz^ heißt es: (Ks wurde gehiutet» «item HiniC 
von S(ieyer an sant egidien tag*. Gümhol will diese Nachriclil 
auf den 1477 genannten Hanns Traut be/ieheu und hält dem- 
entsprechend die korrespondierende An)j;abe des Tolengeläut- 
buches von St. Sebald* (Ks wurde geläutet) «Hanns iJ r a c k 
von Speyer* für V e r s c Ii r e i b u n g aus Traut. * 

Das erregt zunächst aus paläoi,na|)hiöchea Gründen die 
schwersten Hedenken : selbst die Tatsache, daß die Nachricht 
nur in einer AbschrUt des 18. Jahrhunderts vorliegt, erscheint 
als Erklärung einer solch horrenden Verlesung nicht ausreichend. 
Vollends widerlegt wird aber diese Annahme dadurch, daß 
der Name fast identisch als Drach in Speier 
T o r k o m m t, repräsentiert durch den berühmten Drucker. 
Die Umwandlung von Drach in Drack aber ist eine ganz un- 
wesentliche Verlesung oder Verschreibung. 

Dieser Hanns von Speier wird auch kaum Maler gewesen 
sein ; dieser Titel, der doch in der Regel beigesetzt wird, findet 
sich auch in zwei Briefurkunden nicht, die sich mit einiger 
Wahrscheinlichkeit auf diesen Hanns Drach von Speier beziehen 
lassen. ^ 



1 Die von Thode und Vischer abgedruckte Nachricht Hnrn, (Jonrnäl 

XV, 42), daß 148() ein Hanns Traut in den Bür<»-erbiichcni. vorkomme, 
ist insofern /u korrigieren, dal) Murr nicht die Biirgcrbücher, sondern 
Steaerlisten benatzte; der Eintrag des Namens in dem leider verschollenen 
Kodex besacrt aho nur, daf^ Hanns Tränt in diesem Jahre in Nürnberg 
Steaern be/.ahltc (nach Giimbcl, a. a. ().). 

Germ. Museum Nürnberg, Ribliotliek ms fol. 6277. 
8 Oriffitial verschollen. Absdirift di-s ]S. Jahrhunderts auf der Bam- 
berger Küßigl. Bibliothek, Saiiunelband Cod. Ms. J. H. Msc. hist. iu 2 o ti2. 
Blatt 301-812. 

* Seydlitz vermutete, daß die Angabe auf dem Fenitzerschen Portrait 
(s u. S. 10) Hanns Traut <Ao. 1488» das Todesjahr des Dargestellten 
bezeichne. Das wurde an nnd f&r sieh zu dem von GSmbel angenommenen 
Todesjahr insofern granz gut stimmen, als ein Irrtum um ein Jahr inutter« 
bin leicht möglich ist ; siehe jedoch die Erklärung auf Seite 10. 

A Nürnbeiger Briefbfieher Nr. 49, fol. 41 ». Speyer. Lieben freunde, 
enr schreiben von wegpn Hannsen von Speyrs verlassen habe halb, jetzo 
an uns gelangt, bcgerende, die seinem bruder zn erziehung desselben Hann- 



Eine wfutere Eintragung des gleichen Namens lindot sieh 
in den Hüiiiei büchern aus dorn Jahre 1491 post Walbiirgis 
(1. Mai) -^Hanrjs von .S|u>y('i' .' Das Hiirgergeld bofrn^ S fl. 
weruiig. Gümbel sehlieUl aus du ^cr St<H(' in Verbiinliiug mit 
der obigen, von ihm als Todcsniu luieht eines älteren Hanns 
Tiaul angesehenen Nathiiciit von 1487, auf die Kxish'nz eines 
jüngeren Malers Hanns Traut.^ Auch dieser Aiiiiaiinie 
kann ich — selbst abgesehen von dei- Widerlegung der Beziehung 
jener Todesnachricht — mangels aaderweiliger Belege vnrläntig 
nicht beistimmen. Der iiier genannte Hanns von Speyer wird 
ebensowenig Maler gewesen sein, wie der 1487 verstorbene 
Hanns Drach, er braucht nicht einmal Traut geheißen zu 
haben ; der von Murr f&r 1407 und 1438 angegebene Hanns bezw. 
Heinrich von Speier hieß ja auch nicht Traut, sondern Ziegler 
(s. 0, S. 1 Anna. 1)," 



seil verlassen kiodo za behenden, haben wir vernomen. nn hat der benant 
Hanns soincn letsten Avillcn laut der innligend<Mi zetel fürgenomcn, riarinn 
begriffen, das Jacob Kupfer von Winterthur, der das lüud zeucht, das 
gelt so Poteen einnemen sol und wo wir na eurem bur^er des benanten 
Hannsen vcrIns<iMn> habe vcrfolg-'^n !;isscn selten, wohp. uns bedonkea, dem 
abschied Hanusen nicht gcmeb sein, ub aber euer w[irdig]Eeit] bedanken 
wolt, dar. das Icind mit earem bnrger isa erstehen versorgt sein solte and 
t r sich des mit dem benanten Jacob, im das kind mitsamt dem gelt zu 
Pötzen verfolgen ze lassen^ vertragen und wir des gleablich berioht wer- 
den, wellen wir ons, xn nnUs dem kind und eaer w. an gevallen, unver- 
weislich darinn halten, dann wamtt etc. dat. feria V a post Oalli 20. Ok- 
tober) 14i»l. 

2. Ebenda, toi. 134 Schultheissen vnd K^ie zu Wiuterthur. Liobea 
freunde, enr schreiben, Hannsen von Speirs naciig^elassen habe halben, die 
Martin Kuffer von Basel, dessr^lben Hannsen von Speirs kindrn zn über- 
antworten, (zu übt-Ti^cbeu ?) yLzu an uns t^elaugt, haben wir veriiomcu und 
wollen desselben Hannsen von Speirs v«rf aasen gelt mitsambt etlichen klei> 
dorn scliaffcn irein ('östcnT: and für bas von dannen zu euer Meishrit. ilcm 
kindc zu got uberantwort ze werden, dann wainit etc. dat. feria III ' post 
Joh(annis) baptiste Juni) 1492. 

Ich verdanke die Abschrift beider nnveröffentliehter Urkunden der 
Liebenswürdigkeit G&mbels 

1 Kreisarchiv Nürnberg Ms. 2:}.') fol. 212", 

• 1) ifi etwa Hanns Traut .sein Bürgerrecht auftref,'eben und 14".>7 wieder 
erworben hätte, ist dailurch ausgeschlossen, dal» wie mir Gümbel brieflich 
mitteilte, Verzeichniiise der c ausgetretenen» Bürger aus diesen Jahren 
(1477—91) vorhanden sind, in welchen dieser nicht genannt wird. 

3 Sollte sieh — ganz ausgeschlossen ist das natürlich nicbt| da den 
Absehreibem die nnglaublichsten Dinge unterlaufen, so daß der Kopist der 
EintragUPL^ von 1-187 auf den ihm violli'iclit bekannten Namen Drach ge- 
raten haben köimte, weil das Original undeutlich war — die (iümbclsche 
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In den Urkunden Hndef sich niemals die l iilci Scheidung 
zweier Malerper.sönlichkeiten dieses Namens elwa diiK Ii den 
Zusatz der ältere oder der jüngere; ebensowenig auf der Zeich- 
nung auö dem Besitze Dürers und auf der Unterschrift des unten 
beschriebenen Fenitzerportraits. Das Attribut alt in Ncudrn dci s 
Heru;lit (s. S. 0) : Dieser Traut (— Wolf) war des alten Trauten 
Hannsen, — nachgelassener Sohn, drückt nur wie die Nach- 
jälcllung des Vornamens noch deutlicher macht, den (jegeasatz 
SEU dem jüngerea Traut, eben zu W(df aus ; hätte er den Unter- 
schied von einem jüngeren gleichnamigen Bruder markieren 
wollen, würde NeudÖrffer höchstwahrscheinlich «des älteren 
Hannsen Traut» geschrieben haben. Auch der Ausdruck «nach- 
gelassen» wird nichts wie Gümbel will «unmündig nach- 
gelassen» bedeuten, sondern ganz allgemein = hinterlassen auf- 
zufassen sein ; höchstens soll vielleicht angedeutet werden, daß 
Wolf der einzige Sohn und Nachfolger war.^ 

Gegen die Annahme eines jüngeren Manns Traut spricht 

schließlich auch eine aus- den unten folgenden stilkritischen Be- 
*■ 

Annahme zweier Hanns Trauts durch Auffindung- weiterer Belc<r*" bc- 
wahrheiteu, so wäre etwa folgendes anzunehmen: Der ältere Hanns Traut 
starb während seiner Ai Ix it am Pcrin{,'sd6r(fer Altar Is. S. 16) hinweg ; 
infolgedessen vollendete der Meister Tj. F. die Flüg^elbilder noch in dem- 
selben Jahre 1487 laut dem Datum aui einem der Bilder. Der jüngere 
Hanns Traut, der ebenfalls ans Spe3'er einji^ewandert sein müttte. da er von 
Speyer prenannt wird und 1499 das Bürgerrocht als Auswärtifjer erwirbt, 
wäre dann wohl als der Schüler des älteren und der Schöpfer aller späteren 
dem Hanns Tränt sairesehriebenen Werke aneasehen. Aus dem eben mge- 
führten Oniiide der Erwerbung des Bürgerrechts könnte er auch Icoin S .tin 
— höchstens also Bruder oder Vetter des älteren Hanns Traut gewesen »ein, 
da er als Btti^rsohn das Bfirgerreeht ererbt liStte. Der ifleielie Name 
spricht nicht dagegen; auch Dürer z. B, hatte dh i T'-T i ln- des Namens 
Hanns. Das in den Briefurkundeu (s. Anm. S. 2) genannte unmündige Kind 
wäre dann vielieiebt Wolf, der in diesem Falle aber kanm vor 1480 
geboren sein könnte, wahrscheinlich sogar einiEre Jahre später, so daß 
vielleicht die Annahme Hägers (s. u.), der aus der engen Freand- 
sebafii mit Hermann Visober auf nngfefähr gleiohes Alter der Frennde nnd 
damit ein (Tcbiirtsrlarnni Wolfs um 14!>0 schloß , zu Recht bestände. 
Dann würde vielleicht auch die Zahl auf dem Feuitzcrportrait S. lü) als 
die Datierung eines von dem jüngeren Hanns Tränt nach dem Tode des 
älteren geschaffenen Originalportraits zu erklären sein. 

A Vielleicht steht — um jedes Für und Wider anzuführen — die 
Differenz in der Ueberliefernng der unten angefShrten Stelle bei Neudörlfer * 
über Wolf Traut: — Lochers Text j^ibt Wolf Traut als f=!ohn. Campe« als 
Bruder Hanns Trauts an — in irgendwelcher. Beziehung zu dem doppelten 
Vorkommen des Samens Hanns v. Speyer. 
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tnichtiinjron zu gowinnendo Wahrsclioinlichkeil ; Kin Ilaniis Traut, 
nämlich dvv von Diirpr iini" der Krlanger Sebastianszeiclmiinf!: ge- 
ii.:tnntr. war, wie idi inicliweisen werde, Mitarbeiter an dem 14S7 
dalurlon Periiijjsdürüer Altar. Diese «Gesellenarheit » lätit sich 
auch nach der aus dem Befunde /n erkennerulcii. unten rhnrak- 
terisieiien (S. 17) psycholügi.scheii Haltung bcss« !- mit der Person 
eines Mannes von 35 .lahren' als der eines .lünKÜngs von 21 
Jahren vereinigen. Kljenso zeigen die beginn l)i<jtp Sebaslians- 
zeichnung (s. S. 11) sowie alle Werke, die icii diesem Hanns 
Traut zuschreibe, noch so viel Elemente der älteren Zeit, wie 
sie etwa Schongauer repräsentiert, daü auch ohne die Urkunde 
von 1477 ein nicht mehr ganz junger Mann dieses Namens 
aDgenommen werden mußte. 

In den Jahren 1488— 1405 finden wir Hanns Tränt mit 
Aufträgen für das Zisterzienserkloster Heilsbronn fzwischen 
Nürnberg und Ansbach], die Begräbnisstätte der fränkischen 
Hohenzollern, beschäftigt. Die für uns in Betracht kommenden 
Heilsbronner Archivalien, die uns auch noch bei Betrachtung 
der Bilder des Sohnes Wolf Traut von Wert sein werden, 
finden sich im Allgemeinen Reichsarchiv zu München. Es sind 
zwei Bände Reclmungsbücher in folio, «libd coroputationum» 
und ein «Vigilienbuch».* Im ersten der beiden HechnuQgs- 
bücher ßnden sich die Hanns Traut betreffenden Eintragungen, 
dessen Name, «Hanns Speyer von Nürnberg, Hanns von Speyer, 
Johannes de Spira^ aber nur bei Gelegenheil der Kostenrech- 
nungen genannt wird. Er malt in den .lahren 14S8 — 1495 unter 
dem Abte Conrat Haunohl, der von 1479 — tl8 regierte, für 
einen Anbau an der neuen Abtei Bildor aus dem f,(»})pTi des 
heiligen H(>rnhard n. a. m. Die Rechnung.seinträge lauten : 21() 
talenta in*» pictura 8t. F?prnhardi : 3 fl. pro ymairinihiis vitae 
St. liernliardi ; 6 fl. pro imagine beatae virginis et clipeo fontis 

* Dieses Alter -würdon wir ccwinneii, wenn wir das oben bei dem 
älteren Traut ange6tcllte Kechenexcmpcl hier wiederholeu: 14U1 — 25 ergibt 
als niigeßlhreB Geburtsjahr 1466. 

2 Bei der Bcarhcifang dieser Archivalicn •war mir (tas außerordent- 
lich gründliche Werk des früheren Heibbrouner Pfarrers Uuok, Geschichte 
des Klosters Heilsbronn von der Urseit bis xur Netuseit, S Bde. Nördlingea 
IH7f>. von größtem Nntzen In manchen Punkten wird es erginst dnrcli 
Stillfricd, Kloster Heilsbronn, Berlin ]877. 
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salutis in feiiestris capellae. Wahrscheinlich sind mit dipseii 
Posten dif If^ider nur ganz kümmerHchen Reste iin Eckzimmer 
des ühersluckes m dem orwähnlen Bau in Vorbiadung zu 
bringen, die nur noch plastisch aufgesetzte vergoldete Nimbon 
und gänzlich unbestimmte Spuren von Farben und Konturen 
erkennen lassen. 

Ein heiliger Nikolaus, den er in den Jahren 1490 — 92 lür 
die restaurierte Nikolauskapelle für «56 11.» malte, ist gänzlich 
verschollen. Gut erhalten Vber ist die in den Redmungseinfrägen 
von 1494 erwähnte Balkendecke (in der heutigen Lehrerinnen« 
wohnung), deren Schnitzereien 26 fl. kosteten. Die Schnitzereien, 
von nicht unbedeutendem künstlerischem Wert, — stellen 
eine Madonna, Johannes den Täufer, einen Kaiser im Ornat 
mit dem Doppeladler darunter, die Kurfürstenwappen von Mainz, 
Köln, Trier, von Sachsen und Brandenburg, sowie das Zister- 
zienserwappen dar. Ob sie Hanns Traut selbst verfertigte, mag 
dahingestellt bleiben. Da er, wie aus einer unten mitgeteilten 
(S. 8) urkundlichen Notiz liervorgeht, Bildhauer beschäftigte, 
wird di(?s wohl auch hier der Fall gewesen sein. 

1490, also während seiner Tätigkeit für das Heilsbronner 
Kloster, wird er in Nürnberg mit einer Geldstrafe belegt ; die 
Angabe findet sieh* im .lahresregister 'Stadtrechnung) unter 
den Einnahmen aus «P&ß vnd Vnzuchl» : «1 n(ovi) Hanns 
Trawt . 

Dali Hanns von Speiers Tätigkeit auch in weileiem Umkreise 
außerhalb Nürnhorgs Anerkennung gewann, beweisen uns 'ur- 
kundlich lesLgeslellle Arbeiten für den sä<^hsischen Kurfürsten 
Friedrich den Weise n. Allerdings kann ich den von 
Bruck* mitgeteilten Heehnungseiiitrügen nicliL iiiil diesem ent- 
nehmen, dal] Hanns Traut sich selbst in Sachsen aidgehalten 
hätte. Mir scheinen nur die folgenden i.intragungen von etwa 
1492 und 1496 in den *kassieilen Rechnungen- des Landes- 
renliueisters Hans Leimbach ^ für unseren Maler in Betracht 



1 Ich verdanke den HinM'cis auf diese Uikuude der Frcundliclikeit 

2 Friedrich der Wei»d ak Förderer der Kunst. Straßborg 1903, S. 
130 fÜ. und S. 293 f. 

s Im Weimam Staatsarehiv. 
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zu kommen: 1. (Rechnungen von 1491 — ^93) «XX gülden hab 
ich bansen vmbhawen (Hanä ünbehaun war der kurfürstlich 
sächsische Agent in Nürnberg) zalt, die er v(T beuehl zu N. 
aasgerieht vnd zalt lini Hansen von Speier Maler>. 2. In 
der Rechnung vom Moiituic iiacli Pauli convercationis bis Sonn- 
tag nach Kxaudi 1 m (Ii. 4147). *XXXV Ö ... hab ich of 
beuelh ra. g. h. Meister .lohann zu Nurinberg czallt vnd Talner 
von seinetwegen geben, die er meyn j^t Hrn schuld, soll man 
im an seyner arbeyt abrechnen. Act. Ostern Im XCVl '. Die 
übrigen von Bruck angeführten Btlf/f. die nur den Namen 
-iMeist^T .lohann Maier> lühicu, scheinen mir doch hei 
weitem zwunülo>ei, ja direkl frafrlos. zumal da, wo sie einen 
Aufenthalt Hanns von Spcieis in Leipzig beweisen sollen, auf 
den wahr.-^cheifilich sä<'hsischen Maler Hanns Möhler zu Leipzig 
zu deuten : auf diesen bezieht auch Bruck ohne weiteres andere 
ungefähr glei< lizeitige Angaben des Namens in dieser Form (^S. 
133 und 21)4). ' 

Vua weiterer Tätigkeit für einen auswärtigen Besteller näm- 
lich den Eichstätter Bürger Diebold Zeller, berichten zwei 
von Gümbel mitgeteilte Brtefiu künden. ' 

< Am 11. Februar 1499 sehreiM der Nürnberger Bat BiBehof Gabriel 

von Eichstädt (K<rl. Kreisarchiv, Briefbüch<>r Nr. 44, S. 2t»4): Oncdig^cr 
herr i c[aerj f^ürstüclienl guradenl schreiben und beeren von wegen der- 
«elben e. f. gn. nodertiian Dielioiten Zellers, nnseni bni^er Hanaseii 
Tränt von S p cy r betreflfond, an uns §rethan, haben wir mit undertäni<r- 
keit vernomen, daaselbig gedachtem, unserm barger than fürhalten, der 
hat darauf i^eantwort und daneben ein eopei des angezogen gedin^ettel 
(d. h. Vertragsarkundol, wie das /.wuschen in bcdeu sol abi^ercdt .sein, ein- 
gelegt, aU e. f. gn. ab Jiierinn verschloüen schrifteu hat zu vernemeu. und 
wo die Aaeb innnalt desselben irestallt, so were sein erMeten naeh nnserm 
ansf Jii 11 \ ulli^ und gniiiTsam, Qndertänij;klich bittoiid. o. f. Lrn. yiTUche, 
des ancli gnedigklich gesettigt se sein. Daa etc. verdienen. Datum 2 » pobt 
Seolastiee (=11. Febraar) 1499. 

Diesem Brief folgt am 1. März oin /.weiter, (ebenda Seite Jfu i: Gne- 
diger herx! bei kurzvergangen tagen liai uns e[uer] f[ürstlichcj irn[aden] 
von w^en derselben e. f. gnaden aiitertUans Diepolten Zellers. bnrgers 
KU Eystet, geschriben. unsern burger Hannsen Traut von Speir betreffend, 
daranf wir e. f. gn. mit innligcnder underrichtung und erbieten» unsers 
bnrgers antwort haben gethan ; demselben seinem erbieten ist [er], als er 
uns bericht, in f&m&men naehvolg z& thun, darzu und der sachen zu pilli* 
ehern austrag er verhofFt unser fnrschrift (Empfe!ilungsl)ricO bei e. f. gn. 
wol ae genießen; der haben wir inie uf sein gewinnen (Ansinnen) aus guten 
anaeben nit Walgern wollen ud ist darambane. f.gn. unser nndertänig 
bethe, dieseib geniebe dem niisem in der saehan an seiner gerecbtigkeit 

HAUCH. ** 
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Einen ferneren Einblick in Hanns Trauts Tätigkeit gewähren 
dann noch die beiden folgenden urkundlichen Angaben. — Die 
erste entstammt den Nürnberger Hatsverlä^sson : ' (1504, Vli, 
2^) Sexta post Mauricii. (27. Septenibery 1504: «Den schilt 
bei Hannsen von Speir, dem maler lassen besichtigen und 
stiialzen und alhsdann Ernnsten von Vestenberg soihs zu- 
schreiben.» Was für ein Schild das war, ob ein Toton- oder 
Turnierschild, entzieht sich niiscrcr Kenntnis, l nter den in 
den Nürnbcr^jor KIicIkmi anr;i:rliäni:ton Toton.-^cliilden fand ich 
keinen des Namens. Die audere nikuudiiche Notiz gibt Loch- 
ner im Ivummentar seiner Nendoiier-Ausgabe: Am Mittwoch, 
6. August 1505 liekainite Hanns Traut von Speier Veit 
Stossen 18 fl. fiii- Aiiteit zn bezahlen auf sein gut Vertrauen, 
da er deren niehl länger entrattui wolle mit Zeugnis von Wolf 
Pömer und Wolf Löffelholz.* 

Trotz seiner ausgedehnten Tätigkeit ist Hanns Traut ebenso 
wie Wohlgemut kaum auf einen grünen Zweig gekommen; das 
geht aus folgender Urkunde im Nürnberger Stadtarchiv hervor. 
(Conseruatorium de Anno 1507/1508 fol. 83) «Hanns Trawt von 
S|)eyr Maler Bekennt für sich vnd |j sein erbenn Herrn Mar- 
quarten Mendel vierzig guld reinisch || verfallener Zinß als In 
erdagten eruolgtem vnd verneuertem i| Rechten zu bezalen. 
Testes H. Michl Beheim senior vnd H. Endres |1 Bewder act. 
3a. po. Walpurgis 2. May 1508.>^ 



gnedigen vlllen ze beweisen, and ob er gegen benanten e. f. gn. ver- 
wandte? gepnrlirlis K clitons nottdurftig- sein wurde, im des g-nedip:k!i>li 
und fürderlich ze veröchaffen. Das etc. verdienen. Dat. Sexta poat Renn- 
niscere (= 1. Mär/,) [14]y9. 

tDaß es sich um dm Maler handelt, bowoist das Einlanfjournal dos 
Kürnberger Katcs, woselbst unter den in der Zeit vom 20. Februar bis 
20. März 1499 eingelaofeneii «Supplication vnd ander vnversicgelt 6chriftcn> 
ntuh eine von «minns Trawt Malor» herrührende Eingabe erwähnt wird.» 
(Nach Gümbel, a. a. 0., S. 344, Aum.). 

1 Uampe, Nfirnberger Eatsverlässc Uber Kunst nnd Künstler im 
Zeitalter der Spätgotik nnd Renaissance. Wien und Leipzig UK)1. Quellen- 
schriften tur Kunstgeschichte und Kunsttechnik. N. F. XI. Bd. Bd. I. Nr. 

< Durch diesen IctT'.teren Namen ist diese Urkunde, — auch abge- 
sehen von der fiesdehang xa Veit Stoß — lör ein Bild Hanns Tiunts (s. 8. 
iJ3) wichtig. 

3 V^l. die Absehrift dieser bisher unveröffentliehten Urkunde in dem 

ebenfalls im Nürnberger Stadtarchiv aufbewahrten Manuskript Lochners 
iSelecta Archivalia Norimbergensia VIII, S. 308». Herr Konservator Dr^ 
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Das Todesjalir Hanns Trauls lii)(ie( sich' 1. im Großtoten- 
gdäutbuch von Sl. Sebald. (Vfrl. Anin. S. 2.) 'A\2*' unter den An- 
<iaben zwiselien Püngslen und Herbst 1516, 41annß v. Speyer 
TTiolpr. 2. ini Grnütolengeliiutbucli von St. Lorenz, Kr»nigl. Kreis- 
lucliiv Nürnher? S 1. L. 130 Nr. Si (bl. S)2^: Ilem Hans 
\oii speir maller nach Walpurgis (l. Mni) 1 5 1 (i. Seine Frau 
iibcrlrbtc ilin noch um etwa ?0,lahii' laut ciiici- von Lochner' 
VIT* "»ncnt Ii eilten Urkunde des XiicnlM'i-tH'r Stadtarchives (LIt. OvJ, 
fnl. *J()), aup der wir ziiulridi des .M;i|i'rs Wohn stalte er- 
fahren: «eine Trautin, dt s Slcdati Arradts Mutter Selivvesler, 
st) hie in Nürnberg gestorbt ii. wo) bei zehen .lahren ungefähr- 
lieii oder länger verschinen, hat einen Mann gehabt, der Hanns 
Traut genannt, welcher ein Mal» r gewest und gemeiniglich nur 
Hanns von Speyer genannt worden, hat hie in der Binderga^se 
gewohnt.» 

Zum Schlüsse endlich sei der Vollständigkeit wegen ang(>- 
gttben, was Neudörfer in seinen Nachrichten'* bei Gelegenheit 
der Erwähnung des Sohnes Wolf vom Vater, Hanns Traut 
sagte; wohl ist es nur eine literarische Quelle, da alier Neu*> 
dörfer, der von 1497 — 1503 lebte, noch Zeitgenosse war, so 
dfirfen seine Aufzeichnungen doch — cum grano salis — ui^ 
kundlichen Wert beanspruchen : «dieser Traut (= Wolf) 
war des alten ^ Trauten Hannsen, der den Kreuzgang zu 
den Augustinern gemalet und darin viel erbare Herren conter- 
feyet und in seinem Alter erblindet, nachgelassner Sohn.. Schon 
1778 gibt G, von Murr * an, daß die auf «nas^on Kalk- gemalt 
gewesenen Gemälde im Kreuzgang der Auguslinerkirche St. Veit 

HamjjO hatte die Frciindlirlikeit. niioli darauf aufmn k'^aiu zn Tiiarhoii. Herrn 
Archivrat Dr. Munuiieitiiolt für treuadlicho Hilfe licry.iicheu Dank. 

1 Noeh Bruck nimmt an, Hanns Traut sei «kurz nach 1505 wohl ge> 
storben» (a a. f>., 8, l.'il». 

2 Kommentar zu Neudorler, S. I.J7. 

^ Des Johann Neiidörfcr, SohreilH und Roclunnieisters zn Nürnberg. 
Nachriclitcn von Künstlern und Werkleuten diis.llist aus dem Jalire 1547. 
üehst der Fortsetzung deb Andreas Gulden herausgegeben von Locbner 
Stadtarehivar sa Nürnberg, Wien 1875 (Qnellensehrlften für Ennstgesehiehte 
Bd. X) S. i:u; f. 

* lu der Hiuzufügaug dieses Attributes sieht Gümbel, a. a. 0., eine 
Hauptstütze für die Aimahma sweier Hanns Travt. 

:\Iurr. Beschreibung der vornehmsten Merkwürdigkeiten in der Beichs> 
Stadt Nürnberg, 1^78, S. 132 ff. 
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«verlöschet» seien. ^ Aach diese Reste können wir nicht mehr 
untersuchen: die Auguslinerkirche ist zerstört worden. 

Die Nachricht der Erblindung findet sicli auch auf einem 
Portrait Hanns Trauls, — einem Schabkimstblatt von Fe nit- 
zer ^ Ks zeigt in Rollwerkrenaissance das Rild eines Mannes 
mit sehr üeliphtetem Hfiarwiichs. in dunklefn Mantel, der zu- 
rückgesfhiatreti den weißen Halskragen frei läßt. Auf der Un- 
terschrift steht: Hanns Traut Mahler || In Nürnberg, Ist erblint, 
An 1488, II G. Ken. Fee. Auf diese Onf^lle <?eht die Ansähe 
Mui rs, daß Hanns Traut 1488 eibiiiidcL sei. zurück. I)as i.st 
nach unseren Urkunden ausgeschlossen. Das nennende Komma 
der Unterschrift scheint aber auch anzudeuten, daß die An- 
gabe der ti^rbliüdung und des .lahres jede für .sich selbständige 
Redeutung haben .sollen. W'ahi sc h(;iiilicli .-itaud auf dem Original 
nur die Jahreszahl. ' Vielleicht ist aber die Talsache, daß ich 
bisher nur ein Bild Hanns Trauts fand, das nach 1504 anzu- 
setzen wäre, mit dieser Erblindung in Zusammenhang zu bringen. 



i Ueber einen kuriosen Irrtum Ttiausiugs iu seinem Dürer 1. Auti., 
S. 69, Anm. 2. 8. Viselier, Stadien S. ä59. Tb. schrieb beglaubigte Werke 

des Wohl^emutjifehilfen R. 1''. in St. Lorenz, die zum Periiigsdörffer Altar 
gehören üauns Traut zu und knüpfte daran die Frage «ob etwa diese Folge 
TOB Bildern sn derjenigen gehört, welche Hanns Traut für den Kreuzgaiig 
der Augustiner gemalt hat uiul v, rl ho 181(^ daselbst vorbi annt sein sollen». 

* £xemplar im jjcrm. Museum zu NüiaUcrg. Kuijfcr&ticlikabinett. 

3 Journal XV 42. Murr gibt an dali Georg «Fen» das übjgc Bildnis 
radiert Iiabc. Viseher (Studien S. ä35) und Thode (Haleisclinle S. 272) 
gehreiben diesen neuen Name?i nb. 

* Die Darstellung deb Schwarzkuiistbiatteb liilit deu uicht all/.u 
fernliegenden Schloß auf ein Selbstportrait als Original zu. Iti der Zeich- 
nung der AnireTt. die dann konventioiicü umgezeichnet wünMi. und der 
Brauen, der Nase und des Mundes, der Maalelt'alLen und vur allem der 
Hand mit dem abgeBpieisten Zeigefinger, könnte ein Trautsehes Original 
darchsehimmnrn. 
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Alle l)('ti acliUing di'.-> üllereii Traut als Künstler hat ualur- 
geiiiäl) uu.szugehen von dem einzig beglaubigten Werke * einer HanÄSSi 
Handzeielinung großen Furniat.s, im Kujjlci sticlikainnclte der ScbMttan. 
Erlanger Universität-sbibliothek, die den heiligen Sebastian dar- 
stellt. (Signatur 11, A. 25. Tapiergröße 551) x 304 nnn: aus 
zwei Stöcken zusammengeklebt , das untere 126 inui hoch). 
Sie stammt aus dem Besitze Dörers, der darauf schrieb: 
<Dz hatt Hans trawl zu Nornmirchkg gemacht.» Der Akt des 
Heiligen, der an einem dürren Baum mit abgesägtem Stamm 
und Aesten auf einer spätgotisch profilierten Fußplatle steht, 
ist in Strichlagen brauner Tusche mit der Feder aufs subtilste 
durchmodelliert, — sogar die Adern an Armen und Fußen sind 
gegeben — nur die tiefsten Schattenstellen sind mit dem Pin- 
sel eingetuscbt. Das Gesicht ist an den Backen statt mit brau« 
nen mit rötelfarbigen Strichen schraffiert. Die Augenlider sitzen 
kugelig in den Höhlen und lassen nur in f( Imialem Spalt die 
braune Iris mit dem schwarzen Pupillenpunkt sichtbar werden. 
Die scharfen Augenbrauen sind mit den Konturen des Nasen- 
rückens in eine Linie zusammrnfrrzngm. Die .Stirn ist niedrig 
und breit, das Kinn klein und spitz mit einem Grübchen darin. 
Die Anatomie des Körj)ers ist verständnisvoll gegeben: charak- 
teristisch ist die treue Wiedergabe der modisch durch spitze 

1 Mit allem Vorbehalt uud darum uur au üiefier Stelle schreibe ich 
Hanns Traut eine avoh von Lfphard handsohiiftlleh so bezeichnete g:roße 
(G.'i(» X 272 mm, VM\ mm unten angestückt) firetuschtc Federzeichnung der 
Erlangcr fiandzeichnungensamroluiig zu (Kasten II, Mappe A Nr. 
Sie ist ebenso vde der Sebastian eine ins malerische übersetzte Reliqnten- 
statuette. alier viel ski/zenhattev als jener behandelt. Innerhalb kräftifi^er 
brauner TuBchkonturen braun laviert, Gesicht und Buch rot, Bartstoppeln 
btäniieh. Für die ^rleiche Hand M'ie in dem Sebastian spricht außer der 
technischen Verwandtschaft die Gleichheit in den Mitteln phvsiognomischer 
Charakteriitik. Nur die Bände sind hier altertümlicher als dort g;eaeichnet. 
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Schuhe verkrüppelten nackten Fuße des Modells, sehr sicher 
und geschickt die Zeichnung der nervüs zusammengek rümpften 
Hände. Alles in allem verrät die Zeichnung ein gutes küii.st- 
lerischos Können mit einer :?peziellen Begabung für die Dar- 
stellung plasti^Tb(»r Werte, die bej<onders Dürers Interesse g(»- 
fpsselt haben nuilj. Das Vorbild war sicherlifli eine nelifinien- 
ötatuelle, wotern nicht gar die Zeichnung den Enlwurt zu einer 
solchen darstellt. 

Diese Zeiciinun^i steht in <>n'7 tcni Zusammenhange mit 

Nürnberg, i i 

Gennanischcs einciii vielbesprucheuen malerisehcii .Meisterwerke: dem aus der 
Perinjjsiiöriicr Augustinerkirche zu Nürnberg stammenden PeriogädörlTer Altar 
im gei manischen Nationalnuiseum zu Nürnberg. Aueh Thode ^ 
ist die enge Verwandtsehait des KHanger Sebastians mit der 
Darstellung desselben Heiligen aul dem Altar aulgelallcii. Aber 
zu (iunsten seines mytbisehen Wilhelm Pleydenvv urfT niußte er, 
— man merkt aber seinem Texte sehr die Bedenken an. die 
ihn quälten, — eine gewisse rein äußerliche V^erschiedenheit in 
den beiden Köpfen hervorheben und das Erlanger Blatt zu einer 
Nachzeichnung^ nach dem Nürnberger Sebastian deg ra- 
dieren. Gegen eine Nachzeichnung, Thode spricht allerdings 
vorsichtig von einer «Studie, zu der Hanns Traut sich jenen 
Sebastian auf dem Altarwerk als Vorbild genommen», 5|n>echen 
nun aber^ zunächst ganz entschieden die Verschiedenheiten auf 
beiden Darstellungen, die auch Thode angibt. Der linke Arm des 
Erlangers ist hochgebunden, des Nürnbergers gesenkt, der Körper 
der Zeichnung etwas nach links, der des Gemäldes nach rechts 
gedreht, der Schurz Hattert bei beiden nach entgegengesetzten 
Seiten; dazu kommt die Freiheit und Sicherheit der Zeichnung, 
die niehts von dem un.selbständig Tastenden einer Kopie an sich 
hat. Vielmehr jeder Feder- und jeder Pinselstrich auf beiden 
Bildern zeugt von demselben künstlerischen Temperament und 
Empfinden. Die Art und Intensität der Beweguiiu des Körpers, 
der Finger bis ins einzelne, — die rechte llaiid krampft sieh 
zusammen, die Finger der linken sind leise gekrümmt — dcü 

' Thode, die Malerschuie von Nüruberg im XIV. und XV. Jahrhun- 
dert iVankftirt a. M. 1891, S. 179 f. 

> Abgesehen davon, daPi die Zeiehniiiig naeh einer oder Ittr.eiiie 
Keliqaieiistatoctte gemacht ist. ' 
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llafttitKicii Ijendcnschurzcs, siiu.'h ili's Kt)j)t'«'s ist ein und die- 
selbe : ist es ein nn»l d(>rselbe Künstler, der beide Werke 
ausgetülul liaL und die /» icluiiinf? ist hrM-hsIwalirscheinlicli eine 
Viirsludie zu deui (ietnälde. I)ie Imhi ei wähnfe äuli< i Iklie 
\ risehiedenheil in der Zeichnung? »ler K(>pi<'. die ahci tiotzdeiu 
in der llaarbehainllunjr, iu der '/eietmung vim I5i;iiie und Nase, 
iu der Miuidsteliung auch die diiich die ( deidilieit des Trsprungs 
bedingte V'erwandfscliall aulut iM ii, wüiv. vollkunmu n zuiei< hend 
mit der individuellen Freiheil des Künstlers seiner Studie gegen- 
über zu erklären; jedoch möchte ich annehmen, dali hier sieh 
— wie wir noch stehen werden, ist das bei dem ganzen Altar 
der Fall — der Einfluß des verantwortlichen Leiters der Werk- 
statt, Wohlgemats, kenntlich macht, dem der Kopf der Zeich- 
nung des jüngeren Künstlers wohl nicht charakteristisch indi- 
viduell genug war. 

«Dieser Wolgemut ist seiner Zeit für einen guten künst- 
lichen Maler und Reißer geacht gowest, darumb auch Älbrecht 
Dürers Vater ihm, Wolgemut, seinen Sohn Albrechten zu lernen 
befohlen hat. Was aber gemelter Wolgemut zu der Zeit gerissen 
hat, findet man in der Nurnbergischen großen Chronica; sein 
Gemäld aber ist die Tafel in der Augustiner Kirche lic^en die 
Sehustergasse, welches der PeringsdorfTer hat machen lassen. 
Er starb 1519.» So berichtet Neudörffer 1547, zu einer Zeit, als 
die Tradition noch leidlich frisch war: ein Zeichen also, daß 
die Gemälde den Zeitgenossf>tj doch s(^hr wohlgemutisch vorge- 
kommen sein müssen. Mau hat Wohlgemut in letzter Zeit zu 
schlecht gemacht. Nachdem er lange Zeit dadurch, daU Dürer 
selbst ihm in seiner Familienchronik den Ruhineskranz seines 
Lehrers um das llaiij»! jrewnnden hat, zu einem Samniehiameu 
für alle voniriierische Malerei geworden war, ist man seit 
S( hnaase und besondei s Thode^ bestrebt, ihm alles zu ent- 
reißen, was nur t inigerinaüen künstlerische Weite zeigt, sogar 
den durch Neudörller beglaubigten Peringsdöiller Altar. Bei 

< Thode füllt ganxc Seiten (/.. B. IWViS) mit Schmähungen Wohl- 
g;eniüts an nnd gebraucht dabei im Eifer Worte wie : «die ht itiiiiiokische 
Boshaftigkeic des Philisters», «eine den Stempel des Unwahrcu und Komö- 
diantenhaften tragende DRrstellung> u. a. m., nur, um andere Nürnberger 

Meister, vor allen seinen rein kuiistruienen Winu lni rie\ »lonw luff (kein 
speziell für ihn beglaubigtes Werk ist erhalten !) durch diese Folie zu heben. 
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11 n 1) e f a n g 0 n n r Betrachtung dieses Hauptwerkes der Nürn- 
berjrer Malerei vor Düici ergibt sich zunäclisl folgender 
Eindruck: Der Entwurf des Ganzen ist einheitlich und stammt 
von einem routinierten, seiner Wirkung sicheren Künstler; eben 
von Wohlgemut, dem Leiter der Weilcstett, an den er auch 
genug Anklänge im einzelnen gibt, speziell an die Werke, die 
Thode Wohlgemut ausdrücklich läßt, wie z. B. den Hof er 
Altar. Bei weiterer Betrachtung zeigen sich dann allerdings 
in der Ausführung fremde Einschlage in Wohlgemuts Kunst- 
weise, die nur durch die Mitwirkung eines Gehilfen und zwar 
eines künstlerisch sehr begabten zu erklären sind. Zum Schiaß 
mag dann noch einmal Wohlgemut das ganze überarbeitet haben. 
Seydlitz* spricht in ähnlicliem Sinne die Vermutung aus, daß 
Wohlgemuts Schüler die Ausführung der einzelnen Bilder im 
wesentlichen besorgt haben » r selbst aber an alle die vollen- 
dende Hand gelegt und dadurch jenen glcielmiäßigen Charakter 
verliehen habe, welcher uns ini cr-h'!) Augenblick entgejrentritt. 
Wer war mm der ( Ichillc v l*riiteii wir die Tatsaclicn: 
Ein Gchille Ii. E. i>l 'Imch die Aufschrift eine? uarh 
Waagen und lictbertr* zum IN'i iijgsdürlei- Alhii- •r(»börigen Hildes 
in Sf. f.oicnz : Veil v( i weigert den (lotzpndienst «R. F. 1487» 
beglaubigi. Dem R. F sind mit groUer Sicherheit die vier ein- 
zelnen im german. Museum und in St. Lorenz aufbewaluten 
Veitszenen nach ihrer vullkuninienen Uebereinstimmung in Kolo- 
rismus, Typik un«l l^ebandlung der Hcwe^uuig zuzuschreiben ; 
sie zeigen jedoch eine andere Art und smd wesentlich geringer 
als die Darstellungen der Vorder- und Rückseiten der ersten 
beiden Flügelpaare des Altars, die im germanischen Museum 
nebeneinander hängen. B. F. scheidet also fürdiese 
aus. 

Thode sieht in diesen letzteren Bildern eine aus- 
führende Hand^: Er hat wie schon erwähnt, als Meister dei^ 
beiden Flügelpaare seinen Wilhelm Pleydenwurff 

» Zeitschrift f. h. K. XVIII, S. KiU ff. 

' Kanstucrke und Känstlcr in Deutschland. Leipzig 1843. Nürnbergs 
Konstieben, Stutt^'art 1854. S. (il). 

9 a. a, 0.. 174. Darin stimme ich ihm <^c<r,<'n Vischer (a. a. 0., S 
ötiO) bei, der hier die Hände von vier! Gesellen aulier Wohlgemut selbst 
aoseinander kennen wUl. 
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aurgestellt. Aul Grund der Nachricht im Colophon der Sche- 
<ielschen Woltchronik, nacli der Wohlgemut und Wilhelm Pley- 
«If'dwurfT die V^orzeirhnunjriMi zu den Holzschnitten geliefert 
haben, machte rr den Veröiir!' lioidcr Hände zu srhriden. in- 
<Iem er alle liesser ausgefallenen einlacli dein l'leydenwurfl, die 
.-( hie« liieren d( m verhaßten Wohlgemut zuschrieb. I. o g a * 
hat am }rründlieh<ien mit dieser Hvpofhese. die auch ander- 
vveilig Witierspi ueh eduhr, - anf*rei jimnt. Er uirs nach, daß 
die allgemeinen Kriterien, die I litMU Ini- Plevdeji wurflfs IJrhe- 
b«'rschaft anführt, noch nicht einmal au! die von ihm diesen 
zugesprochenen Schnitte selber passen 1 I Für die Autorschaft 
W. Pleydenwurffs am Peringsdöilfer Altar wird ebenfalls nur 
auf Grund allgemeiner Sätze plaidiert, ohne daß auch nur eine 
bestimmte stilkritische Beziehung angeführt wird : «Auf 
Einzelheiten, sagt Thode, braucht nicht eingegangen zu werden» ! 
Sodann fiberläßt er es dem Loser, sich selber die Vergleichs- 
punkte aus einer Anzahl Schnitte herauszusuchen. Ich habe 
diese alle genau untersucht und auch nicht eine Beziehung 
gefunden, die über die Aehnlichkeit des Zeitstils hinausginge. 
Da, wie schon erwähnt, sieh auch die Kritik allgemein in diesem 
Sinne ausgesprochen hat, so wird wohl stimmen, was V. y, 
Loga* nach Anführung aller Gründe, die dafür sprechen, resu^ 
mierend sagt : daß Wilhelm PleydenwurlT ein «stiller Arbeiter» 
war, dem das Schicksal nur eine kurase Lebensdauer verliehen, 
und der sein IJrot der väterlichen Prolektion WoWgemuls ver- 
dankte. Für den Peringsd(>rfler Aitar kommt also seine Mitar- 
beit schwerlich in Betracht. 

Hanns Traut hat, wie ich oben nachwies, die Sebastiaus- 
tafel am PeringsdöHTer Altar ausgeführt. Die übrigen Darstel- 
lunfren der beiden Flügclpanre ?tininien in Stil mul malerisclier 
nni-chlTihrimg bis in die Kin/.ellieiten der Technik mit jener 
überein. Das zeigt sieh ;nn stärksten in den }!rnßen Heiligen- 
itguren der Außenseiten, für die besonders das mit grauen 

« Jahrbuch der Königl. PreuIV Kuust.s. XVI (181>o) S. 224 tL 

* Noch zoletzt von Kristeller (Kupferstich uud HoLudiiiitt in vier 

Jfthrhmidertev^ Berlin 1905, 8. -18 «der Anteil der beiden Kinstler Iftßt 

«ich nicht .sondern». 
8 a. a. 0.. a 226. 
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Schatten in den Flci-rhirmpn modellieite Inkarnat und die holz- 
.^('finittrnäßige JichaUu'iung der lloldtlailien durch schwarze 
Strichi-chrafTur charakteristisch sind. Die Frauentypen habf^n 
dieselben sehnialeii Srhlitzaujjen wie der Sebastian, dieselben 
hingen Nasen, dieseiben siliarren Stricliangenhraiien und die- 
selben preziös bewegten Hände. In den Bildern der Innenseiten 
zeigen sieh die gleichen Kriterien. Der heilige Veit aui diestjii 
ist geradezu der ZwilUngsbruder des Sebastian; nur sehlägt in 
der Darstellung des hl. Lukas in dem starken .niederländischen 
Element, in den Tafeln des heiligen Christophorus, Bernhard, 
auch in den Veitszenen in der Farbengebung, die starke Kon-^ 
trastfarben, z. B. ein helles Gelb neben ein tiefdankles Blau 
setzt, der Einfluß Wohlgemats stärker durch. 

Hieraus ergibt sich ohne weiteres, daß 
Hanns Tr^z«^ derjenige war, der unter Wohlgemut» 
urkundlich beglaubigter Leitung die Hauptarbeit 
am P e r i n g s d ö r f f e r Altar ausführte.' 

Haehmeister^ wollte den Meister des PeringsdörlTer Altars 
mit dem Meister des Amsterdamer Kabinetts, jetzt häufiger nach 
dem größtenteils von ihm herrührenden Hausbuche zu Wolfegg 
'<Ha usbuchm ei stcr» genannt, identifizieren. Das ist ziem- 
lich allgemein u. a. von Friedländer' zurückgewiesen worden. 
Aber ein Korn Wahrheil stec kt doch darin : Der Altar zeigt 
weitgehende Verwandtschaft mit der um den Hans- 
buchmeister, gruppierten Malerschule am Mittei- 
oder Oberrhein. * 

Die Beispiele dafür in den Stücken des Hausbuchnieisters 
hat ilachmeister vollständig (S. 18) aufgeführt; von Gemälden 
aus der Schule des Hausbuchmeisters nenne ich den Altar in 

1 Auf einen diesea meinem Ergebnis entsprechen den Eindruck geht 
aneh -«iiTfiek, daß B6e (Nürnberg, bertlhinte Ktinststfttten, Leipzig) die 
Mitarbeit des Hanns Traut am nächsten verwaiulteii Wolf Tratit am 
Feringsdörffier Altar annimmt. Wolf Traut kommt aber aus chronoiogi- 
sehen Orfinden hier nieht in Frage. 

« I>rr 'M..v;r( 1 iirs Amsterdamer Kabinett* und sein Yerhftltnls «u 
Albrecht Dürer, Heidelberger Dissertation 18U7. 
" a Zeitschrift f. b. K. ef. % S. 246 f. 

1 Vergl. die Forschungen Fiechsiirs Zeitschr. f. b. K F.. 8. 1897, 
S. 8 ff. und üü ff., Kämmerers Jahrbuch der preoß. K.um>tsammlttugeu XVit 
1896, S. 154 C Lehrs, im Jahrbuch XX. 
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der AschalTenburgor Galei i( . ' das (lothaor f.ieho>paar, den sog. 
Si'ligenstädter und den Woirskehlener Altar der Darmslädter 
Galerie. * 

Hanns Traut slanniile aus S p i c r; also ist diese riiei- 
nisehe Verwandtschaft des Feringsdörffer Allars wiederum 
aiils heste mit ihm in Beziehung zu setzen ; um so mehr, da sich 
auch in >|);iN rrn selbständigen Bildern von ihm diese Verwandt- 
schaft deutlich ausspriclit. 

Auch die Eindrücke, die der letzten Ansicht, die libcr den 
Anteil des Uauptgesellen am Peringsdürller Altar ausgesprochen 
wordf II ist, zu eirunde liegen, lassen sieh durcli die Mitwirkung 
der IV'isonliclikcil llaiiiis Traul> erklären. Reth' sagt: <AlIe 
die Eiii/clhcili'ü und ein undeliiiicrburer Eindruck Vdiu Ganzen 
lassen auf einen Küiisller scIiliclJi^n, der unter starkem Eintliiß 
Wohlgcinuts und des älteren l'leydenwurf. es xuar niclit wagt, 
die hergebrachten Schultraditionen und Schranken zu sprengen, 
jedoch schon mächtig genug seine — sozusagen — lyrische 
Empfindungsweise ihrer dramatisch bewegten oder breit erzäh- 
lenden Art gegenüber zu behaupten anfängt und sich keine 
Gelegenheit entgehen läßt, diese zum Ausdruck zu bringen. 
Es wäre nicht schwer, sich den Künstler als einen jungen Ge- 
sellen in Wohlgemuts Werkstatt vorzustellen, der auch noch 
das Schaffen Hanns PleydenwurfTs vor Augen hat, aber schon 
selbst schüchtern seine eigenen Wege sucht.» Nun — schächtern 
dürfen wir die formsichere Art dieses Gesellen nicht nennen; 
er hat sich sicher genug durchzusetzen gewußt. Das Schwanken 
dieser Charakteristik: «schüchtern» — «mächtig genug zu be- 

1 Den Bocl lie Werter des UatthiM Grfinewald, Straßbarg 1904» 
S. Vi) Gröndwald geben will. 

t Es ist hier nicht der Ptats aaf die Frage u, die sieh an den Hans- 

bnchmeistcr knüpfen, ^rftuaiicr cinr.ugeheii. Hier nur süvicl, ital) die zahl- 
reichen von Hechsig (ZeiUchrift für bildende Kunst i\ VlU, S. 8 fS. 
und 8. 66 if.) dem Meister selbst zn^chriebenen Bilder auf einen recht 
engen Schulzusammcuhan^'' dentcn. Die Solili il'lieimer Anbetiinir der Hirten 
(Beverscher Katalog, Nr. 77) und das Mainzer Marieulebon von 16Ü5 sind 
sicher von einer Hand. Als sicherstes Werk erseheint mir mit Lehrs 
(Jahrb. der preuH. Kunt^tsajnmlungfen XX, 17.'» ff.) der Kalvarienbor^; in 
der Freiburger städt. Aitertümersammlung mit dci) da/.u gehörigen Flügeln 
im Freiburgcr Privatbesitz. Die von Lehrt diesen zugeordnete Auferstehnng 
Christi in Sigmaringon kcni\c ich nicht im Original. 
> Aep. XXVIII IdOO, & 403. 
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Jiaupten anfängt , dazu die lleranziehnne: dts undefinierliuion 
Eindruck vom Gan/rn zeigt, daß die psycholi)gi-^< lie Konstruk- 
tion falsch isl: die Kleinenlr diesei- aber, die Einzeieindriickt' 
sind riehtitii heobaclitel. Sic /♦•lueti, l ir'htijr kombiniert, ein fertiget» 
Talent in den Händen der WcrkstaU — eben den, wenn meine 
Annahme des Geburtsjalire^i richtig ist, clamalö in den dreißiger 
Jaliren stehenden Hanns iraut. 



Thode war es für seinen Wilhelm Pleydenwurff intt der 
Der Lehrer Wörde als Mcistcr des Peringsdörffer Altars noch nicht genug: 
er mußte auch noch Lehrer Dürers werden. — Gewiß zeigt 
Dürers ältestes erhalle iie^; Gemälde, das Portrait des Vaters von 
1490, in technischer Beziehung nalie Verwaudtscliaft mit dem 
Peringsdörffer Altar. Das beweist aber nur um so evidenter, 
daß der Meister dos PeringsdörtTer Altars von 1487 eben 
Wohlgemut wa?-: denn an Dürers eigenen klaren Worten ist 
nicht zn deuteln und zu rütteln: riid da man zälilte nach 
Christi Geburt 1486 am St. Andiea.sla^, versprach nuch mein 
Vater in die' Lehre zn l\lieliel Wohlgemut, drei Jahre lang ihm 
7A1 dienen, iti dieser Zeil verlieh mir Gott Kleill, daß ich gut 
lernte, aber ich mußte auch viel von seinen Gesellen leiden. 
Das heißt doch auf gut Deutsch; «iMein Lehrer war Wohlgemull » 
Die Gesellen sind durchaus nebenher erwähnt. Daß er diesen 
manches absah, so wohl aneli (iie ersten rvin handwerklichen 
Anfangsgründe von ihnen lernte, soll nicht in Abrede gestellt 
werden. Dann aber dürfte die Tatsache, daß Dürer sich eine 
große Zeichnung Hanns Trauts aufhob und mit eigener Hand 
bezeichnete, doch für großes Interesse an ihm und damit viel- 
leicht auch für einen Einfluß dieses Gesellen auf den damaligen 
Lehijungen sprechen. Ebenso hat man, um Wofalgemuts Ruhm 
als Lehrer Dürers zu verkleinern, mit ungeheurer Spitzfindigkeit 
jene Inschrift auf der, wahrscheinlich aus dem Besitz eines 
Jugendgespielen Dürers herrührenden Zeichnung der Frau mit 
dem Falken im britischen Museum falsch gedeutet:^ 



i Viselier, Stadien S. 404 f, Thode a 184. 
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«Das ist och alt hftt 

mir alhrecht Dfirer 
^fmaclit K er zum 
maier kaiu in des 
wolgemnts lini 
vff dem oberD boden 
in dem hindern bM 
in biwe>(Mi ('iiurat 
loinayrs süligen » 

Vi^chor nimmt nun zum maler-» mit »in des wolgoiniils hiis» 
zusammen und erklärt den malor als oineii Gc.^elN'ii wolgomuts. 
Mir ist es ^anz klar, dall die iiäheiv ( )i l-angabe < vn" dem obern 
bodeti» usw. 7A1 in des Wohlgcmuts hus gehört, da sie isoliert 
in der Luft schweben wiinlc. «K er zum maier kam> ist da- 
liegen ein landläufiger Aus(li u» k, der sehr wohl isoliert geln aucht 
werden kann. Auch brauchl. was übrigens nebeusächlieh ist. 
so^ar der Name Wohlgemut hier gar nicht der des Malers 
VVulil^emut /u sein, da der Name in Nürnberg zu jener Zeit 
den Urkunden nach sehr häutig war. 
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WEITERE WERKE IN WOHLGEMUTS WERKSTATT. 



Nürnberg, 
St. Loren/. 
Katharinen - 
altar. 



Hann?; Trants Hand glaube ich neben der Wohlgemut s auch 
in (Ion Fliigclgcmäldoii de« Katharinenaltars in eini'i- der 
Kapeilen des Südäeitensciiin.s von St. Lorenz zu sehen. * 
Das würde noch klarer hei \ orticten, wenn die stark ver- 
schmutzten Bilder gereinigt und dadurrh in ihrer ui.-^i>riHig- 
lichen ileUigkcit erscheinen wüi-deii. im MiUelschicin stehen 
die lebensgroß geschnitzten VolHiguren der Heiligen Katharina 
zwischen Helena und Kouiadus, Bischof von Konstanz. Auf 
den] linken der 2,86x0,83 m großen Flügel ist die Verlo- 
bung der heiligen Katharina \m Kreise der 14 Nothelfer, 
auf dem rechte» die Auffindung des Kreuzes Christi durch 
St. Helena und die Probe auf die Echtheit dargestellt; die FlQgel- 
rückseiten sind bis zur vollständigen Unkenntlichkeit verdorben. ^ 
Die Typen der Darstellungen sind zum grölSten Teil wohlge- 
mutisch, weshalb auch Thode die Bilder ihm zuschrieb.* Ich 
erkenne die Hand Trauts in der weich und stimmungsvoll be- 
handelten Landschaft des linken und besonders in zwei Typen 
des rechten Flügels, dem auferweckten Toten und der Frau direkt 
über ihm, die beide fast ganz gleich auf einem späteren Werke 
des Hanns Traut wiederkehren^ (s. u. S. 34). 



1 Nr. 16 des kleinou iu der Kirche käuäicben Fülircrs von J. Hart- 
mann, Kirchner an St Lorenz. Da» B&chldn ist, sorgfältif? uml besctieiden 
geschrieben, besser wie die meisten derartigen Führer. 

* Sie wären aber vielleicht darch vorsichtige Keinigang and sach- 
verständige Behandlung noch zu retten. 

3 Nürnberger Malerschalc, S. 118. 

* Ganz richtig sagt Vischer , (Studien zur Kunstgeschichte, S. 364 
von dem Altar: zum Teil von Wohlgemut selbst zum Teil von einem 
Gehilfen, der auch vom Meister J. P. (= Hans PleydenwurfF) Einfluß er- 
fahren. Der linke Flügel zeichnet sich besonders durch den landschaftlioliea 
Hintergrund aus, dem eine seltene Poesie eigen ist». 
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Bei weitem mehr von Traut als in dem Katliarioenaltar 
ist in dem ganz nahe bei diesem, ebenfalls in einer Südkapelle It!' i^o^^' 
von St. Lorenz aufgestellten Rochusaltar zu finden. R»c»>"»ai'«'-- 
Hier hat sieli dor citjontümlich woirliflaue, hell i c Kolorismu.s 
der rheinischen Sehnle stärker zui- (leltung gebracht. Der Zu- 
sammenhang mit dem l^ering?dörlTer Altar fiel schon Vischer* 
auf, dn l»es(uiders auf den Vergleich mit der Maria des Lukas- 
bildes dort hinwies. Die Flügel sind quer zweigeteilt, so dal3 
jedes der lUlder 0.89x0,54 m groß ist. Die Darstellungen ver- 
einigen stets mehrere Szenen aus der Legende des Heiligen:^ 

3 

1. Die Geburt. Das Kind mit dfin Kmize?ni;i! auf der 
Hrusl. Dns Tiicli do? hell}rn'inen Voi han^K s an der Ecke in» 
Knäuel hocligenonnuen. Die Miitlci- I>ib('ia ^^anz in Weil.^ ge- 
kleidet, das im Gewaml hcllviolett. im KopIliK li hellblau ge- 
brochen ist. Im Hiiilcry:iiiiide (tebet der Libera vor offener 
Kapelle, am Ilimincl ('.liiistus und Maria. 

2. Tod des Rochus im < Ii riiuiTiiis. Neben der Leiche die 
'l iilcl mit seinem Vermächtnis innl Leucliter. die das himmlische 
Licht symbolisieren. Im I Imtci iii unde die leierliche Bestattung 
in einer großen Kiichc, (die nach der Legende übt i seinem 
Grabe errichtet wurde). Der Fürst im Vordergrunde im Bro- 
katgewand mit grauem Pelzkragen, roter iStrumpfhose, rotei' 
Mütze mit gelbem Vorstoß: der Jüngling daneben in grauem, 
U'eißgeffittertem Manleljakett, Hemd und Strumpfhose blaugrau 
gestreift, die letztere auf der Rückseite, die am rechten Bein 
sichtbar wird, violett. Die Frauen in rot und blau. Der Typ 
des Fürsten und des Jünglings, bei dem letzten besonders das 
eigentümliche Profil und die Haarbehandlung, die spitzen Schuhe 



. . > a. a. 0., S. 364. 

s "Daher diese vgl. Stegmaiiti, die Boehnskapelle zo Nürnbergs Httn» 
eheneT Diwertation 1885. 
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sowie die Frauentypen, ferner die Darstellung der Blattpflanzen 
und des Grases im Vordergründe, zeigen evident die Zugehörig- 
keit zur Schule des Hausbuehmeisters^ auf der eineD und dem 
PeringsdörlTer Altar auf der anderen Seite. 

3. Rochus, pestkrank an der Stralie liegend, hinter ihm 
zwfii Bürger, die sich über ihn unterhalten, hn Mittelgrunde 
Kochus schlafend, ein Kii<{el erscheint ihm. rechts im (finter- 
grimde betet er, niederkuiceiid auf dem .sicli typi^cii in die 
Tiefe schlängelnden Weg. Physiognomien, Ueötalten, Pllanzeii- 
wuchs, Farben wie auf 2. 

4. IW'hus vor der Höhle mit dem Hiiml«', der- iliiii Jintt 
l»riiif,'t. I..inks üoliiardus, im .Mittcliirimilc Kocluis den Tiereu 
i>redigend. ein F^ngel schwebt hei iiiedei . lui llititergrunde eine 
Stadt, l'eirtkulissen und fernes Gebirge. 

Die Rückseite der Flügel mit Bildern aus dei* Sebastians- 
legende ist verdorben. An der Predella das Wappen der Im- 
hoff, das den Altar als eine Stiftung dieser Familie kennzeiclinet. 
Im Imhoffschen Familienarchive findet sich inbezug auf diesen 
Altar unter den Rechnungen des Peter Imhoff (1444 — 1528) auf 
einem leider undatierten Einzelblatte die folgende Notiz, die wie 
gewöhnlich leider aueh den Namen des Malers verschweigt: «De 
moller an c. taffel zu S. loretz hatt an 65 gld. nit gesettigt 
wollen sein hab in noch missn geben II. 5,» 

Nah verwandt dem Rochusaltar speziell der Darstellung 
ronchenNatio- '^^^ Geburt des Heiligen ist eine Tafel mit der Geburt der 
tTtblm^^Tr Maria im Münchener Nationahmiseum, ^ ein ehemaliger Altar- 
Maria, tlügel 1,295 x 0,07 m groß. Hier ist fast nichts mehr von 
Wohlgemut zu spüren. Der spezilisch Trautsche Frauentyp, 
der Krlanger Sebastian ins weibliche übers(?tzl, ist hier viermal 
wiederholt. Die kugeligen Augenlider mit dem schmalen Seh- 

1 Vgl. unter den Sticlien des Haust) uclimeisters : Lebrs (der Meister 
des Amsterdamer Katiinetts, Intern. Clialkographischc Gesellscti. lHn8/i)4) 
Xr. 5, 34. aS, au. 12, 43, 44, 58, (UJ, 70, 7ö, Hy, 85 sowie für die Frauen- 
typMi: 19, 4'), 46. 

* Herrn Olierleutnant Freiherrn v. ImtiofT spreche icli für die Zu- 
gänglichmactiuiig des Familienarchivs meinen besten Dank aus. 

^ Saal 18. Führer durch das bayerische NatloDalmoseiiin. 7. Aufl. 
1905, S. 62 unten. Eine Photographie des Bildes bei dem Hofphotooraphi-n 
Teufel, Münclieu, irabelsbergisrstraiie Nr. :i2 (Nr. 4735 seiner Aufnahmen). 
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Spalt, die scharfgezogeneii auf der einen Seite in die Kontur 
des Nasenrückens verlaufenden Brauen, der schiefe Mund, da^ 
kleine runde Kinn, die zarten langen pre/u'is ges|)reizten und 
bewegten Finger hier wie dort. Die heilige Anna liegt, wie 
meistens in dieser Zeit die im Bett liegenden, um die starke 
Verkürzung zu vermeiden, dargestellt werden, halb aufgerichtet 
auf modisch blau karriertem Kopfkissen unter lack roter Bett- 
decke, deren zurückgeschlagenes Futtor SehilhTfarben aufweist. 
Rine Frau steht ihr rechts zur .Seile, die beiden anderen beten, 
die liüke stellend, die reehfe knieend das in der Bttdewaniie 
istehende heilige Kitidchen an. Der Vorhang des Belthiniinels 
ist auf der reohlen Seile in einen Bausch anfjrerollt. Kine Tür 
Inder rechten Wand erölfnel den Blick auf eine weitere Szene: 
Die heilige Anna mit eiithliil.^ter Brnsf hält sit/end das Kiml auf 
dem Seiiol.i, hintei- ihr Uei- lieilige .loarliim und eine Frau, wie 
alle Frauen des Hildes in weiüem lüjpilui h. Den S< lulh i lai heu 
und der leidHeheu Perspektive, sowie dem laiLwieklungssludiuni, 
das es in Hanns Trauts Sohairen vertritt, nach zu urteilen, dürfte 
die Datierung des Bildes in dem Führer, um 1500, richtig sein. 

In dem Rochusaltar und der Geburt Mariae erkannte auch 
Thode' den Zusammenhang mit dem Pertngsdörßer Altar. In 
den übrigen Bildern, die er dem Meister des PeringsdörlTer Al^ 
tars zuschreibt, kann ich diesen Zusammenhang insofern nur 
erkennen, als sie WoUgemuts Weise zeigen, dessen Arbeit am 
PeringsdörlTer Altar Thode ja leugnet; es sind dies: 

1. Das Portrait Conrad Imhoffs von 1486 in der Rochus- 
kapelle,' das auch Seidlitz und Vischer' mit Entschiedenheit 
Wohlgemut geben. 

2. Das Nachtstück des Gebets Christi in Gethsemane im 
germanischen Museum. 

3. Das Doppelbild im Amalienstift zn Dessau von 1475, 
das ebenso Stegmann und Vischer* für Wohlgemuts eigene 
Arbeit ansehen. 



1 Nürnberger Malerschulc. S. 17^. 

2 Die Kopie dieses Portraits auf dem Aitärcheii im Natioiialmuseam 
ist, wie Thode (S. lOö) und Bruck (Jahrbuch der prenß. Kunstsamilllniig 
24, 1903), wahrscheinlich gemacht haben von Elaner. 

8 Studien, S. .m 

« Stadl«!!, ä m, m, 406, 608. 

RAUCH. *** 
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Die Verklärung Christi in St Lorenz/ die Thode* «ohne 
weitere Prüfung» in die Verwandtschaft des PeringsdöHfer Al- 
tars setzt, ist heute so verdorben, daß in diesem Zustande über- 
haupt kein Urteil darüber zu ÜJlen ist. Ebenso steht es mit 
dem von Thode seinem Meister zugeschriobonen Knorrsoheii 
Fenster im Chore von St. Lorenz,^ da die laut der Auf- 
schriften 1655 und 1830 voi-gonoinmonon Restaurationen die 
Substan?; und malei'ischc Hnlfung der Bilder wesentlich verändert 
haben, und gleichfalls mit dem nach Thode dem Wilhelm Pley- 
denwurfT nahf^j^tehenden henihinten Volkamerfenster,* das 1730 
restauriert uad 1818 «gereinigt» wurde. 



I Führer Nr. 4ö. 
« a. a. 0., S. 178. 
3 Führer, S. 2.% Nr. III. 
* Führer, S. 24. Nr. VI. 
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Als Meistor. — d. h :ils fertigen, sicheren Maler von aus- 
geprägter Eigenart, der nur iiuch wenig von seinen Meistern 
abhängt, lernen wir zum erstenmal Hanns Traut in einem söge- ^^uummlici 
nannten Schutzmantelbild der Schleißheimer Ualerie* 
kennen. Maria, das Szepter haltend, birgt schützend unter ihr^ 
Mantel, der von zwei Engeln gehoben wird, Vertreter der ganzen 
Christenheit; links Kleriker, Papst, Kardinal, Bischof, Mönch 
and Chorherren, rechts Laien, Kaiser und König, Männer und 
Frauen. Maria steht feierlich frontal, nur die Fuße sind im 
Schritt gestellt, vor dem in einem Brokatmuster gepreSlen gol- 
denen Hintergrund, durch den Maßstab der übrigen Gestalten 
ins weitaus übermenschliche erhoben: die Engel sind halb so 
groll, (Vw ^Icnschen drunten wieder etwas kleiner wie die 
Engel. Die Farbengebung ist die helle, weiche der rheinischen 
Schule in Hanns Trauts Heimat: nur daÜ hier Wohlgemuts 
zeichnerische Härle leise nachwirkend den Charakter jener sich 
noch nicht s'o voll entbinden läMl, wie auf dem Heilsbronner 
Dreikönigsaltar (dem sog H«u haltar), den ich aus diesem Grunde 
später ansetze. Maria ist, wenn man so sa'^^rn darf, das Kin<i 
der weiblichen Hoiliscn des l*criiiir-;(ir»i'tlVi- Altars; am nächsten 
steht sie tlw hcili^^cn Mai-frarethe »loit: ilcr^^elhe (i(isichlsaus- 
druck. (licscll)eri Aiii^tcii niit den gesenktt?ii kii^'clif!Pn Oberlidern, 
dein -sciuiialeu Selispalt und den Strichaugcnhrauen, dieselbe 
lanfjc gerade Nase, deraelhe Mund. Die goldbraunen Haare 
beider »icwcllt iitid sauber in weißen Strichen aufgeiiclilet, das 
Gold der Krone und des Brokalgewandes gleich allem Gold des 

1 Katalog Nr. »2. 1,175x0,916 lu. Bayersdorffer uaimte das Bild in 
seinem Katalog ganz richtig «Schule von Nürnberg». Von «Sehiv^bischer 
Schule», der Conrad Lange laut KataUMrunirabe das Bild zuschreiben will, 
kann ich oichts darin finden. (£ine gute Photographie bei Teufel, München.) 
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PeriogsdörlTer Altars in schwarzen Strichen schattiert. Der 
Faltenwurf ist hier ruhiger und großzügiger als bei den Figuren 
in Nürnberg. Er bildet hier einen fein berechneten Gegensat/- 
zu der unruhigen fläufiini? der Schutzflehendon. ltif(>ressnnt 
ist die bewnßto AI)sirlit auf die Lfrsung von Helldunkeii)robie- 
inen in der I.iciitführung auf dem blauen und «jrünon Mantel 
und dem (das ist typisch fiii- die Trauts) rittgcninslcrton Hrn- 
katjrewand mit dorn pikanlcn jrrancn rclzrand, ein Streben^ 
das sicli bis auf die Köpfe und (irwäiider der Beter erstreckt. 
Viel Licht- und FarbenfreuUe lebt sich uuch. ilas findet sich 
noch oft bei den Trauts. in den hellen rosa und blau schat- 
tierten Gewändern der Kugel und ihren Flügeln aus; die Flügel 
ile.s linken sind innen rosa und grün, außen rotbraun, des 
rechten innen grau, gelb, rosa, außen wie Pfauenfedern gemalt. 
Die Züge des linken Engels sind genau die der Frauen auf der 
Geburt Maria in München, auf der auch die Schachbrettmuste- 
rang des Fußbodens, die Zeichnung der seltsam knochenlos be- 
wegten Finger wiederkehrt. Die engsten und festesten Fäden 
aber spannen sich zu dem alsbald zu besprechenden Heils- 
bronner Dreikönigsaltar, der, nur künstlerisch etwas weiter 
entwickelt, fast jeden Typ und jede Form wiederholt. 

Das Bild war ohne Zweifel das Hauptbild eines Marien- 
altars ; seine Herkunft läßt sich nur bis in die Sammlung der 
Gebrüder ßoisser^e verfolgen. 

DER UEILSBRONNEK DREIKÖNIGSÄLTAR. 

Der mächtige Sclirein des ehemaligen Altars der hl. drei 
Könige ist, wie Stillfrieil aus der Anzahl der mil den Donaluren 
abgebildeten Kindel nachwies,' in den Jahren von 1501 — 150.'> 
entstanden. Er ist seit 1865 bei der großen Wiederherstellung 

' ». A. 0.. S. 146. Muck bezog liai^regeii eine ganz anbestiromte Rech> 
nuQgsnoti?: aui dem Jahre 1522 fälschlich auf den Altar (f, S. 245 und fll^ 
S. 247). Nach seinen Stiftern hieß der Altar auch der «hurggrafcn-Altar» 
oder «der Herrschaft-Aitar> (Stillfried, a. a. 0., S. G8). Vor 1879 wurde 
der Altar nacfi Muck I, S. in der Kuiistschuli; /.ii Xünibcrg' restauriert. 
£ine Abbildung der Stifter bei Hocker, Uailsbrotuiischer Antiquitatenschatz^ 
OnoUbach iTiil, Tafel VI, S. 9. Photographien des Altars beim Photogra* 
phen Herberth, Botlienbarg o. d. Tauber und beim Kirehner Beigel in 
Heilsbronn. 
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der Hcilsbronner Klosterkircho auf dem Huuptaltar aufgeslellU 
Der Gemäldozvkhis ist dir IIatipt?f'lK")pfung Hanns Trauts, so- 
weit wir sein Wurk bis jelzl überschauen können. An ihm Iritt 
u\>vv auch die malerische Tätigkeit des W (i ) f T i a u t in die 
Ki-.sfhciiiuiiti. Die Farbenwirkung des (iaii/en ist imiiici- noch iiti 
vcsenlHclicii die <ler Malcrschule uin tlcji Hausbuchineisler am 
Mittel- oilcj Oben hei II. Am nächsten klingt sie in gewis>en 
weichen, etwas flauen blauen und rosa Tönen rin das Bild der 
Schleiiiheinier Anbetung dvv Hirten' an. Dairilnr hegt aber 
^in festlich heiterer re))räsentativer Glanz,* so dal] eine iiroliere 
Helligkeit der lai bigi n Ersclieinung gegenüber den anderen 
von niii dem älteren Traut zugeschriebenen liilderii hervoiiriU. 
liier zeijil sich die Einwirkung des koloriiftisch höher begabten 
Wolf Traut, der wohl von Jacopo de Barbaris lichtem vene- 
liamachem Kölorit gelernt hal. Sicher bewiesen wird sein Anteil 
durch eine technische Besonderheit: Die Nachschattierung 
durch zeichnerisch aufgesetzte, blaue Striche in den Fleisch- 
teilen.' Die Typen der Altargemälde sind ein Gemisch aus 
«Hausbuchmeister» und Wohlgemul; auch in einem Teil von 
ihnen macht sich die Mitwirkung der Hand des Wolf Traut 
bemerkbar. Für das Temperament des Malers bezeichnend istt 
die Abwesenheit jeder heftigen Bewegung. Alle Figuren der 
auch unendlich sauber ausgefiihrten Bilder bewegen sich mit 
großer Zurückhaltung, kein stärkerer Affekt, nicht einmal auf der 
Kreuzigung ist dargestellt 

Der Mittelschrein des Altars enthält die geschnitzten Fi- 
guren der heiligen drei Könige : auf den Innenseilen des inner- 
sten Flögelpaares stehen, ebenfalls in Sehnitzfiguren, St. An- 
dreas und Simon, Barbara und Katharina.* 

^ Ueber dipses Bild and seine Zng:e)i< rirrkeit zu dem Kreise des 
Haasbachmeiftters vgl. die S. 16 gegehcM Literatur. Schieiüheimer KaUlog 
von Bdver Nr. T7. 

* An Äem aber auch ein neuer Firnis nicht ganz uns Imlilig ist. 

< Wohl finden sich aacb auf den Bildern des «Haasbuctimcisters», m 
avf dem Freibnr^er Kalvarienber^ und der Darmetftciter Kreu/.ig^nn^ dünne 
jinrauwciRc ParalTelscfir:ifT< n auf drn Flcischteilcn. I'as würde also ganr, all- 
l^emein eher auf die Hand Hanns von Speyers schlieüen lassen. Hier aber sind 
die Schaltiernngsstiielie bis ins kleinste lerenau dieselben und iprenaii so ui- 
geordnet, wie auf dem für Wolf Traut bci^'laubi^'tcn Artt-lNliofoncr AltW. 

* Abbtldunfeii des Altars mit der Plastik bei äUlUried, Tafel 36. 
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Auf den je 1,90 m hohen, 0,70 m breiten (Jeniältlen der 
Flügel finden sich die folgenden Darstellungen: ])n «janz | 
geschlossenem Altar Muf flf^iii linken Fliiirc»! tWo Kr('ii/];:ii ii^r, 
darunter der Stifter mit neun sr»hiieii. auf dem leeiilen Klügol ' 
die (1 r e g o rs m c s s c, daruiiter die Stiftei in mit jichl Trtr'lilern. 
Die Kreuzigung zeigt das Kr)nnen des talentvollen Gehilfen vom ' 
PeringsdürlVer Altar voll entwi( l<(>lt : Der Kopf (Ilii isli ist in dfr- j 
selben mild leidvollen Verklärung wie anf dem IVringsdrutTer- 
Altar gegeben : auch Details wie Hilnde und FiiUe stniimeii nnt i 
dem Sebastian und der Erlanger Sebuslianszeichnuug übeicin. 
Den Vordergrund füllen wenige geschickt hinter- und über- ' 
einander angeordnete Figuren. Die beiden im Vordergrunde 
rechts, der grätschbeinig Dastehende und der Alte mit denk | 
flachssträhnigen Bart sind von Wohlgemut ererbte Typen; in 
dem Johanneskopf, sowie den Stumpfnasenprofilen zu oberst 
rechts und links zeigt sich die Hand des Wolf Traut, der ganz 
ähnliche Typen, z. B. auf seiner Taufe Christi (s. u. S. 88) 
wieder verwendete. In der Landschaft ist der Versuch gemacht, | 
dem Bilde Tiefe zu geben durch einen einwärlsföhrenden ge- 
wundenen Wieg, sowie als Rückschieber wirkende Felskulissen 
und Lanzenstangen, üeberhaupt zeigt der Maler ein gewisses | 
Geschick in der Lösung perspektivischer Probleme, trotzdem er ' 
sie noch rein gefühlsmäßig anfaßt. Er ist noch nicht imstande, 
durch geometrische Konstruktion die Richtigkeit seiner Dar- 
stellung zu kontrollieren : Nur von dem Grundsalz, daß der 
Hildebene parallele Linien auch im Bilde parallel ersclieinen, 
.scheint er gewnl.U zu haben; infolgedessen gibt er von den 
Gruppen der rechtwinklig aufeinander stehenden Parallelen die 
eine Gruppe immer als wiikliche Parallelen, wahrend die an- 
dere nach den verschiedenslcn Punkten läuft. Und doch iiabea 
seine lülder einen nicht geringen Grad perspektivischer Wahr- 
heit und Anschaulichkeit. Die Stifterfamilie versucht er in per- 
spektivischer Schrägslellung anzuordnen. Jn dieser schwierigeren 
Stellung scheint zunächst auch der Innenraum der Kirche auf 
dem folgenden Bilde der Gregcjrsmesse gegeben zu seiii. 
Bei näherem Zusehen erkennt man jedoch, daß auch hier der 
obige Grundsatz befolgt ist, und die Wirkung nur auf dem sehr 
weit rechts genommenen Standpunkt des Malers beruht; die 
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rechtwinklig in das Bild hineingehenden Parallelen laufen 
wieder nach den verschiedensten Punkten. Der Chrislust yp 
dieses Bildes ist der gleiche wie auf der Kreuzigung. Die Ge- 
sichter der Kardinäle enisprechen denen der Frauen auf der 
Gebnrl Maria im MQnchener Nationalmuseum. (S. 22>. ii^chmal 
geschlitzte Augen, lange, an der Spitze leicht aufgeworfene 
Nasen, scharfe Brauen: nur, «lali sich liier in den Glanzliehlern, 
die Wange und Kinn herausliehen, ein gewisser ujalerischer 
Forlschritl zeigt. Die eigenlündictien Prolilty))en des Papstes 
und des Bisehofs kehren auf dem Schleiliheinier Mantel bild | S. 25\ 
dem Bilde der Kreuzlindung im germ. Museum iS. 'M) mid der 
Sippe in St. Lorenz (S. 33) wieder, ebenso wie die bunlgellügelten 
Kngel und die lockigen .Jünglingsk()pfe der betenden Zuschauer, 
die dann alle in den Werken Wolfs so zahheicli wiederholt 
worden Sie schließen den Beweis, daß Wolt Traut ein Schüler 
seines X'atcis war. 

Werden die hciden ScIiluLillügel tj;rrit1iM l . so /.ngen si<'h 
vier Darstellungen aus dem .Marienleben ncliciif iiiaiider : Die 
Verkündigung, die (leburt (Uiristi, die Darbiingung im lempel 
und die Himmellahrt .Mariü. Auf der V'erkiiiMligung (und auch 
der (leburt) tritt der lichte und weiche Kumiisnius der Bildt r 
besond(»rs hervor, der allein die ilu iniM hc llci kuuft dos Malers 
beweisen würde. Marias Mantel ist in oitu iu litjllcn, für die 
rheinische Schule charakteristischen HIau gchallcn. Reichliche 
Verwendung von Gold trägs ucsentlich zu dem hellen Charak- 
ter bei: am Bischofsgewand der Maria, dem roten Pluviale des 
Gabriel, am Vorhang vor der Nische; auch der Himmel der 
LaDdschaft ist golden. Der Faltenwurf der Gewänder hier wie 
auf allen Bildern der Reihe wirkt, trotzdem er ziemlich scharf 
gebrochen ist, doch weich durch das gut gegebene Spiel des 
Lichtes auf Faltentälern und -höhen. 

Die Szene spielt sich in einem schmalen Gemache ab. 
Seine Hinterwand ist in eine Nische aufgelöst, deren Vorhang 
dem Haupte der Maria mit dem großen glatten Scheibennimbus 
zur Folie dient. Die rechte AVand ist durch ein großes Stich- 
bf^enfjpnster durchbrochen, vor dessen Gewände die Taube 
mit den (das ist auch für Wolf Traut typisch) zu tief ange- 
setzten FlQgeln schwebt. Am Himmel erscheint Gott Vater, der 



Digitized by Google 



— 3o — 



stchief in die Tiefe führenden' Wand parallel im Dreiviertelsprofii, 
von zwei mehr frontal gestellten Engeln begleitet. Darunler 
dffnet sich der Ausblick in die Landschaft. Diese ist vrieder 
bezeichnend far beide Traut» : Ein in die Tiefe führender Weg, ein 
hoher vulkanischer Bergkegel in blauer Ferne: der Baumsdilag 
ans grünen Flächen mit in konzentrischen Kreisen aufgesetzten 
hellen Kreisbögelchen bestehend. 

Zu eiwälinen irst noch der duicli «ien oberen Bildrand 
(therschnittene Rippenanfanger eines Sterngewölbes in der 
Zirnmerecke, eine Andeutung, mit der sich die Trauts gewöhnlich 
bei der DarsteHung von Gewölben begnügen: schon auf der 
eben bpschriobenen Grofrorsmos^o. fpi nrr auf der heiligen Sippe 
von Sl. f.orenz, so aiil cieni Mittelbildc des Artelslinfenei- Altars. 
Der Verlviiiidigungsengel ist der direkte Vorläufer eines von Wolf 
Traut «o oll angewendeten, so wonig variierten Typs, den wir, 
sozusagen la>t wörilicli, z. ii. auf dei- Predella des Peter-Pauls- 
Altars in Heilsbronn (s. S. 96) und auf der Taufe Christi im 
gerni. Museum is. S. 88) wiederliiidfn. 

Auf «lein folgenden Hilde der Gdturt (ihristi spielt 
die eigentliche Szene unter freiem iiimuH l. nur vertikal abge- 
schlossen: zur Linken dunh einen Vorhan^f, den ein Kngel 
hinter Maria hält, in der Milte durch sauber fragmentiertes 
({emäner (in einem nach der t>ekannten Perspektive gezeichneten 
Bogen schauen die Hirten herein), rechts durch eine Hötte. Eine da- 
hinter aufgebaute Felskulisse dient als weiterer Abschluß und 
als Hückschieber für die fernen blauen Berge. Die dunkle 
Fläche des Berges wird gelockert durch die weiBen Flecke der 
Schafherde; dürre Bäume bereichern die Silhouette. 

Bei dem dritten Bilde der Reihe, der Darbringung im 
Tempel, ist der Schauplatz der figurenreichen Szene, das 
Kircheninterieur, als frontalperspektivisches Problem gegeben. 
Die Chorpartie ist überraschend richtig nach der Tiefe fluchtend 
gegeben mit dem Ausblick auf das Fenster, vor dem ein Flügel- 
altar steht. * Der Anschluß des Raumes aber, in dem sich die 

> Hintergruiid-lJarsteUuiigeii der Art bind sehr beliebt in dieser Zeit; 
ich führe noch die Wolf Trauts auf dem Peter Panls-Altar in Heilsbronn 
(8. S. i>4) und, — ein Meisterstück in der virtuosen Behandlan^f der Licht- mid 
Farbenproblemc — die aut der VerkÜDdigong von Grünewaldt» Iseulieiraer 
Altar an. 
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Szene selbst abspielt, an den Hinterfrrund d. Ji. künsÜ^scb 
aiispredrückt die Darstellung des Mittelfrruii ii ist n i r h t pe- 
liiiigt'M. Um die {irnßen Vordergruudliguieii xii lasben, müssen 
die Wände reehls und links ausweichen, si( h wie in Charnieren 
auf ihrer Anschlnl.ispur ww die Hinterwand niich außen drehen. 

Die Pliysiugnoiiiien der Dargestellten treli('>n n llaiui> Tiaut : 
«Hausbuchmeister>-Typen : verjrl. den Alten links mit dvm Joseph 
auf der .Schleiliheinier Anbetung: nml die im Vordergrund Knieende 
ndl den Marientypeii d(;r Bilder jener Urufipc Auch dieser, hier 
durch die scharfe ProÜlstellung aullallende Frauentyp kehrt bei 
Wolf Traut wieder, z. B. auf dem linken Flügel des Karlsruher 
Altars (s. S. 16) und auf der Taufe im germ. Museum (s. S. 88). 

Auf dem vierten Bild, der Himmelfahrt Mariä, tritt 
stärker der Wohlgemutsche Einfluß auf Hanns Traut zu- 
tage. Der im Vordergrund knieende Jünger, ebenso Petrus mit 
dem Weihwedel, die Maria selbst tragen Züge, die an Gestalten 
des Hofer Altars, wie der Hersbrucker Flügel anklingen. 

Die Rückseite des Altars ist in vier Bilder geteilt, die 
stilistisch mit denen der Flügel und auch trotz der verschiedenen 
Vorwurfe der Darstellungen unter sich vollkommen überein- 
stimmen, so daß ich mit Thode* der Annahme Mucks- sie 
seien von anderen Altären hierher versetzt worden, nicht bei- 
pflichten kann. Dagegen spricht auch die auf die Schreinflüche 
zugeschnittene Größe der vier Bilder. Daß sie — darauf und 
nur darauf beruht Mucks Annahme — Heilige darstellen, die 
auch sonst in der Kirche verelirt weiden, isi nur natürlich. 
Die im Mittel 0,95 x 0,75 m großen Bilder stellen dar: 



1 


2 1 


3 


4 



1. Die hl. Dreiein igkeit zwischen Franz v. Assisi und einem 
hl. Bischof mit Ku'chenmodell. Die Trinität in der bekannten 
Anordnung: Gott Vater thronend streng frontal gestellt mit dem 



1 a. a. 0., S. 215. 

£ I, 8. 246, m, S. 247. 
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Kpuzifixus vor sich, aut dessen Kreuz die Taube sitzt. Der 
Christus derselbe <Hausbucluaeister.>-Typ wie auf der Kreuzi- 
gung der Vuiderseite. 

2. Die Madonna als liimmelsküiiigiii, luiigeben von Magda- 
lena, Margaretha, Dorothea, Klara und Apollonia. 

3. St Gereon (MauiitiQs?) umgeben von seinen Kriegern in 
silbernen Plauenpanzern. 

4. Ursula umgeben von den Jungfrauen und dem Papst. 
Die Köpfe auf allen vier Bildern, insbesondere die Augen, 

sind echt Trautisch, die Farbengebung ist ebenfalls licht und 
weich innerhalb der zeichnerisch scharfen Konturen. Deutlich 
ist der Zusammenhang (vor allem in den Heiligengestalten) mit 
dem Peringsdörffer Altar. ^ 

In engstem Zusammenhang mit den Bildern des Heilsbronner 
Dreikönigsaltars, vor allem denen der Rückseite, und ebenfalls 
mit aller Sicherheit Hanns Traut zuzuschreiben sind zwei Bilder 
der Bamberger städt. Galerie (Katalog 1900 N(.. 11 und 42, 
0,45 m hoch 0,50 m breit, aus der Sammlung Schallen berger), die 
fälschlieh dem Schwarz von Rothenburg zn?(»sf'hrieben werden: 

1. Die Trennung der Apostel. In kleinen Figuren. 
Petrus und Johannes mit einem Palmenzweig reichen sich zum 
Abschied die Hände. Gold<?riind. 

2. M a V i a in i t d (; in Kinde, umgeben von der Iii. 
Margaretha, Katharina. Erasmus, dem Papst. Pantaleon, C-hristo- 
phorus und (ieorg. Da das Pild im Gegen.satz zum vorigen blauen 
Grund hat, wird es wohl die ahgesiigte Rückseite des vorigen sein. 

Durch seino genaue insuhriftliehe Datierung f iir die Erkennt- 
nis Hanns 1 rauL besonders wertvoll ist das schon von Scheibler* 



> Mit einer gewissen Eiiiscluänkung dem Werl o des Hanns Traut 
zaziurechnen ist ein weiteres Bild in Hcilsbronn, eiu ii.piLaph des laut Unter- 
sdirifb 1365 ver:?torbenen Bischof Berthold von EiehBt&tt, der dargestellt 
ist, "wie er die Madonna verehrt. Das 164x57 cm große Bild (Unterteil 
mit dem Bischof und der Unterschrift (reproduziert bei Stillfried Tafel 24) 
ist 1497 vollständig- Ubermalt wordeOi vrie die Inschrift auf dem Bahmen 
an<'i>it «Et pfis tabula Renonata est Auno dni l V.^l> und z.warjvon Hanns 
Traut, dessen Dreiköni^saltar aufs allernäch.ste anklingt. Auch hier scheint 
der damal.s etwa 20jä}n ig Wolf Traut mitgearbeitet su haben, da im In- 
karnat die blauen Sch a ttenstriche auftreten 

> Nach Vischer (Studien, S. 364) und Thode (Nürnberger Malerschule 
S. 216) beide ohne Ortsangabe. 
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dem Meister des Ileilsbronner Altars ;re}rel}ene liild der heiligen iJ'' Loren/. 
Sippe im SüdseilensehilTe von St. Loren/ in Nürnberg.' Ks i^t heilige sippc. 
ianl Dislichon und Dalum der Aufsehrill als Epitaph fi'ii einen 
a»ii .Iiili 1501 vprstorheiien Johannes Löffelholtz gemalt. - 

Persönliche Bt/iehungen Traufs zu den (.rilVclliol!?: in dieser 
Zeit werden ;meh durch di(» oben ^ angegebene ri kuiuie von 
1506, in der ein Lö(Telholl/> unserem Traut als Zeuge dient, be- 
glaubigt. Da Veit Stt>lj dieser Urkunde nach eine Ziihlung für 
gelieferte Arbeit enipfängt, so mag immerhin tlei i-chluli ge- 
wagt wei'den, daß e.- sieh darin um eine Arbeit für diese 
Lölfelhollzsche Stiftung (Flügelreliefs y Rahmensehnitzerei V) han- 
delte. Aus der ügurenreichen Versammlung des 1,60^1,21 m 
großen Bildes ist die Gruppe der Anna selbdriU, ihrer Bedeu- 
tung entsprechend, herausgehoben; Engel halten hinter den 
dreien, deren Thronbank um eine Stufe erhöht steht, einen Bro- 
katteppich, vor dem die Taube schwebt und über dem Holt 
Vater thront, von einem Spruch bände umgeben: «hic est filius 
mens dilectus In quo michi cüplacui>. Eine weitere Teilung ist 
durch die den Mittelraum umschließende Mauer gegeben. Inner- 
halb dieser stehen rechts vor der Mittelgruppe Joseph, links die 
drei Männer der heiligen Anna, weiter vorn zu beiden Seiten 
Alpheus und Zebedeus,- die zu den beiden Vordergrundgruppen 
der iMaria Cleophe und Salome mit ihren Kindern überleiten. 
Außerhalb der Mauer links noeh eine Gruppe von drei, dar- 
unter Elisabeth mit dem kleinen Johannes dem Täufer, rechts 
eine Gruppe von vier Figuren. Jede einzelne Gestalt ist durch die 
Beischrift ihres Namens frekennzoiehnet. Der Hintergrund ist 
vergoldet. Zwei Säulen iiu( dut» Ii den cberim Goldrand über- 
sehnittenen Gewölbeanlängern niiissen wieder zur Andeutung 
des überdeckten Rautnes dienen. Der Hanns Tmiitsehen Z(ifre, 
aber nur dieser, — eiiu' Anteilnahme Wolfs i-t Iiier nieltt (oder 
nicht mehr) vorliimden — olVenbart schon der erste Dliek ?cinijr. 
Die Maria ist die des lleilsbrunner Duchaltars; auch die Kleidung, 

1 Kleiner Führer Nr. 10. 

2 Die Inschrift lautet : 

LOhFELüOhTZ • CLARA • IVVENIS • UK • STIRPE • lÜUANES i( 
BIC • TEGOR * EXAKIHI8 • TRISTE • CADAVEB • HYMO || OBYT . ^« 
• DIE • UENSIS • lYLY • lß04. 

» S. 8. 
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Brokalgewaiul und hlaufi' Miuitel sfiniriit iihriciii : tlie Züge 
- dPi' Anna keinen (iort auf der Daibringung, die des .lu.sepli auf 
der ilfbiirt wieder: las( für jeden Typ sind Faralloleii dort 
uufziiliiideii ; aber auch bis auf die charakhMislischen KleinifT- 
keiten geht die Uebeieinstiinninng : Die Taube mit <irn zu lief 
angesetzten Fh'igeln, die bläulic he und rosa Schattierung der 
weißen Engelsgewänder und ihre bunten Flügel, die saubere 
Äafliohtnng der Haare durch weiße Wellenlinien, das rot und 
grüne Muster des Brokatvorhanges. Mit dem Bilde der Geburt 
Mariä im Münchener Nationalmuseum (S. 22) verbindet außer 
den Frauentypen, insbesondere der von dort genau wiederholten 
Maria Cleophe und den Kindertypen ein koloristisches Charak- 
teristikum : Wie dort die Bettdecke der hl. Anna, ist hier der 
weiß« Mantel der Maria Salome, mit einem schillerfarbenen 
Stoffe gefüttert, der im Schatten grün, im Licht nach hellrosa 
changiert. — Auch in diesem Bilde zeigt sich wieder in Tyi)en 
und Charakteristik die starke Verwandtschaft der Kunst Hanns 
Traiits mit der Hausbuchmeisterschule. 

Als spätestes der mir bekanntfMi Bilder des Hanns Traut 
Nürnherp, möchte ich, allerdings mit Vorbelialt des ruinierten Zustandes 
^Museumf*^ Wegen, die vielbesprochene Kreuzfindung des germ. Museums* 
reuzfindung. ang^^gf, uFsprüngHche Eindruck des Bildes ist, besonders 

in koloristischer Hini^icbt. dnrclt oino nblo Vorfnabinjr des 19. 
.Ialirlinn(i('i'ts tolpl verwisclil worden: das hat viele bei der Be- 
;>linniin)i{r des Hildes in etrelTibrt. Eine neue ZnsanHnenflicknn{r 
de?' seitdem ab^^espnniiienen Partien hat den Farbenbesland der 
rebermalung unberührt gelas.sen. Von dem koloristischen Eindruck 
ist also bei der Untersuchung des Bildes zunä« lisl abzusehen. 

Oargestellt ist die Aulfinthmg des Kreuzes (Ihribli dui eh die 
Kaiserin Helena und die Eclillieilsprobe dureli die Aufervveckung 
des Toten. Links im Vordergrunde kniet die Kaiserin, umgeben von 
ihrem weiblichen Gefolge, hinter dem man durch ein Stadttor in 
eine Straße hineuisieht. Hechts vorne sitzt der erwachende Tote 
auf dem richtigen Kreuz, hinter ihm stehen der Kaiser und 
drei Arbeiter mit Grabgerät, über denen man Mauern und 
Türme der Stadt sieht. Zwischen und über diesen Haupt< 



1 Katalog Nr. 216. 
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gruppen ein weiterer Kranker mit einem Kreuz, (\pr Herold des 
Kaisers mit Szepter und Krone, hinter dem nocli ein Frotilkopf 
sichtbar wird. Oer Typ der Kaiserin ist der der Madonna des 
Schleißhei iner Mantelbildrs (S. ii5). Doi* Kaiser, dessen Kopf 
sich zweimal ungefähr wiederholt. ^Mei(;ht dem Zebedeus auf 
der .Sippe in St. l.oren/. (S. :\:V;. Dazu noch die folgenden für 
Hanns Traut hestiiiiineinieii Kin/,elheilen : Die Perspektive in 
Parallelen und regellos laufenden Tiefenliinen. iNt rntjremujitprte 
BrukuL des Kaisers, die seliarfen Frolilküpfe, die typisehe 
stellung <lts l)rtivierlei|»ri)lil.s und der Augen. lial man sich 
durch dicöc lliil.-^iiiitlel in den Trautschen Charakter des Bildes 
hineingesehen, so fallen gleichsam vor dem jreistigen Auge die 
reichlichen fälst heiideti l'ebermalungeii ab imd auch das rheini- 
sche Kolorit Trauts liiU hervor. 

Die Uebermalungen veranlaßten Koelilz,' das Hild Kulm- 
bach zuzuschreiben; durch «den weichen, die Konturen 
lockernden lasierenden Auftrag», in dem er den Einfluß Bar- 
baris auf Kalmbach konstatieren wollte. Thode* erkannte 
richtig den Zusammenhang mit dem Meister des Heilsbronner 
Altars; RiefTel* fühlte die allgemeine Verwandtschaft mit 
Wolf Trants Bildern und schreibt es diesem zu. Jedoch hat 
Kulmbach in späteren Werken immerhin Anklänge an dieses Bild, 
80 daß wenigstens der Gedanke eines Schulverhältnisses Kulm- 
bachs zu Hanns Traut und damit die Beihilfe des ersteren an 
diesem Bilde nicht abzuweisen ist. So kehrt der Typ des 
Kaisers und des Kranken dei Kreiizlindung in dem Zacharias 
<ier Pinakothek (Kat. Nr. iföo) und zugleich mit dem Typ der 
Kaiserin auf der Enthauptung Pauli in den L'ftizien zu Florenz * 
wieder. Diese Ankliinfre und die starke Verwandtschaft Kulm- 
bachs mit Wolf Traut berechtigen wenigstens die Hypothese 
einer Schulgemeinschal t der beiden bei Hanns Traut ^ aufzustellen. 

» a. ». 0., s. :m. 
« a. a. 0., S. 21H. 
, » Zeitschr. f. b. K. l'toi 
* Kir nur aut» der Brauu^clieii Pliutugrapliie bekauut. 
& Dal^ Kulmbach bei Hanns Traut in der Werkstatt war, vermutet 
aaeh BieffeU a. a. 0. 
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ANHANG. 



An dieser Stelle möchte ich noch drei Bilder ans dem 
germ. Museum anführen, die ich vorläufig noch nicht mit 
Sicherheit einem bestimmten Namen zuzuschreiben vermag, die 
aber ihrer interessanten stilistischen Beziehungen wegen weiteren 
eingehenden Studiums wert sind« Es ist eine ähnliche Misch- 
ung von Stilelementen des Hausbuchmeisters mit 
fränkischen, die Hanns Trauts Werke charakterisiert, in 
dessen Nähe wenigstens diese Bilder dadurch unbedingt gehören. 

-1. Der heilige Jakobus seine Attribute haltend. 
Stiassny (Lausers allgem. Kunstchronik 1887 Seite 814) wollte 
das Bild wohl aus den angegebenen Gründen Wolf Traut zu- 
sf luf'iben, in dessen Bildern sich ja ebenfalls, nur stark nach 
der lrünkis(>h Dürerischen Seite hin modifiziert, diese Stiieie- 
mente linden. 

2. Die w a p p e n h a l t e n d c n wilden M ä n n n i* 
von denen dasselbe gilt, wie von 1, weshalb sie Riedel (Zeit- 
schrift f. biid. Kunst 1902 a. a. 0.) ebenfalls Woll Traut geben 
wollte. Ich finde in ihnen auch leise Anklänge an Kranach 
(vgl. Adam und Eva unter dem Baume der Eikenntnis in der 
Pinakothek Nr. 277). 

3. D i e Allegorie a u i T o d u n d L e b e ii, in 
der das z. 13. auch im Peringsdörflfer Altar auftretende nieder- 
ländische Element stärker hervortritt. (Reproduktion im i^unst- 
wart). 



WOLF TRAUT. 
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1. BIOGRAPHISCHES UND UHKLMDLICUES. 



Neudörfer,* trotz aller Fehler, die niuii ihm nuchge- 
wiesen hat, noch immer die wichtigste Quelle für die Ge- 
schichte der Nürnberger Malerschule um 1500 berichtet über 
Wolf Traut: 

«Dieser Traut war des alten' Trauten Hannsen, der den 
Kreuzgang zu den Augustinern gemalet und darin viel erbare 
Herren conterfeyet und in seinem Alter erblindet, nacbgelassner 
Sohn, war dem Vater in der Kunst des Malens und Reißens' 
hoch^ überlegen. Er malet (ao. 1502) die Altartafel in der 
Capelle bei St Lorenzen, so Cunz Horn erbauet und mit großem 
Ablaß aus Rom seines VerhofTens geziert hat. Er, Traut, blieb 
ledig und war im Leben mit Herman Vischer Rothschmiden 
also einig, als wären sie Brüder gewesen. Darum er auch dabei 
war, als dieser Vischer bei Nacht unter dem Schlitten zerstoßen 
ward.» 

üeber das Geburtsdatum Wolf Trauts besitzen wir keine 
urkundliche Festlegung. Sein Vater Hanns Traut kommt zu- 
erst 1477 bei Gelegenheit sfiiior Aufnahme als Bürger in 
den Bürgerbüchern vor. Nac h zahlreichen Analogien ist aus 
dieser Stelle zu schließf ri, <lalj Hanns Traut sir h damals auch 
verheirnteto . d(Mit} nur verheiialele Au^^Nviii tige korniteii das 
Bürgerrecht erwerben, nur Bürjrpr sieli in Nürnberg verhei- 
raten. Nehmen wir dazu die Tat-aclic, daß die ersten Werke, 
auf denen sich der Stil Wolf Trauls deutlich ausprägt, um 
1503 entätauden, so ergibt sich, wenn wir dafür das runde 

I Joliann Nendörfen Nachrichten voa Efinstlem und Werkleuten in 
Nürnber^^ aus dem Jahre 1547 ed. Loehner. QaeilenBchriften für Kanatge- 
schichte X. Wien IbTä. 

* Auf dieses Attribat cült» etfitst Oümbel außer anderen Gründen 
seine Vemmtoutr zwi ior Hanns Traut. 

8 = YorzeichucDä für den HoLzHchnitt. 

* Nicht €no€]i» wie Tirey (Kardinal Atbreeht von Brandenbnrir ^^^^ 
das HaUesche Heiligtiimsbnoh von 1520 Straßbnrg, Heitz 1892) abdraekt. 



RAUCH. 



I 



Alter von 25 .Jahren annehmen, die Wahrscheinlichkeit, daß 
der Soim Wolf dem Vater Hann^^ um 1478 froboren wurde. Er 
wäre doiiinarh ungefährer Altersgenosse Hans von Kulmbachs, 
de?-. w*'nn Koelitz richlig mutmaßt , etwa 1476 geboren wurde, 
liiesein sind (Uim auch manche liilder Wolf Traut» lange 
genug zugeschneln n wordini. 

1512 wird er in den Raisverlässen aufgeführt: die Urkunde, 
verölTenllicht durch Mampe ' lautet: 15 12. V. 17 b. Sexta 
post Bariliulomei (27. August) 1512. <-In der irrung 
Hanß Stabiuß wider Wolfen Traut maier sollen 
zwei inoler gepelen werden, den span hinzulegen 
und vertragen. — lieber eine verlockende nnd durch die 
Form des Namens «Stabiuß> nahegch gte Deutung dieser Ur* 
künde s. später. Ich glaube aber, daß Hampe recht hat, wenn 
er annimmt, daß der Schluß des Namens versehneben sei und 
sich die Urkunde auf einen im Register angegebenen «Hans 
Stab, Maler» beziehe. 

Das Todesjahr Wolf Trauts ist aus dem im Germanischen 
Museum zu Nürnberg im Originalmanuskript aufbewahrten - 
«Puch der grossen Toden gelewt zu Sannd Sehalt am Freitag 
in der Golifasten vor [| Michaelis den Achzehenden Tag des 
mo- II nats Seplembris. !m 1517 Jar angefangen » zu entnehmen, 
wo auf fol. lOr Zeile 5 v. u. unter der IJeberschrirt «1520 Jar 
vom mitboch zu den golt fasten zu pfmgsten bis auf mitboch zu 
den gollfaslen zum Herbst >• als 20. Eintragung unter 50 Per- 
sonen dci- Nauje wo If t raul, moler gegeben wird, so daß der 
Tod ungefähr im Hocbsonuner anzunehmen ist. Anrh die Bam- 
berger Ab.-^chrin des Totengeläutbuches von Sankt I.dronz ITilul 
Wolf i'rauts Namen als zwanzigslen unter (iint/iLi himtra^iungeii 
zwischen denselben Terjuincn an. f)piiii iiUpin iiend ist in den 
zum giößlen Teil von Wuli liaiit. /.um klnueren von einei* 
anderen Hand heri ührenden Illuslra tmüi'U di ^ llalleschen lleilig- 
tumsbuches von 1520 der ilolzsi Imitl der goldenen Rose, ilie 
Kardinal Albreclit von Uraudeiiburg am 2."). Oktuber 1520 er- 
hielt, schon nicht mehr von Wolf Trauts Hand gezeichnet. 

" Quellenschriften zur Kunstgeschichte. Wien 1904. Nr. 918. 
• Uerman. Haseum Bibliothek ni.s. fol. 6277. 
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II. GESCHICHTE DER TRAUTFOßSCHUNG. 



Neudörfers kurzer Bericht war bis ins neunzehnte Jahr- 
hundert das einzige, nvas man von Wolf Traut wufite. Die 
späteren literarischen Hauptquellen Sandrart' und Doppelmayr' 
nennen ihn nicht. Erst Nagler' schrieb ihm auf Grund seines 
Monogrammes einzelne Holzschnitte zu. Höheres Interesse aber 
nahm man erst, als auf dem vom Münchener Nationalmnseum 
1887 erworbenen Artelshofener Altar durch Hausers Restauration 
das Monognuriiii Wolf Trauts zulage kam. Stiassny* berich- 
telo zunächst kurz über die^f Kt Werbung und knüpfte einige 
Zuteilungen von Bildern an \^ <>ir Traut daran, Hajrer'^ behan-:^ 
delte den Altar sodann 1889 ausführlich in einem Aufsatze, der 
sich besonders eingehend mit der Provenienz des Werkes be- 
schäftigte. 1888 erkannte Laschitzer'' die Mitaibeit Trauts 
an der Triinnphpforte und dem Teuerdank MnNirnilian^; : 1889 
gab Schniidl, der sich sf Imn berichtigend und eigiinzend zu 
Stiassnys Hcterat geäußcil liatto ' in einem fiii die Trautforschung 
grundie'trcndcn Aufsatz ^ cim' Reihe von Holzsr hnittzuschrei- 
biiii^^cu, unter denen be^ondcrs die Zutcihuig der Bonaventnra- 
illustrationen, noch mehr aber die von Miither in dem Vorwort 
zur Hirth'st -heil Faksimile-Ausgabe des Hallf.-chen Heiligtums- 
buches vorweggenomiiiene Entdeckung des Ti ant-Monograinnies 
auf einem Holzschnitte dieses Huches vi)]i \\'i('htigkeit war. 
Die Zuschreibung Laschitzers erwalmte .Schmidt hier nidit: 



1 Teutsche Akademie KIT.') uud IGTl). 

* Historische Nachricht von den Nömbergisohen Mathematieis und 
Künetlerii. Nüniberjtr 17.'50. 

3 MoQoy:i\inimisten T), Nr, HOO (verfrl. IIF. S!>»>>. 

* Lausers allsfemeine Kunstchronili 11. liand (isST) S. 814 f. 

* Kunstchionik 21. 1*^850. S. r>71» ."•^•_> und r.«>7-M)± 

* Wiener Jahrbuch dtr Kunstbaiuiulungen des allerhöchsicii Kaiser- 
hanses VIII. S. Ts-hO 

^ BepertorinTTi XT. isss. S. 

» Repertorinm XU, lfc.sy. S. :iüü ff. 



erst 1891 gab er zusammenfassend und ergänzend den Anteil 
Trautts an der Ehrenpforte Maximilians.' 1^'92 erschien eine 
Mono^^raphie Tereys,^ die, wie Schmidt 18SU angeregt hatte, das 
VerhaUnis des AschafTenbnrger Miniaturenkodex zu dem Halle- 
schcn Heiligt unisbuch sowie, dieses selbst behandelt und die 
von Sehmidl begonneae Absonderung der nicht von Traut her- 
rührenden Holzschnitte dieses Buches im Einzelnen vormmmt. 
Die Bcötunmung weiterer Gemälde erfolgte 1897 durch RielTel,* 
der in einem auch in seinen anderen Resultaten leider ziemlich 
unbeachtet gebliebeneu Autsatze die Fliigelgemälde des Heils- 
bronner Ursulaaltares als Trauts Werke erkannte, sowie durch 
Friedländer, der die Taufe Christi (im Germanischen Museum) 
und Stegmann, ^ der im Anschlüsse au das letzte Bild zwei 
kleinere Bilder von Heiligen im Germanischen Museum richtig 
auf Traut taufte. 

Bedeutend erweitert wurde sodann 1903 das Holzschnitt- 
werk Trauts durch Dodgson in der betreffenden Abteilung seines 
Kataloges der Holzschnittsammlnng des britischen Museums/ 
in dem er auch den Johannisaltar der Nürnberger Friedhof- 
kapelle auf Traut bestimmte: einen Nachtrag dazu brachte er 
1906, ^ der vor allem durch eine chronologische üebersicht 
der bis dahin beschriebenen Holzschnitte Trauts wertvoll ist. 



1 Clironik für vfrvielfältigende Kunst 1891, IV, 9. 

^ siehe Anmerkang 4, S. 1. 

» Zettsehrift f6r ehristliehe Ennst 1897, 8. 170. 

* Führer durch das Germanische National Museuni 1^0'>. Der neue 
Kfttaiog der Gemälde ist zur Zeit der Niederschrift dieser Zeilen uooh 
niclit erschienen. 

^ Catalog^ue of early German and Flcinish woodcuts etc. in the 
British ^luseum by Campbell Dodgsou M. A. Vol. I. London 1903<. 

< Mitteilnngen der Oesellseliaft für vervielfältiffende Kaust. Beilage 
der «Omplnsclien Künste». Wien 1906. Nr. 3. S. 49 ff. 
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lU. UN DÜRERS WERKSTATT. 

Die Mitarbeit am Üeilsbronner Hochaltar zeigt Wolf Traut 
als Gehilfen Hanns Trauts. Durch die.-en werdfia ihm Stil- 
elemente Wohlgeinuts vermittelt^ die langehin in seinem Werke 
wirksam bleiben. 

Für die Bestimmung seiner Lehrjahre sind wir mangels B<->timnuing 
jegli( her schriftlicher Urkunden auf Analogie-Konstruktion luv^v- Lehrjahre, 
wiesen: Trat er, wie das die Regel war, mit 14 Jahren als 
Lchrliiifi ein, so kann seine Lehrzeit etwa von 1492 — 1496, 
seine Gesellenwandei unsr von 1496 — 1500 gedauert haben. Dar- 
nach war er als C!( m Iii in den ersten Jahren des neuen .lahr- 
hunderls teils nach Ausweis des lleil<br( inner Iluchallars bei 
Hanns Traut, vielleicht auch voiülK igohcnd bei anderen, sicher 
aber in der WcrkslaU des gröliten Nürnbergers — Dmcrs — 
tätig. Hiertür haben wir eine Reihe künstlerischer Belege, die 
nicht allein aus dem Kinlluß zu erklären sind, den die über- 
ragende Persönlichkeit Dürers auf jeden Nürnberger Maler dieser 
Zeit, sogar auf die älteren ausübte, sondern vielmehr ein direk- 
tes Gesellenverhältnis voraussetzt. 

lieber die Art und die Tragweite eines solchen meist mehr 
oder minder subjektiv beurteilten Verhältnisses und zwar ge- schrey«-Aitar 
rade in Dürers Werkstatt wenige Jahre später, brachte eine 
Urkunden-Veröffentlichung von Gümbel über den Altar der 
Schreyer Kapelle in Schwäbisch-Gmünd ' eine gewisse Auf- 
klärung. Ich gebe die betreffende Urkunde des Nürnberger 
Kreisarchivs ihrer Wichtigkeit und auch ihres Interesses für 
die Bilderbeschreibung jener Zeit wegen in vollem Wortlaut: 

«Item Sebolt schreyer hat Jnn sannt Schölts Capellen zu 



1 Zvm entenmal veröffentliehl in der Kniistchroiiik 1902/3, Seite 
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gemund vnnd aulF seinen aitar ein große tafelnn mit zweyen 
awifgeenden flugein vnnd zweyen neben- oder plintflugelnn 
machen lasscnn vnnden mit einem sarch vnnd oben mit einem 
gespronng vnnd hat an der weilten oder preiten mitsarapt den 
plinlflugeln 1) statssehuhe vnnd an der Hohe, onc »k'n Sarch 
vnnd n^osprenng ü statssehuhe, So hat der Sarch uii der Holl 
1 Sclnih S Zol vnnd das ge^prenng 8 schuh 3 zole vnnd in das 
corpus der tafeln Ist ein irmr. geschnitten sannt Sebolls pild, üben 
mit zweyen gesL-hnitten, ^^wdienden enugeia, der einer, Nemhch 
zu der rechten seilen, ein schilt des Kungreiciis Denemarck mit 
einer Kntn vnd der annder zu der lincken seilen ein schilt des 
Kungreiclis Krannckreieh, auch niil einer Krön, haltennde vnnd 
vnnden zu den Fussen, zu der rechten seilten Sant Seboit s), des 
schreyers pildung mit Schreyer schilt vnnd Helm vnnd zu der 
lincken seilen seins weibs pildung mit Kamermeister schilt vnnd 
Helme, Auch alles geschnitten vnnd oben auf der taffeln ein 
gesprenng vnnd mitten Inn dem gesprenng ein grosgeschnitten 
Crucifix; So ist an den flagein, die Innen vnnd awßen Inn 
12 teil geteilt sindt, gemalt Sannt Sebolts Leben, Nemlich Inn 
ain ydes theyi zwo oder drey materi; vnnd an dem Sarch ist 
außwenndigs gemalt ein brustpild vnnßer lieben Frawen, Ir 
Kind Jhesum am arm habennde, vnnd dabey die 14 nothelfer, 
all mit prustpildern ; vnnd an den orten desselben Barchs, auf 
der rechten seitten Schreyer vnnd der hncken selten Kamer- 
meister schilt vnnd Inwendig an den thurlein des sarchs ist ge- 
malt ein ennglischer grus vnd der behalter soliches sarchs hat 
an der weidten bey 3 schuhen, An der Höh vnntz (>= bis) an 
das gesprenng ob 1 schuhe vnnd an der tietTon 4*\, Zol vnnd 
die ganntz preilten des sarchs ob V) Zoilnn. So ist solche ta- 
ffelnn fertig- vnnd awfgesetzt worden Inn der vastenn Im 15 
hundert vnnd achten jar vnd hat gecost, wie hernach volgt : 

Item dem schreiner von der tafeln, Üugcln, sarch vnd ge- 
spreng zu machen 10 gtildeii Rheinisch. 

Dem Schnitzer vonn den pilden vnnd dem crucitix zu schnei- 
den 11 gld. Rh. 

Von den pilden, gesprenng vnd anderm zu vergulden Id 
gld. Rh. 

Dem schloßer davon zu beschlagen gegeben 3 pfundt. 
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Fiir Unb vüitd zcvg, so <l;ir/iiknmen K-nl o gld. Rh. 

Z w (' y e n K n e c h 1 e n , d c i y d o r 7 \v o c Ii c n a » 
d e n m a t e r i e n g e in a 1 t Ii a t , f u r c o ä t v ii d Ion 
14 gld. Rh. 

Mer einem Knecht mer dann ein vöthen lorb anzui^lreitlien 
vnd zu faßen 1 gld. Rh. 

Mereinem gesellen 3 wochen am sarch 
zumalen 2 gld. Rh. 

Dem Alb r. türer für sein mQh vnd ver- 
saummnusSeinerKnecht zu liebunggeben 
7 fl, 5 Pfd. 12 d. 

Seiner Hawsfrawen zu einer vererung geben 2 gld. 

Den gesellen zu trinckgeld Vs Sld. vnnd 
sanst vncost 1 ort. 

Von den (af* In einzumachen dem Schreiner 1 gld. vnnd 
davon zu binden 1 ort. Davon vnnl/ iicn Gemünd zu füren 
4 gld. Suma das die Tafel (■o>\ Tut TS gld. Kh. 

Der Sclireyer Altar in Schwäbisch-Gmünd, zu dein noch zwei 
Tafeln mit Szenen aus dem Leben des heiligen Sebald im Germani- 
schen Museujn' gehören, zeigt im wesentlichen die Hand Hans 
von Kulmbachs;- gewis.se Einzelheiten, die auch von Traut .sein 
könnten, sind Werkstatffrut. da.s eben nur auf die Au.shiMrinjr 
beider Maler bei Dürer hin weist. Traut ist nicht mehr unter 



1 KaUlog voD Beber and Bayersdortter. .\r. 241—242. 

* Ueber den Altar vergrieiehe die ausfnhrliche BeseKreibnii^ des 

Gmünder Stadtpfurr. is Pfitzor. Archiv fiir chri-ilichc Kunst 1m:>"!, \r. 7 JO. 
ferner Bezold im fränkischen Courier 1*I02, (Jümbel, Leipziger illustr. 
Zeitnngr, Januar 1903 (mit Abbüdaii^a>ii}. Ueber die beiden Fliis-etbilder 
im ricniuin. Museum, deren Zuirt'horiirhLii zum Gmünder Selm \ rraltar 
Dörnhöfler erkannte, siehe Reperiorium S, K. XXVIU, (1^0) Anmcrkang 
Seite 454, sowie Koelits, Hans von Kulntbach, Seite 72. Der Kolorisinns 
der Bilder ist der innerhalb zeicliiu t iM her Konturen weichHiissitro Kulm- 
bachs, den er wohl in Barbaris Werkstatt erlernte, der auch nicht uhue 
Einfluß anf Trants Sehaffen ;,'eblicbcn ist. lieber Barbaris EinfloB auf die 
Jiiirnbergor Malerei um l.'>()0, im besonderen auf Dürer und seine Schule 
sieht man, zumal seit Ludwig Justis wohl allgemein abirclehnter Unikchrung 
dos Verhältnisses Barbaris /u Dürer (Itepertorinm XXI. S. 3lt> ff, l;Jt> ff.) 
noch recht wenig klar Dali dieser Einfluli bestand, ht nach Dürers eijrnen 
Worten zweifellos. Er bemerkt «rclcgcntlich seiner konstruktiven Akt« 
Studien : «Also von oder aus den y.weien oben genannten Männern (Bar- 
bari und Vitruv) hab ich meinen Anfang genommen. Dürers schriftlicher 
Nachlaß ed. Lanorc-FuJi^e S. .542). Eine neue Biographie Kulmbachs, die 
dringend not tut würde sich auch mit diesem V^erhältnis im einzelnen 
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den drei Gcisellen gewesen, die der urkuiidliclien INacliricht zu- 
folge an den «Materien» d. h. den Flügelgemälden und dem 
«Sarch» d. h. der Staffel (mit Maria and den 14 Nothelfem), 
die auch deutlich eine andre Hand zeigt, tätig gewesen sind. 
Er hatte also 1507/8 schon die Dürer- Werkstatt verlassen; ja 
die Selbständigkeit seiner Produktion in den nachher zu be- 
handelnden Werken zwingt den Austritt schon gegen 1506 an> 
zunehmen. 

^mffiS*' ^ dürfte die Vorzeichnung zu einem Glas- 
GiMgemflide. gemäldc, die er für Sebald Schreyer 1505 machte, eine 
seiner letzten Arbeiten in Dürers Werkstatt gewesen sein. Das 

Glasgemäldc ist laut Aufschrift 1505 entstanden und laut der 
in folgendem abgedruckten urkundlichen N:i( hri( htm 150r; rin- 
gesetzt: es findet sieh heute in ein Fenster der Nordseile ein- 
gofü^rt und ist, ebenfalls lauf hisohrifl. 18H0 durch Zettlor re- 
stauripi t worden. Es sind typisch trautie^ciic Figuren : Maria 
in blauem Gewände, weißem Mantel, gelbem Nimbus, dabei 
der Stifter, bezeichnet SEHALDVS SCHREIKll 15(15, sodann 
St. Sehaldus in schwarzer Kulte, rotem Mantel, gelbem Nim- 
bu.s. dabei die Stirterchetmii, bezeichnet MAKCrARETA KA1\1EH- 
ME18TEHIN. Die auf das Glasfenster bezügliche Urkunde, die 
ich ihres allgemeinen Interesses für die (ie.schiehte der Glas- 
malerei lechnik wegen hier vollständig wiedergebe,* lautet: 

«Item so hat der vurgemelt Sebolt Schreyer das fenster- 
werk oder glasfenster gemeller cai>elleii. so one das formwerg 
und pogen 2i gros pleter, in (5 zeil übcrzwcrcii geteilt, nemlich 
in ieder zeil 4 pletter, in die hohe gehabt, [raachen lassen] 
und hat solichs vensterwerg alles außerhalb vier pletter, so 
neben einander in den vier metteln Zeilen, die driten in der 
hohe, sein sollen, von scheuben zu machen angedingt Die- 
trichen Beringer, glaser zu Gmund, laut einer zettel, so sie 
bede den pflegern gemelter kirchen überantwurt haben, auch 



aufieiuauder za Betzen haben. — Die archivalischen Nachrichten über die 
Sehrejer-Eapelle in Sehwäbisch-Gnoftnd sind von Gfimbel vollständig ver> 
öfTeiitliclit in den Miticilungren des Vereins für Gwohiclite der Stadt Nora* 
berg Iii. Heft liK)4, S. 125 tt, 

t Xönigl. EreisaroMv Nürnberg. £opial Bacher, Tomus F. toi 138 
r. ff. (naeii G&mbel, a. a. 0.}. 
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andf-r zweier zetel. den ein ider dem andciii einen seiner 
hanlbchritl übn rmlwiirt hat, lautend wie hnnaeh: 

Item Schölt Sclueyer ist mit meistei Dietrichen, glaser, 
einig worden, al.^u das er das fenster niacheii sol vuii guten 
scheuben und großem plei und aui beden seilen das plei ver- 
zinen; auch soll er das mitsamt den vier plotiern, so im 
Schreier von geprenntem glas schielten wurd (dies 
die Stelle, die beweist, dad die Glasgemalde und damit auch 
ihre Vorzeichnuog in Nürnberg hergestellt wurden) vleißig 
einsetzen und an orten mit verstreichen, unten und oben, mit 
keilen und in der mitten ein ides plat mit dreien eißnen steng- 
lein vleifiig und noch notdurft verworen, alles auf sein costen, 
ausgenomen die gemalten eisnen stenglein und keil, die sol im 
Schreier darzu verordnen, und so soglich glas gemacht ist, sol 
ein ganze scheuben für ein scheuben und die halben alle, wie 
die geprochen sind in-, under- oder oberhalb des kerns, für 
ein halbe scheuben gerechent werden; doch wo dieselben so 
gar klein waren, sollen sie gar nit gerechet werden, desgleich 
sollen albeg fünf zwicklein, sie sind an orten der seilen oder 
in der mitten, [iiich für ein scheuben gerechet werden; were 
aber sach, das dieselben mit ein zwicklein unden an orten so 
gar klein weren, so solten dieselben auch nit gerechet werden ; 
und so die scheuben also abgezelt sind, so sollen die zalt 
werden nach dem tausend zu rechen laut des gedings, so sie 
nait einander gemacht haben : 

Ich Sebolt Schreier bekenn, das ich mich mit meistere 
Dietrichen Herinjrer. jrlaseni zu (iinund, um ein glas(e>isler in 
unser liel)en plar daselbst zu Gmund vertia^M n hab. mir das 
zu machen lant einer zell, so die |i(le;;ei- i:enielter kireiien 
haben, und so das gemacht ist, sol ich ime zu «lehen für 
alle seine costung für ein tausenl .Scheiben ueuidlialhen gülden 
rh. Des zu urkund gib ich im dise mein hard.^chrilt. üeben 
am mitbcK Ii na« h h( htmes im sechsten jare. 

Ich DietrkJi IJenuger, gla^er, burger zu üemmid bekendl, 
das ich mich mit dem erbern Sebolt Schreier um ein glasfenster 
in unser lieben Trauen pfair dahie zu Gmund vertragen hab, 
im das zu machen lut eines zetels, so die pllegere gemelter 
kirchen haben, und so das gemacht ist, sol ich zu Ion nemen 
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für alle costen für ein lausend scheu bcii nennt hallypn gülden. 
Das /AI LiikuDt <jib ich ime des mein hanlsiclirilt. (leben am 
nutwücli nach lichtmes im sechsten jare. 

Item soiich vensterwerk alles ist von scheuben gemacht, 
außerhalb vier pleter, so von geschmelztem glas nebeneinander 
in der driten zeile eingesetzt sind, nemlich an dem einen me- 
telim plat zu der rechten selten unser lieben frauen bild in der 
sunnen, dorvor sein, des gemelten Sebolt Schreyers, bildung, 
kniet, und an dem nechsten plat daran Schreyers schilt und 
helme unden mit einer schrift «Sebold Schreyer». Aber an dem 
andern metelim blat zu der linken seilen und neben unser 
lieben frauen bilde ist geschmelzt sant Sebolts pild, davor sein, 
des gemelten Schreyers, hausfrauen pildung, aii< h kniend, und 
an dem nechsten plat daran Camermeisters schilt und Helm, 
unden mit einer schrift «Margretha Camermaisterin*. Und ist 
alles verfertigt und eingesetzt ^vor(]cn vor s. Sebolts lag im 
gemelten funfzehenhundertundsechsten jare und hat gecost wie 
hernadi : llem für 1688 venedisrh Scheiben, so darzu sind 
cluimen, thnn 1 1 (1. 7 sh. in gold. Mer für die 4 geschmol/tcn 
oder geprennten bietter 11 fl. G sh. 0 hlr. Mer für 70 stenglcin, 
wegen 24 */.^ /l y.n 3 d. facit 1(3 sh. 9 hlr. Mer für 50 groß und 
150 klein keil, wegen 6 /f. zu 9 d. facit 4 sh. 6 hlr. 

Mer einzuiuaelien, trinkgelt und zu für 6 sh. Summa fen- 
slers tut ob 27 guldin rhland.swenmg. 

Item so hat gemelter Sf-lueyer für solieh vensterwerk 
außen gen dem weLlr iiiaulieü lassen ein netz oder giUer von 
kupferem drat, darzu kumen ist 43 7« J^'^*" ^4 groß 
kupferen drot zu ::0 d., facit mit 12 d. zu furn 4 guldin 
\2 sh. 3 d. in gold und davon zu machen gegeben 3 guldin 
. reinisch und für etlich hacken zum anmachen 8 sh. Summa des 
soiich gitter cost tut bei oder ob 8 guldin reinisch. 
Quatuor libri Die frühcste Spur der Betätigung Wolf Trauts in 
Dürers Werk statte finde ich in dem Werke des Conrad Geltes 
«Quatuor libri amorum», das 1502 durch die sodalitas ceU 
tica herausgegeben wurde. ' Die Entstehung unter der Leitung 

i CONRAIH CELTIS PEOTUCII || PßIMI IXTER GERM.AXOS DT- 
PERATORUS MANIBVS POE- il TE LAUREAT! QLATV- li OK LIBRI 
AUOBVM II 8E0VNDVBI QTA il TYOB LATEEA Ij GERIUNIB FELIGI || TER 
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Dürers i:>t beglaubigt durch da:? .Monogramm Dürers auf dem 
Schnitte der Philosophie und die Haltung der ganzen Illustration, 
die Zeichnung und Ausführung der einzelnen t^chnitte läßt aber 
denUirli vcrsphitMlene Hände unterscliciden. Traut schreibe ich 
zu das oinanieiitale liiuiken- tiiul I^latlwri k des Tilelholzschnitles, 
die allegorisch-mylhisclien Darstellungen auf dem Blatt der Krö- 
nung (li's Oltes zum poeta lanreatus, die vier geographischen 
Holzschnitte, 1. Dit^fnntia fntlti^ Diimihii el Vistulae, 2. Kxtensio 
Daiuibii a t'onU^ iisq^ in lianiobiirg vKima vrbern (rermaniae, 3. 
Kxtensio Germaniae a Hheno in Galliä vscp, noua M< i i & Treu- 
ei'ini. 4. I^atitudo (lermaniae a Meridie versus Arctun, sodann 
den Schniti mit Apollo und Daj^lme. ' Die künstlerische <ju;ili- 
täl aller dieser Blätter ist, selbst wenn man die sehr schle< hle 
Ausführung durch einen ungeschickten Holzschneider abzielit, 
nicht hoch. Charakteristisch und für die Urheberschaft Trauts 
bestimmend sind: die spissige Ausführung der Zeichnung im 
Ganzen, die Zeichnung der Augen, die Schattierung der Figuren 
durch SchrafTur mittels Qnerslricheln, die horizontale Schraffur 
von Erdboden, Himmel, Wasser und Hintergrund. Die Dar- 
stellung der Stadt Nürnberg ist eine, wohl ebenfalls von Wolf 
Traut, wie die drei Wappen (Deutsches Reich und die beiden 
Nürnberger) näher beglaubigen, besorgte Kopie der gleichen 
Ansicht in Schedels Weltchronik. In den Aktfiguren der Cytarea, 
des Apoll und der Daphne schimmert noch das Aktstudium 
Dürers an Barbaris Stichen durch — jedenfalls halle die 
Werkstatt Skizzen ihres Meisters, vielleicht auch Stiche Bar- 
baris als lagen. So wird z. B. für die Cytarea der «Ruhm 
auf dem Kupferstiche «der Sieg und der Huhm» von Barbari 



INCIPt* i] VNT. Colophon: Absoluta fut hnee G. C. opa in l Vienna donti- 
cilio Max. it Augusti Cacsa. Anno M || D noni s^cnli i kale. l Febru. In- 
pressa autcm. tl Noiibergae eiusd' auni ;| Nunis Apritibus Sub i| priai- 
legio Sodalitatis II Celtlea« nnp. a senatu ipia u Ii ipetrato vt n'll' haee 
i dec£ II änis I Im;Mi vrbib' impriiiiat. cf. Miithcr T. Xr. tr»tt. Proctnr tm.?1>. 

1 Thausiug, Dürer 1. Auti. S. 206 ft. schreibt die Hol/schnitte mit 
Ansnahine des Wfdmangsblattes, der Philosophie nnd Apollo mit Daphne, 
die er Diner i^lht, Wi)hlgemuts Werkstatt ZU, Das entsprioht Wolf Trauts 
von Hanns Traut abgeleiteter Art gut. 

* Zum Einfloß Barbaris auf Dürer (s. o. S. 7) in der Zeieh&iing 
solcher Akte, vergl. Haendeke, Jahrbuch der prenßisehen Kunstsammlungen 
19 U89bJ S. Itil «. 
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'^Kristeller das noch nicht einmal sehr frei benützle Vor- 
bild abgetjcljcu haben; allgemeine Proportion und Ponderation 
stimmen übeiein. 

Schwieriger ist. die BeRtinimiinfj der Urheberschaft des 
Schnittes mit dem heiligen Sehaldus. Dodgson sprach sich 
wiedtrliolt- für Wolf Traut aus. Jn seinem ersten Aufsatze 
«die illustrierten Ausgaben der Sapphischen Ode des Conrad 
Celtis au St. Sebald bringt er iinscrn Holzschnitt mit einem 
höchst wahrscheinlich auf Dürer selbst zurückzuführenden 
Schnitte gleichen Vorwurfs in Verbindung, der sich auf einem 
Einsselblatte mit dem Texte der Cellesschen Ode auf St. Sebald fln- 
det ; auf diesen Holzschnitt geht, wie Dodgson richtig bemerkt, die 
hier nur stark vergröberte Zeichnung des aus naturalistischem 
Weinastwerk geflochtenen Kielbogenbaldachins über dem Heiligen 
und das Kirchenmodell zuriick. Die Gestalt des Heiligen selbst 
aber folgt nur im allgemeinen dem Dürer'schen Vorbilde; für 
sie bat sieh uns die direkte Vorzeichnung in Basel erhalten. ' 
scbSdtts- Interessant ist es an diesem Beispiele zu beobachten, wie 
sdebiianc. ungeübt noch die Holzschneider derartigen Vorlagen gegenüber- 
standen, in denen im Gegensatze zu Wohlgemuts Schöpfungen 
schon der Geist einer neuen, das Individuell-Charakteristische 
betonenden Zeit weht. Der Ausdruck des lebendig ernsten 
Auges der Zeichnung ist auf dem Holzschnitt ins Wohl?emutisch 
Schematische verhärtet fverjrl. den Wohlgetnut^clieii Sebaldus 
auf der ersten Ausgabe der Ode , hier ist Haar und Bart in 
zierlichen Locken geki-äiiselt, durl hat mau d(Mi Eindruck nasser 
Strähnen, liesscr gelang die Wiedergabe des Gewandes, das 
bis in die kleinsten Fältelungen dem Vorbilde getreu ist und 
dadurch, ebenso wie die (natüriicli alles im Gegensinne er- 
scheinende) Gleichheit in der Ponderation der Stab- und Finger- 



1 Eristeller, Das Werk Jaeopo de' Barbari». lotemationale ekalko- 
graphische Gesellschaft i8U6. 

* Jahrbnch der knnsthistoxiBehen Sammlnngren des aUerbdehiten 

Kaiserhans < XXTir. (irWi?) S. 51 und in seinem Kataloff, S. ölO 

3 Kuuteisüchkabinett Signatur U. 9. 12 Blattgröfi« 310 x 219 mm. 
Fignrenh&he 265 mm. Die Tatsaehe. daß Geltes die erste Ton Wolilgemiit 
illustrierte Ausgabe seiner Sapphischen Ode anf St. Sobald bei Bergmann 
V. Olpe in Basel drucken ließ, führt zunächst zu einer Erklärung dafttr., 
daß sicli die Zeiehnung in Basel vorfindet 
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haltung den angegebenen Zusammenhang der Zeichnung und 
des Schnittes beweist. Nur das Kirchenmodell der Zeichnung ist 
merkwürdig abweichend von den übrigen Darstellungen und auch 
von dem Originalbau gegeben: bei den andern zeigt sich die 
Längsansicht, hier die Choransieht; die beiden Türme ohne den 
oberen Umgang sind verschieden hoch, das Dach de.s nördlichen 
Turmes ist abgestumpft und dieser selbst als Bcfestigungsturm 
mit Schießerker und Schlitzscharten ausgebildet. 

Die gute Qualität der Vorzeichnung macht es mir unmög- 
lich, der Taufe des Schnittes auf Wolf Traut beizustimmen, 
obwohl sich Berührungspunkte mit Trauts späteren Werken, so 
in dem (auf der Zeichnung: fehlenden) Ranken werk mit dem 
Scheurl- und Tue li('r\v;i|i|iei), sowie dem allerdings erheblif h 
spätornn Hallcsclicn Hi'ili;,'^tumsbuche tindcn lassen, unrl obwohl 
in l^'tj-ncht zu zielirn wäre, daß der Aufcuthalt in der Werkstatt 
eines üjußen erfahrungs- und naturgemäß qualilätsleigcrnd zu 
wirken pflegt. 

Die Zeichnung wird in Basel ' auf Grund des Amerbach- 
schen Inventars mit einer Ucila- undcier. die vim der gleichen 
Hand auf das gleiche Papier vom scibeu Furnuit, iiut dersclfien 
Tinte gezeichnet sind, dem Ha n s L e u zugeschrieben. ^ Düdg- 
son stimmt dem zu,' will aber im Gegensalz zu mir diese Zeich- 
nung nicht als Vorzeichnung für den Schnitt anerkennen. Er 
setzt sie in das zweite Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts und 
nimmt an, daß Leu hier und Traut in dem Schnitte (bezw. 
dessen Aufzeichnung; ein gemeinsames vielleicht Dürersches 
V^orbild in Nürnberg (Leu war eine Zeitlang in Nürnberg) ko- 
pierten. Gegen die Entstehung der Zeichnung in Nürnberg 
scheint mir die Unähnlichkeit der Türme des Kirchenmodells 
mit denen des Naturvorbildes zu sprechen ; außerdem gibt für 
die Leusche Urheberschaft auch des Schnittes, beziehungsweise 
die Verwendung der Leuschen Vorzeichnung in der Dürer- 



' Nftch freundlicher Mittoilutiq- von f?anz. 

^ Als wahrscheinlich von derselben Hand uud derselben guten Qaa- 
litSt fiel mir letsthin in Basel eine andre HRndMichnnng des grlefehen 
Kabinetts (Sifrnatiir U. 4G.) auf: Der hellige Bartholomäus Buch und 
Messer haltend auf spätgotischem PiedestaL Blattgröße iü^ x 224 mm, 
FigareBli5he 41& mm; Federzeichnung in den tiefsten Schatten getuscht 

* Nach briellieber Hitteilnng. 
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Werkstatt (durch Traut ? i die oben (S. 12. Anna. 3) angeführte 
Beziehung Geltis zu Basel einen Anhalt. 

Die besseren Schnitte des Buclies: das Widmungsblatt, auf 

dem Celtos sein Ruch Maximilian iibpirei'lit. uiid die mit dem 
Monogramm bczficlinctc ihidueiide l'iiiiosoiiliie zeigen Dürers 
IJand, wie auch seit Thausing fast allgemein angenommen wor- 
den ist.* 

WeUere^Buch- Fast glelth/pitig mit den *quuluoi libri amoruniv erschien 
Textu* veteris bei ll'dzel in Nürnberg das Hiich «textus veteris artis s. isa- 
artsetc. ^^^jjj>^ Porphirü predicameloriim Ari.stotelis, ^ zu dem Wolf 
Traut den Titelholzschnitt zeicliuete. Maria sitzt, das Kind im 
Arm, auf einer niediigen Thronbank, die mit einem großen 
Kiäscn belegt ist, vor einem Brokatvorhang. Reehts und links 
stehen Engel ; der eine spielt die Harfe, der andere reicht dem 
Kinde einen Blumenzweig. In den oberen Ecken spätgotisch 
naturalistisches Zweig- und Rankenwerk, unten vorn zwei Schil- 
der; auf dem linken eine Traube aufKelchfnß (Traubenbecher?) 
rechts eine Hausmarke. ' Der schlecht ausgeführte. Schnitt, 
119x82 mm groß, macht einen verhältnismäßig altertümlichen 
Eindruck: das Gewand ist knittrig behandelt, der Nimbus der 
Maria weiß ausgespart, auch die Kreuzschraffuren tragen dazu 
bei, so daß der Schnitt schon vor dem Kinfiifl in die Dürer- 
Werkstatt entstanden sein mag. Für Trauts Urheberschaft 
zeugen die typischen Engel, die Maria, die ähnlich auf dem 

i Bock, (Die Werke des MatUiias Grünewald, Straßburg 1903. 8. 160. 
ÄtiTn. ßfi) vermutet, daß die Philosophie «ach Dürers Entwurf von Ktilin- 

bacli oilor «einem der Traut* ausnofülnl soi : Tcli kann inicli tlem niclit 
aiisolüießeu ; was in diesen Holzschnitten für Dürer zu schlecht erscheint, 
ist anf Rcehnnn^ des Holseschneiders m sctxen. 

* Toxnis veteris artis. s. Isagogaru ruiiiliirii predica meto tum Aris- 
totelis simul caui duo- ji bas libris perihermonias eiasdem. || Item ii £xer« 
citata circa hoc s*ni Doktrinam p Modernornm collecta et i»ene emendata 
por vcnerabile !' \ iruni iiiai;tsiinni Jnlmimoni iiarrendt sacro Theologie |l 

baccataurcü forniatü in alma Uninositate lugolstatesi. Kolophon : 

Impresso per prouidü virnm Hieronj^mum holesset de ii Traunstein in ira- 
periali ciuitaii' .Viinuboi;^.'. Ex(ie>is )| ac sumptilus circüspcctique viri Jolii.s 
SshoQsperi^er |> Finiaut feiiciter Anno salutis HD 2 quarta Martij. Exem- 
plar in der Ifünehener Hofbil»tIothek. 
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Schnitte der Geburt von 1511 erscheint und die Heilsbronner 
Jun^rauen vorahnen läßt, das Kind ähnelt dem auf Trauts ein- 
Kigem bisher bekannten Kupferstich (Passavant IV 173, 1) das 
Ornament dem Rankenwerk auf dem TiteMIoIzschnitt zu «de 
(ontinentia sacerdotum» von 1510 (Dodgson, Katalog S. 506 
Nr. 5). 

In engstem Zusammenhang mit ülmi Traulsclion Schnitten 
(lor qiialuor libri amoruiii, tüpezieii dein der Diclilorkröniin? des 
CollHs steht ein .Soiinilt, der in zwei im Jainc löüT ehenlalis auf 
(lellis Uelreiben e[<< liieneneii liüeliern der Oej^linsehen Ol'lizin in 
Aiigs))ur<j verwendet wnrde: in (innllierns I.ijrurinus «de gestis 
Imperatoris r.a<'saris Kriederiei primi und Tritonius» Melopoiae 
.sive linrii)(«i)i;a> !etra<('ntie:te hie Illii-lralionen sind zum Teil 
aus dem (puüuor iil)ii aiiuniiiii wifiltTlKtll : ncn. aber jcflriilalls 
mit jenen zugleiri» enislanden und nur jt lzl t rst vt rwciidct. 

ilt'i' 'Möns Parnas-u<^ «'2!!) 14') \n\n\. Apollo auf dein 
Pariialj -il/.t uulei' di;iii l^ui i>eerbaum «iit (ieige spielend, reclits 
und links i 'alias und Merkur, über ilnn .lnj)iter, unter ihm Pe- 
gasus, dessen Ilnl die Hueile hervorseldäjrt. Rimd iierum sind 
die neun Musen in von Astwerk eingerahmten Medaillons auf 
horizontal seliralliertem (irunde angeordnet. In diesem lilattc» 
ollenbail sicli Trauts Eigenart etwas stärker: bestimmende 
Typen Verwandtschaften zeigen sich in den späteren Illustra- 
tionen zu Locher, der Kunigundenlegende und besonders in 
der Thaliafigur hier mit den Jungfrauen des Heilsbronner Ur- 
sula-Altars. ' 

Von geringem gegenständlichem Interesse — eine rechte 
Gesellenarbeit — ist der Titelholzschnitt Trauts (Gruße 121x93 
mm) zum Buche Libellus Linconiensis de phii«icis lineis etc., ' 
das 1503 bei Weissenburger erschien; ich erwähne diesen 
Schnitt hier nur, weil er durch seinen Vorwurf die reinliche 



« MELOPOIAE SIVE HARMONIAK TETRACENTICAE etc. per Pe- 

tnuii Tritoiiiiini — — ductii Clmiiradi f VItis impresse. Gwlophon : Im- 
pre&äuiu aiiiiu scsquiiiiillei»iinü et VII au^iru&tc. 

« «UBELLVS LINCONIENSIS DE PHI81 l| CIS LINEIS ANGVLIS 
KT FKn'KIS PFR (!) || QVAS oMXKS ACriOXKS NATVK.A I.KS COM- 
PLKX T\'R.» Colopiioii : Tractatulus i^te omi cü dili^rentia elaburatus i| 
atq5 uupressQB Innren berge Anno saltttis 3[ j| CCCCCIII Quarta Augusti. 
Exemplar in der Mänohener Hofbibliothek. 



Linconiensis. 
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Dsurstellung der Vorstufe grade des für die Bestimmung von Trauts 
späteren Schnitten wichtigen Beiwerks gibt. Es soll Optik de- 
monstriert werden ; Schauplatz : eine Landschaft mit Gras wuchs 
im Vordergnnide, im Mittelgrund ein Hügel mit Bäumen be- 
slandpn, der rechts den Blick auf Fiaumgruppen und Berge des 
fernen Hinlergrundes frei läßt. Die Aufgaben der Darstellung 
sind am Himmel verzeichnet, RADIVS REFLEXVS und RADIvS 
FHACTVS: die Suiiiie mit Menschengebieht und Flammenkranz 
schickt ein Sirahlenbündel ans, das von einem am Huden lie- 
genden Konvexspiegel, der bc^kannteii und noch vielfach erhal- 
tenen Form reflektiert wird. Den Radius fractus stellt ein Baum- 
slamm dar, der in einem \\ asserknlH'l steht. Merl<wiirdiger- 
weise aber wird das Bild des Slumiiies nit hl an der Wasser- 
oberfläche, sondern oben in der Luft gebrochen. Der Schnitt ist 
schlecht ausgeführt, zeigt aber deutlich Trauts abgehackte spis- 
sige Art. 

A^uarbüder Dürergesellen Hans von Kulmbach hat sich Wolf 

Traut in dem frühesten Malerei werk, das ich bisher von 
ihm fand, zu gemeinsamer Arbeit zusammengeschlossen : in den 
Gemälden eines Flügelaltars, der sich beute in der Galerie zu 
Karlsruhe befindet.^ Das Altarwerk ist wohl noch in Dürers 
Werkstatt um 1505 entstanden; der Zusammenhang, insbeson- 
dere eine künstlerische Abhängigkeit von Dürer wurde früh er- 
kannt; infolgedessen wurden die Bilder auch auf die Dürer- 
Schüler SchäulTelin und Baidung getauft,' bis Kölitz Kulmbachs 
Hand darin feststellte. Von diesem rührt aber im großen und 
ganzen nur der äußerste rechte Flügel her: der äußerste linke 
ist ganz, die beiden jetzt in der Mitte aufgehängten im wesent- 
lichen von Wolf Traut. £s sind hier nur noch diese vier 



' Katalog 5. Auflage Nr. 37. vergl. Kölitz, Hans Süß von Kulmbach. 
Leipzig: 1891. S. 40 ff . ferner Kölitz in der literarischen Beilage der Karls- 
ruher Zeitung 18S1. Nr. 7. S. ."-O ff. Für die zeitweise Ueberlassung des ver- 

Sriffenen Aofeatzes spreche ich Herrn Dr. Kölitz meinen Dank aofi). Größe 
er Flfigrel je circa 167 x 56 cm. «Das Mittclstück», von dem der EÖlitz- 
sehe Katalog spiicht, sind ebenfalls Flügel. 

2 Waagen, Künstler und Kunstwerke in Deutschland I. S. 304. 
Woltmann., uescbichte der deutschen Kunst im Elsaß. S. 282. Eisenmann 
Meyers Künstlerlexikon 2. S. ü-2\K Die Gemälde waren zu Waagens Zeit 
in Besitz des Herrn von Speyr zu Basel, sodann in dem des Domherrn 
Hirscher in Freiburg i. B. 
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Flügel vorliandcn: das MiltelsUick, entweder ein Schrein mit 
Schill iztij^uien uder ein Mittelhild (von der Haod des Werkstatt- 
meister:? selber?) ist vers( hw imdcn. 

Die Uüekseiten sind unbemalt.' Dargestellt sind von links 
nach rechts: 1. die Auffindung des Kreuzes, 2. die heiligen Fiacrius 
(VIAC-VS steht auf dem gepreßten Heiligenschein^ und Ar hatius 
(ACHARIVS), 3. die heiligen Mar{?areta (MAUüULTA, und Agnes 
(ANGNES). 4. die Marter der Zehntausend. 

Der linke Flügel mit der Krenzflndung zeigt zwar in der 
Zeichnung, den übertrieben kleinen Händen, dem scharf ge- 
knitterten Faltenwurf noch die Unsicherheiten und Archaismen 
eines Frühwerkes; im ganzen aber ist hier Trauts Stil schon 
so ausgepi^t, daß er sich — das lag in der Art seiner künst- 
lerischen Psyche begründet— nicht wesentlich mehr über dieses 
Bild hinaus entwickelt hat. Die klare Figurenkomposition zeigt, 
mit der des oben behandelten älteren Bildes gleichen Vorwurfs 
verglichen, den Fortschritt des Dürer- gegen den Wohlgemut- 
schüler. Die Hauptperson, der Tote, dessen Erweckung das 
Kreuz beglaubigt, sitzt allein im Vordergründe. Das Haupllicht 
fällt von links oben auf ihn und ist auf seinem weiBleinenen 
Sterbegewand, das nur leicht blaugrau schattiert ist, gesammelt; 
dahinter stehen Kaiser und Kaiserin, zwischen ihnen -ihr Sohn 
Konstantin; die Zwickel zwischen ihren Oberkörpern sowie den 
Köpfen des Kaiserpaares und dem Rahmen werden — ein echt 
Trautsches Motiv — durch die Köpfe von dahinter stehenden 
Gefolgspersoiien ausgefüllt. Die Typen .sind für Trauts I rhebcr- 
schaft beweisend: Kaiser und Kaiserin verjrleifhe mit Heinrich 
und Kuniguiidu auf dem Mitlelbilde des grol.irn il(»l/-^(linilt- 
blattes von 1509. Für den schnurrbärti<fen Italienei köpf 
des einen (ieiolgmannes stund derselbe iJursche Modell, wie 
auf dem Bilde des [{(x haltars in der Nürnberger Johannis- 
kirche; der Zwickelkopf der Fi im in weiJJem Kopftuch ist last 
identisch auf der Taufe Christi im Germanischen Museum wieder- 



i Wie mir auf eine Aulrage bei Herrn Galerieinspektor Dr. Köiitz 
Heirr Photograph Hardock, der die Bilder für mich im Auftrage des Herrn 
Kölitz aufnahm, mitteilte, deider erfuhr ich erst später von anderer 
Seite, daß eine Bruckmannsche Aufnahme des Bildes seit 190U existiert). 
Vielleicht sind also die Bilder auseinander gesägte Seiten der Altarflügel. 

RAUCH. 2 
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holt. ' Die Pmp,)i Uuiieii der Fi^nron sind groß und schlank 
mit kleinen Köpfen. Den Hintergxuud bildet eine bui'gcnrei<jhe 
Landschaft mit eigentümlich gezeichnetem Baumschlag, dessen 
dankelgrünblaaer Grund durch weiße Striche und Kringel ge- 
gliedert ist Die Farbengebung ist hell und reich, aber dadurch, 
daß sie innerhalb des zeichnerisch festen Konturs einer weichen 
GesamthaltuQg untergeordnet ist, doch keineswegs zu bunt. 
Der hellblaue Mantel des KaUers changiert im Licht nach 
violett, der grüne Mantel Konstantins ist gelb aufgehdht, das 
Uniergewand der Kaiserin hellgrau, das weiße Kopftuch in 
Schmutzfaibeii schattiert: so ergibt sich eine lul'tperspektivisch 
wirkende Tiefenabstufuiig von dem ^rrußen weißen Fleck des 
Vordergrundes über die hellfarbigen Mäntel dahinter, zu dem 
auf dunkelgrün und bl;m <;osliminten Hintergründe. Als pikante, 
auflösende Flecke wirken das zinnoberrote Barett des jüngeren 
Gefolgsmannes und das Blau des fernen Kegelberges, der wie 
der Fusiyama auf japanischen Bildern auf den meisten Wolf 
Trauts wiederkehrt. 

Einen lyjiisch Trautsehen Kopf in der Zusammenziehung 
von Braue und Nasenkontur trägt der Bischof des nächsten 
Flügels: der Kopf des Kiiiniedleis dagegen, zu dem jrin>r durch 
Hedegcstus in Bezicliuiiji geselzt ist, scheint mir aut die Hand 
des andern ausführenden Gesellen, Kulnibuclis , hinzuweisen, 
unter dessen Typen dieser <jroße kugelige Kaidscliädcl mit 
wulstiger* Stirn und langeni Hart öfter vuikonnnt : die Hände 
dieser 1-igur sind aull'allcnd klein gebildet. Die Farbengebung 
dieses, wie des nächsten Flügels ist weniger weich als die des 
vorhergehenden und auch die des letzten, wozu wohl die großen 
flachgepreßten Nimben mit den Namen beitragen. Der Brokat 
des Pluviale des heiligen Achatius ist grün gemustert, das Futter 
schillert rosa, der Rand ist blau; die Mitra ist violett, im Lichte 
grau. Der Teufel unter den Fäßen des Heiligen ist in einer 
Art Chiaroscuro dargestelU, mit hellen Uchtern aiif dem 
schwarzen Korper. Den Kontrast zum bunten Bischofsornate 



' Ob in den beiden (jefolirsjKMsont'ii, die zwischen dorn Kaiserpaar 
and Konstantia sichtbar werdeu, in dem älteren der Stifter des Alt&rs. in 
dem jUngcien der Maler m Beben ist, wie Kdlits. a. a. 0. 8. 41 will, UsBe 
ich mangelB jegüehen Anhalts dahingestellt sein. 
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gibt das einfache Gewand des grauhaarigen Einsiedlers: schwarzer 
Mantel, weifies grauschattiertes Gewand. 

Die weiblichen Gestalten des folgenden Flügels sind gotisch 
verschnürt» wie Wolf Traut sie bis an .sein Lebensende liebt. 
(Vergl. die weiblichen Gt^stalten vor allem Katharina und Bar- 
bara im Halleschen Heiligtumsbache.) ^ Der Kopf der Agnes 
im Dreiviertelprofil links gewandt, tragt kaum einen Zug, der 
nicht für Wolf Traut charakteristisch wäre: Traut ringt sein 
Lebenlang mit der Darstellung des Dreivierlelprofils, ein Pro- 
blem, das auch Dürer lebhalt beschäftigt hat, wie z. B. aus 
einem Vergleich der früheren und späteren Schnitte der großen 
Fassion deutlich hervorgeht.- Traut ist die Hewältigung dieser 
Aufgabe nie ganz gelungen. Er bleibt bis zuletzt auf dem pri- 
mitiveren, ich möchte sagen kindlicheren' Standpunkt, mehr 
zu geben, als man in Wirklichkeit sieht. Da die beiden üe- 
sichtshälften zu beiden Seiten der Symmetrieaxe (bezw. die zur 
Ermittelung des Richtungsunfcr-f hicdes an sie ^r'lo^rtcn tan- 
gierenden Ebenen) iiii^icl'älir' recht winklig zuciiiaiiiltT stellen, so 
verschwindet die Projektion dei ab^cu fiidelen liesiclitshiilfte 
mit Ausnahme der Stirn iiei einer Dreiviertelsdrehung schon 
völlig: iJürer im Anfang und Wolf Traut sein Lebciilaii^i geben 
aber noch eine schwache Darstellung dieser Gesicht shällu». be- 
sonders des Auges. Da Traut dieses besondeis noch in der 
Höhenlage falsch stellt, so ergibt sich ein Typ, der gradezu 
als Probierstein für Tiaulschc Milder gelten kann, so daß ich 
ihn der häutigen Wiederholung wegen kurz das Traut sehe 
Drei viertelprofil nennen werde. Typisch für Traut sind auch 
die oben glatten, unten in grobe Locken gebrannten und empor 
wehenden Haare, sovrie das ungeschickte Anpassen der Krone 
an den Kopf, das ebenso, wie die komische Stellung des re- 
denden Armes mit der viel zu kleinen Hand, in Projektions- 
schwiengkeiten seinen Grund hat; auch das in Rückenansicht 
gegebene Lamm wirkt dadurch eher wie ein Miniaturpferd. Die 

1 Gang VIII, r> u. ir. 

^ Diese Schwierigkeit kcQut jeder, der einmal nach dem lebenden 
Modell oder auch nur nach einem Gipakopf die Projektion des sehiefge- 
Rtellten Profils Aviederzugeben vf^rsuchte. 

^ Das Kind zeichnet bekanntlich mehrere Projektionen in einem 
BUde. 
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en face gej^telltp Miirgaretha ist ein Typ, der auch bei Kulm- 
baeh vorkommt, aho keinem der beiden mit Sicherheit zuge- 
schrieben werden kann: ihr verehrungsvoll aufblitkender Drache 
allerdiiigs scheint nach Vergleich mit dem auf der Rückseite 
des Dreikönigsaltars in Heilsbronn und dem auf dem Seiten- 
flügel des Jungfrauenaltars Trautisch zu sein. Die koloristische 
Haltung ist im ganzen gleich der des zweiten Flügels; die 
größere Buntheit wird durch größere Flächen ausgeglichen: 
Agnes trägt einen weißen Mantel, grau schattiert, violettes Ge> 
wand, Margaretha lackroten Mantel, blaues Gewand mit gold- 
gelbem Einsat/.. Trautisch sind auch bei den Mittelflügeln noch 
die Darstellung der Haufenwolken, des Pßanzenwuchses- im 
Vordergrunde und das Auftreten von kahlen Bäumen in der 
im übrigen der des ersten Flügels gleichen Landschaft. Künstle- 
risch unbefriedigend, wenigstens für modernes Gefühl, wirkt auf 
den beiden Miltelflügeln, wie auf den meisten derartigen BiMf i n 
dieser Zeit dass in der Regel durch einen Vorhang maskierte 
Fehlen des Mittelgrundes. Ich möchte diese Eigentümlichkeit 
auf die Einwirknnfr der Bühnen spiele zurückführen, 
bei denen naturgemäß, wie heute noch auf der Bühne jeder 
Mittelgrund lortlallt. 

Der vierte Flügel ist im wesentlichen Kulinbachs Werk. 
Die Typen, der im Vordergründe auf slachliclie Baumstiimple 
aulgebpielilea Opfer kehren auf dem Rosenkranzbild in Schleiß- 
heim' wieder: der blonde .lüngUng rechts mit dem starken 
Hiiilerkupf zieht sich dmvh Kuhnbaehs Werk bis zu seinen 
letzten nach seinem Tode fertig gestellten Altarbildern an dem 
.^nnenaltar in bt. Lorenz in Nürnberg,* auf dem Sl. Vitalis 
diese Züge trägt; der kugelige Kahlscbädel des langbärtigen 
Alten wiederholt sich auf dem Joseph der Pinakothek,^ ebenso 
das großmuscheiige Ohr. Die Proportionen, große schlanke 
Körper mit kleinen Köpfen kommen ja auch bei Traut vor. 
Das Inkarnat der Akte ist warm bräunlich. Kulmbachs künstle- 
rische Ueberlegenheit Traut gegenüber zeigt sich darin, daß 
das Bild einen Mittelgrund hat und die Größenverhältnisse 



' Beverschcr Katalog- Nr. lOS. 

Kleiner Führer Nr. 4. Külitz, a. a. 0., S. GU. 
s Kaulog 254. 
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der Figuren perspektivisch leidlich richtig in Vorder-, Mittel- 

und Hintergrund abgestuft sind. Im Mittelgrund führen bunt, 
laokrot, blau, violett gekleidete Sehergen die nackten Opfer auf 
die braune mit Bäumen und Gras Ix^standene Felskoulisse des 
Hintergrundes, um sie von dort auf ähnliche Stacheln wie die 
des Vordergrundes hinunter zu stürzen. In den kühnen Ver- 
kürzungsstudien der Akte im Vordergrund zeigt sich Dürers 
iLintluß/ der sich hier ähnlich, wie auf einen anderen Werk- 
stattgenossen nämlich Halduiijr iiiiUerte; daher diese Akte Ver- 
anlassung gaben, dem letzteren das (janze Werk zuzuschreiben. 
Külitz- }iiht an, daß die Figur des Kaisers und seiner l'iiige- 
bung auf dem ersten Flügel und der ganze Hintergrund des 
dritten Flügels aus Dürers Holzschnitt der Marter der Zehn- 
tausend [H. 117) «entlehnt» d. h. den h wohl kopiert seien: das 
muß auf einem Gcdächtnisfehler beruhen und ohne direkte 
Vergleichung hingesf hriel en sein; keine Figur stimmt auf 
beiden Darstellungen überein : die einzige (hrekte Aehnlirhkeil 
findet sich in Gesicht und llandslelhuig der beiden Kaiser- 
figuren ; die Beziehungen sind so allgemein, daß man nur auf 
ebenfalls allgemeine Anregungen von jenem Holzschnitte schließen 
darf. » 



1 Ich fühle mich in dcui Baumschla-, iii den wcicli behandelten 
Haufenwolken, besonders aber in der Art wie auf dem Hintergründe des 
vierten Flägels die hellen Akte ror das dunkle Lanb gesetzt sind, an 

Kriiiiach iSchleißheinicr Kreuzi«:ung' von ir>Ü3, P.evcrscher Katalot,' Nr l.H|, 
Apoüo und Diana, Berlin und vieles andere niebr) erinnert. Auch die 
langen Proportionen ßnden sich bei ihm (Katharina nnd Barbara in Dres- 
den). 1504 war Kranach urkundlich (Gurlitt im Repertorium 18 (18i^5f, 
S. 113 in Nürnberg. Iä03 malte er (unter dem Einflüsse Grünewalds ?) die 
Schleißheimer Kreuzigung. Daß Grünewald zn dieser Zeit in Dürers 
Werkstatt war, haben m, E. Rie£Eel und Bock zum mindest- h w ahr- 
scheinlich gfemaclit. Also war wohl auch Kranach damals schon dort und 
vielleicht in Dürers Werkstatt, so daß hieraus die obigen Einflüsse zu 
erklären wären. Auch die nachher erwähnte Beziehung Kulmbaehs sn 
Orönewald in den Benodiktseiohniiiiii^en würde hier anzuziehen sein. 
« a. a. (J., S. lO/ n. 

3 Das letztere angenoniru! n, würde sich hier vielleicht eine interes- 
sante B(^/.iehung Kulmbaehs und Trauts zu dem größten «Gesellen» d. h. 
Werkstaitgeuossen Durers offenbaren« zu 3Iathias Grünewald. Wie Eieffel 
und Boek (Zeitschrift für christl. Kunst 1H97, Bock. a. a. 0., Seite 59) 
wollen, sei der mit Dürers ^lonon-ramm signierte Holzschnitt der Marter 
der Zehntausend vou Grünewald gezeichnet, der auch vor iöiX) die Illu- 
strationen au den revelationcs scte Brigitte geschaffen hätte. Schon Thau- 
eing, (Durer I. Aafl«. S. 206) brachte mit diesem Buche eine Gruppe von 
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F^anziskirJem- ^^^^ Twiut gefertigtes Werkstattgut Därers sehe ich 

^dgmata^ auck io dem Schnitte Franziskus empfängt die Stigmata 
(B. 1 10). ^ Wohl erscheint die Ausführung des Ganzen reich- 



Federzeiehnung-en aas dem Leben des Ii. Benedikt in Verbindung, die von 

Dodgsoi). Katülog. S. 502) und Giehlow ikritisches Verzeichnis r.wrn .". 
Baude von Schön brunuer-Meder, üandzeicbnungen alter Heister, Wien) 
und anderen Tränt zugeschrieben -werden. Ton dem sie nioht sind. (Auch 

Dodg^son zog im Nachtrag. S. t!> st iiio Zuschreibung zurück . Es sind die 
folgenden sieben Blätter 1. Berliner Kupferstichkabiuett. St. Benedikt in 
der Einsamkeit. 2. Brannsehwcig. Sammlnngr Blasius. 8t. Benedikt als Lehrer 

(Abbilflnng- hei ITnusmiinn, Dürer. Hannaver 1861. •'. München, graphisclie 
Sammlung. St. B, erweckt das tote Kind (Abbildung bei Weisbacb, der 
junge DQrer, Leipzig: liK)6. S. 79). 4. Parts, St. 6. gibt dem Bauer seine 

in tiefes Wasser gefallene Sense '/nnirk. T). London. Der ins Wasser ge- 
stürzte Placidus wird von Maurus gerettet, «i. Wien, Albcrtina. St. B. in 
der Höhle von Sobiaco i'ÄbUldung bei Schönbrunner-Meder, a. a. 0. Xr. 
ö7ö'. 7. Darmstadt. Kupferstichkabinett (St B. sich in Disteln kasteieiid. Abb. 
ebenda Nr. ;■»,"> n, Den Nürnberger Ursprung der Folge beweist das aui der 
Darmstädtpr Zeichnung angebrachte Wappen der Eetzel. Die Zuschrei- 
bung an Wolf Traut m ips anch kürzlich Weisbach, a. a. 0.. Seite 77 zu- 
rück. M. E. sind sie vuu dein Traut so nahe verwandten K u 1 aib ac Ii. Das 
ergfib für mich unter anderem der Vergleich mit <len Heiligen Kulmbachs 
in der Pinakothek (Katalog 2.")4 — 2.">7i. Vor allem ist (wie immer Haupt- 
charakteristikum ') di r ganz eigentümliche Blick derselbe : die Richtung 
d«r beiden Augen divergiert, wie fast immer bei Knimbach ; diese selbst 
leuchten und fjncllun hervor. Das Ohr des h. B. als Lehrer hat denselben 
eigentümlichen Schwung, wie das des Münchener h. Joseph (.2.'>4), die 
Zeichnung der gut bewegten Finger, der kräftig i^aMioirenen Nase ist die- 
selbe. Gepen Traut spricht schon die Geu-andtlieit der Zeichnung; solch 
fliegende Vogel, z.B. wie auf dem Braunschweiirer- nml Wiener-Blatt hat 
Wolf Traut niemals fertig gebracht (vcrgl. seine Tauben des hl, Geistes 
auf der Nürnberger Taufe und dem Artelshofener Altar). Die Werkstatt- 
gemeinschaft, die die Verwechslung der Maler veranlagte, zeigt sich in 
der Darstellung des Baumschlages, des PflanTsenwuchses und der Schatten- 
schraffierung. In en!,'-stem Zusammenhang mit den Bencdikt-Zeichnnngen 
steht die Serie von Holzschnitten, die W. v. Sej^dlit/. im Jaltrbuch der 
preuß. Kunstsamml. VI, 27—28 bespraeh. 

U n b e s p r 0 c h e n e O e ni ii 1 d c von K u 1 m b a c h finden sich im 
Nationalmuseum in München: 1. hl Nikolaus und Katharina. 2. Steinigung 
des hl Stephanus, im Saal 1 1 toti^ehän^t hoch oben an derselben Wand, 
an der St. Laurentius und St. Stephanus hängen, die von Kulmbaoh selbst, 
nicht wie der Katalog angibt, in der Art des H. v. K. sind. 

• Heidrich (Repertorium 2if, 8. ^40) macht den Versuch, die bisher 
allgemein angenommene Datierung dieses Schnittes (den er Dürer läßt; 
auf vor 1506, auf 15<)7 hernnterstodrückon. Seine Ausführungen überzeugen 
mich nicht. Er macht den durch Altdorfers Berliner-Bild geirebenen termi 
nus ad quem olme weiteres zum terminus a quo und xieht noch die zwei 
Hoteschnitte mit je drei Heiligen (B. 108 nnd 118) heran, die m. 6. eben- 
falls von anderen Händen in Dürers Werkstatt (Springinklee ? Erhard 
Schön?) herstammen. Ebensowenig glaube ich, daß der Holzschnitt der 
hL €leoTg B. III von Dürer selbst ausgeführt ist. 
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lieh gut für Traut; dabei ist aber zu berücksichtigeiif daß das 
Blatl unter Dürers Augen, unter seinem Vorbild und seiner 
Korrektur entstand, so daß die bessere Oualität eigentlich selbst- 
verständlich ist. Andrerseits linden sich grade in allen Haupt- 
sachen so spezilisch Trautsche aus den späteien \Verk*Mi reich- 
lich bekannte Züge, daß seine Urheberschaft wohl kaum abzu- 
weisen ist. Das zei{jt sieh vor allem in dem Kopf des in weiter, 
reich behandelter Lan<lschaft knieendon Meilijren, der das <chf»n 
erwülirite für Tiaut <o cliarakteristisehe Üreivicrfolpnilil mit di r 
sonderbaren Aii^icnzt icliniinj? und den Uundschädel luil Slumpf- 
nase aufweist. LK i' ( '.ht i iilum \>\ mit dem auf dem Titelholz- 
scimiü zur Fran/.iskusieKcnde m vergleichen, der denselj)cii 
V'orwni t hcliaiidrlt, nur als selbständige Arhoil Truiils geringer 
und dazu uuvcrgicKhlieh schlechter geschnitten ist. Auch die 
Darstellung des Terrains, des Daumschlags tindet dort und viel- 
fach anderwärts ihre Analogieen, die Zeichnung der Kapelle mit 
der großen Äpsts kehrt ebenfalls auf der Franziskusillustration 
wieder, ferner auf dem Johannisaltar in Nürnberg auf dem 
Peter Paulsaltar in Heilsbronn auf dem Auguslinusholzschnitt 
von 1518 und andernorts. 



Digitized by Google 



IV. BEGINN SELBSTAENDIGER TAETIGKEIT. 

Den üebergang aus Dürers Werkstatt zu selbständiger 
Tätigkeit bezeichnet ein gewisser Sturz in der Qualität der 
Leistungen Wolf Trauts und eine gewisse Ausartung ins Hand- 
werkliche, die sich in einerstarken, wohl aus materiellen Gründen 
zu erklärenden Produktion von Stücken < schlechten Holzwerks», 
um mit Dürer zu reden, offenbart. 



Nur das nachher zu l>ehandelnde Hauptwerk dieser Periode 



ordnufur« macht eine Ausnahme, die Illustrationen zu dem berühmten 



Gesetzbuche der <Ba m be rgi sehen Ha Isgerichtsordnu ng». 
Oer ehrenvolle Auftrag, den er wohl ebenso wie seine starke 
Beschäftigung als Hauptillustrator der Hölzeischen und Weißen- 
burgerschen Offizin dem Renommee, ans Dürers Werkstatt her- 
vorgegangen zu .^eiii, verdanktMi mochte, zwang ilm sein Bestes 
zu geben: das führte (len fleil.1i*reii, aher weiiij^; schöpferisch 
angelegten Mann wieder zu einer stärkeren Verwendung dessen, 
was er in der Dürer-Werkstatt gelernt. 

Für die mehr handwerkliche Ausübung seiner Kunst cha- 
rakteristibclie Werke, die als Kristallisationszentrum bei der 
Erkenntnis einer ganzen Gruppe früher Schnitte Trauts dienten 
und daher trotz ihrer künstlerisch geringen Qualität Beachtung 
verdienen, sind die Illustrationen zu einem am 16. Dezember 
1506 bei Weißenburger erschienenen Buche Lochers.^ Die Bilder 
sind sehlecht geschnitten und wirken dadurch trocken und hart. 
Trauts Hand gibt sich vor allem im Beiwerk zu erkennen, den 
grob gesehenen Pflanzen, Grasnüscheln mit lanzettförmigen und 
ovalen Blättern, dem vertikal schraffierten Terrain, sodann in 



■ Coutinenior. In hoc opuscu !| lo a Jacobo Locher Philo li jnuso fa- 
cili Syntaxi ii concinnato. Vitiosa sterilis Mute ad musam . . Comparatio. 
Kolophon ; Impressum Nurnberge per dominam Joaiinem i Veissenburger. 
Anno D. MCCCCCVI. Die 1 vero deciinabcxta mcnsis Deccmbris. Exom« 
piare in Dürnberg (Oerm. Mos. Bibliothek) und München, Hofbibliothek. 
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den rundkü|)figen Typen mit Stuinprnasen, ferner in den Augen, 

denen durch Verschiebung der als schwarze Punkte gegebenen 
Augäpfel in den roh ^'• zeichneten Maiidf lüitzen Ausdruck zu 
geben versucht ist. Die sechs Schnitte stellen dar: I. ein 
lockiger Dichterjünghng sitzt in einem Garten von den neun 
Musen umgeben, dio ihn in der chm {rcpcljildrrU'n Weise an- 
sehen: Kulliojir hckriinzl ihn. ' 'J. ein bebrillter 'l lieologe fän^t 
den Mist eines .Maulesels in einem Sieb ntif. 3. Locher, fler 
Autor, eine Kreuzlaline über der linken Scliuller, in der rechten 
Hand einen Hosenkianz haltend, betet zu Jupiter. Dieser in 
«'int^in VVolkenkranz hält drei Pfeile. 4. grolier Holzschnitt 
(175 > 273 mini. Der Triuni|>hwageii der Theologie. Die Fi- 
guren sind verhältnisniiil^ig gut bewegt: Streben nach Variation 
der Typen, das Traut sonst nicht grade auszeichnet, ist hier 
erkennbar. 5. Sophisaster, Mosiophagus, Misophoetus, Microsius, 
Logicorax dreschen Stroh. 6. Scaramella, der Hund des Autorä« 
schützt das Werk seines Herrn gegen Narren und Ratten. Hier 
ist die Terrainzeichnung besonders charakteristisch. 

In allerengstem Zusammenhange mit diesen Illustrationen wimi t iihl;. 
auch durch die Darstellung einer Figur im Freien steht der de'To'^cub"" 
Titelholzschnitt Wolf Trauts zu Wimpfelings «Anisamentum de ""'^"^ 
concubinariis nö absoluendis», - das fasr ein Jahr später bei 
Holzel erschien. Eine Frau sitzt auf einer Wiese, der von rechts 
ein Teufel einen Spiegel vorhält, während von links ein anderer 
Teufel mit zwei Hunden an der Leine angelaufen konnnt. 

Das hohe Thema der Kreuzigung behandelte Traut, Y'»ii'^n^;f""i 
sow^eit ich sein Werk überbUcke/i kann, zum erstentnnlo für '"'"'^^ 
cdas Vademecum Missale itinerätium», das ilöizei 15U7 druckte. ^ 



' Dodg^sons Angabc Katalog S . ■">'>(;). iIhCj ilicscr Schnitt «bettcr than 
tke rest» kann ich mich nicht anschlieliea, da iuh keinen Qualitätsunter- 
schied finden kann. 

* Auisamentü de cou rubiiiarijs nö absolucudis quibuscüq't: aci 
eorü pericuüs Of:, pluriniis. A theologis Coloniesibus ap- ii probatä cum ad- 
dikloniboi Baeratis»imorä eanonü. Kolophon: Impressum Xuremberge 
P Hioronymü Hölt^el. II Aimv> «^npra il507) die XVo XII. Mensis. £xeni> 
^Uar in der il&acii^uer Holi>4üiiotiiök. ' 

> Vademeeom Missale Itineratium ;i seu Misse Peoulia n res valde 
de- if aoto. Kolophon : Imps |i snm Nuremberfrf^ P Hieronymü Hölt/.el. Anno 
dm löüT XXIIIJ die Mennis Septebris. Exemplar in der Müuchencr Hof 
bibliothek. 
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Hier gewinnen wir an dt in Kruzilixus ein Gharakterislikum für 
Trautsche Aklo : stark aui?gebildete PlaUlüße. Unter den Per- 
sonejj fällt besitiiders Magdalena auf, die das Kreuz von rück- 
wärts umklammert. Der Juhaiines trägt den typischen blond- 
gelockten .1 uaglingskopf. Die Augäpfel sind wie in den Locher- 
Illustrationen als dunkle Punkte gegeben ; die Gewänder knit- 
terig: beides Kennzeichen der Frühzeit. An dem horizontal 
schraffierten Himmel kehren die runden Haufenwolken des Karls- 
ruher Altares wieder. 

Wolf Traut hat dieses Thema« das so recht einen Prüfstein 
für das bietet, was ein Künstler jener Zeit aus sich selber kann 
— man denke an Dürers Kreuzigungen, oder besser noch an 
Grünewalds in Kolmar und Karlsruhe, — noch öfter beluiDdelt 
aber wesentlich über diese erste Behandlung hinausgeschrilten 
ist er nicht ; stärkere Allekte zu charakterisieren war ihm nicht 
beschirden. 

Vademecum Ein strikter Beweis für dio liandwerkliche Handhabung seiripr 
' Kunst ist die Kopie der drei Darstellungen dieses Fluches (außfi' 
der Kieiizi^iiiig noch eine Initiale und ein dornenjrpkrrmter f liiri- 
stuskopf) durch Trauls eigne Hand in der 151U bei Wolfgang 
Huber erschienenen späteren Ausgabe des Vade Mecum; und 
zwar sind die Wiederholungen nicht ehrlich als Kopien gegeben, 
sondern ein neues Datum auf der Kreuzigung und kleinere Aen- 
derungen an den anderen Schnitten sollen den Anschein neuer 
Schöpfungen erwecken : die Initiale ist dort schwarz; auf weißem, 
hier weiß auf schwarzem Grunde, der einfache Ghristuskopf dort 
erscheint hier auf dem Schweißtuch, das von zwei Putti ge- 
halten wird. 

Ein neuer Schnitt ist hinzugefügt, in dem Traut ein be- 
liebtes Thema behandelte, das ihm noch üft( r in Auftrag ge- 
geben wurde; ein Rosenkranz Di' Milte des Kranzes 
nimmt Christus am Kreuz ein. Darüber thronen Gott Vater 
und dio Tauho, links ist die Maddiina, rochtH oin Engel, dar- 
unter dici Üeihen w-eiblichrr und männlicher Heiliger anfrebracht. 
Außpiitall) des Kranzes sind die" Zwickel und der unten und 
oben 'n\)v\iie. Raum im Randviereck mit foigencien Darstellungen 
gefüllt ; links oIkmi die (iregorsmesse, in der Mitte das Schweiß- 
tuch der Veronika, rechts die Stigmatisation Franzisci; unten 
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das beliebte Moliv der in (ieistliche link< uii 1 \V('llli< li(' icclits 
geteilten Betergnippen, jene mit Pap<t uiid K:ti<liii;il. (ii< se mit 
Kaiser uinl König an der Spitze; du/.wis( lieii iii der .Milte Stil- 
lergrnppen von je drei Männern und drei Frauen. Zur Fest- 
stellung der Traulsclieti Typen sind die weiblielicn Meiligen mit 
der Katharina des lleiLsbronner Jungfrauen-Altars der Franzis- 
kus mit der gleichen Darstellung in Honaventuras Legenrle 
Franziski und auf dem Holzschnitt aus der Dürer-Werkstatt der 
Engel mit den Verkundigungsengeln auf dem Heilsbronner Drei- 
königsaltar dem Peter Paulsaltar ebendort und vielen anderen 
mehr zu vergleichen. 

Das Rosenkranzmotiv hat Traut in dieser Zeit noch dreimal Rosenbrimze. 
variiert.' Alle drei Schnitte fand Dodgson eingeklebt in ein Hand- 
exemplar von Schedels Weltchronik auf der Karlsruher Bibliothek : 

1. (362 x262 mm). In der Mitte der Komposition Gott Vater 
drei Pfeile versendend, die auf Zetteln als «krieg, teurung, pesti> 
letz» bezeichnet sind, links von Gott die Taube des heiligen 
Geistes, unter ihm Christus, dornen gekrönt, die Wundenhände 
weisend, Maria ihre rechte Brust darbietend und Anna betend. 
Ringsherum sind auf drei Hosenkränzen je fünf Medaillons an- 
geordnet, die Szenen tni? dem Leben Christi und Maria ent- 
halten. In den vier Zwickeln erscheinen in Wolken vier auf 
ihren Nimben bezeichnete Heilige: Feter von maylant, thoma 
de aquo f Aquinof vincentiii-. kafli'a f Katfiarinal <h soins. Unter 
diesem Ganzen sind wieder die Geistlielien und Weltlichen dar- 
gestellt, hier zum h. Domiiiikus betend, der nn einer Stange 
auf je lei Seite drei Kosenkränze und einen ZeUcl juit der (Je- 
betsitisehi ilL hält : «-Wir pitten dich sprich il daß du seysl unser 
Schwester» usw. Zu unlerst steht der Text des Ablasses: 
«Welcher mensch tailhalüg uil sein» usw. 

2. Querblatt (W()x:m2 mm.) In dir Milte das Fegel'euer 
voller Seelen, von denen Pajist und Kaiser durch zwei Engel 
herausgezogen werden. Darüber in Wolken die Kniestucke der 
Heiligen Dominikus und Thomas von Aquino, den großen Rosen- 



' Ich srcbc hier die genauere Beschreibung der drei Schnitte, da 
Dodgson. (Mittcilung-en der Gesellschaft f. verviclf. Kunst IIHX'.. S. .'»2. Nr. 
36— tiä) au» ÜHuniiuaiigcl ciuu solche nicht gab. Signatur des ßandcs von 
Sehddels Weltehronik ideutsohe Ausgäbet Kb. 21. 
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kränz hallend. In diesem die Verlobung der Katharina, und 
Maria, die einer Seele, die St. Michael wägt, ein Roscnjvränzlein 
zureicht; darüber Gott Vater und die Taube. Aut dein Kranz 
selbst sind fünf Platten mit den Herzen und den Wundenglied- 
maßen Christi verteilt, in den Ecken vier Medaillons: 1. Moses 
Gebet. 2, Messe für Zacharias im feurigen Ofen. 3. Krrelluiig 
Trajans aus der Hölle. 4. Auszug Lots aus Sodom, Links sind 
außerdem dargestellt Papst Gregor als der Fürbitter des zu 
Pferde .dargesteUten Kaiser Trajan, ^ dem eine bittende Frau 
den Steigbügel hält; rechts ein Papst, der vor einer Gruppe 
von Betern in einen Geld- (Almosen?) Kasten greift. 

3. Querblatt (269x371 mm). Dieselben Heiligen wie auf 
2 halten den Rosenkranz, in dem die Ueberreichung von 
Rosenkränzen an das von der Madonna gehaltene Kind dar- 
gestellt ist ; Gott Vater schaut zu. Darunter in der Mitte die 
Darstellung der Gregorsmesse frontal genommen. Die einfriedi- 
genden Schranken schließen kulturhistorisch sehr interessante 
Szenen der Ausübung der heiligen Sakramente mit ein, die 
auf der Umfriodigung verzeichnet sind: «pueßt» (Buße = Beichte. 
Priester und Mädchen), fFiruiunpr> fRischof, assistierender 
Priester, Firmling), «Tauir^ Priester, TäulUn^% Patin, KlternJ, 
' l'rieslerschafTt* (= Weihe , 'Ehe* (Trauung^ «oelung^^ (Ster- 
bende, Frau vor dem Bell knieend). Unter dieser Darstellung 
in der Mitte das Sehweil5tuch der Veronika, links männliche, 
rechts weibliche ßeler. In den vier Ecken des Blattes Medail- 
lons : 1. Opfer des Melchisedck. 2. Bewirtung der Engel. 3. 
Der Engel bringt den Schlafenden Speise und Trank. 4. Man- 
nahlese. Links und rechts zwischen den Medaillons die Brust- 
bilder von Moses und Johannes baptistes. 

Die Erkenntnis des Trautschen Stiles wird hier wie oft 
durch schlechten Schnitt erschwert. Zunächst ergibt sich, daß 
alle drei Blätter einer Hand angehören; daß diese aberTrauts 
ist, abgesehen von der ja ikonographisch mehr oder minder 
festgelegten Komposition aus der Typenvergleichung, so z. B. 
des Papstes über dem Almosenkasten auf 2 jnit den Figuren 



1 Veigl. ftber diese Darstellung den interessanten Nachweis Bonis, 
Naova antologia 1906. 
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auf dem Blatt des Missale Pataviense der Phy>iri<:nntnir>n. vnr 
allem der Aii^en auf L flirnso der Zeichnung des Grases mit 
den Loc'her-lllustraliunen s. ^. l . 

Es ist wieder rechte sehle« htc ilaiidwerkarbeil, die >larker 
Nachlrage schnell ^eniiat und (lai uin nicht darauf ausgehen will 
und kann, künslleiische rmhlenie zu lösen, sondern angelernte 
Typen scheniatisch griippicit. 

Schwere Mühe mag Traut, in der Hauptsache wm luind- ;,u||'^^^ 
werklich stark beschäftigt, wie er uns in dieser Zeit erscheint, 
die folgende Komposition gemacht haben, die ihm für das 
1507 erschienene phantastische Buch Grumbecks «Ein newe 
außlegung der seltsamen y W undertzaichen » ^ 
in Auftrag gegeben wurde. Am Himmel der landschaftlich ge- 
faßten Darstellung (129x93 mm) fliegen in den bekannten 
Haufenwolken die Leidenswerkzeuge (arma) Christi * Mon- 
stranzen und Kreuze um die Sonne herum, auf der rechten 
Seite springt ein Reit^, das Schwert schwingend heran mit 
onzähhgem in der Weise der Zeit durch die in OlM i-icht ge- 
gebenen Scheitel angedeuteten Gefolge. Auf der Erde unten 
sitzt vor dem Hintergrunde einer Stadt neben einem Felsen 
eine Frau mit einem Kinde auf dem Schoß. L'm sie herum 
eine Menge Leichen ; links hat sich einer an einem Baume er- 
hängt, ein zweiter ist ehrn itn f?pjrrifT >irh dazuzuhängcri Ver- 
glichen mit dpn Darstelhingen ähniicht n StolTes, der ja in angst- 
vollen (iährung^^zt iton in fler Luft lic^jt, in Dürers Apokalypse 
wirkt Traut? freilich »ifiadc/u klilgüch. — Typische Figuren 
seiner Hand sind da.- tdlc \\'rib mit den Rin^idhaaren und der 
Heiter, der ihfn besondere Mühe geniachl hahen mag; wissen 
wir doch, wie .sehr >( ll)st Dürer mit dem Prubleia des Pferdes 
rang, das in den Zeicimungen geringerer Meister meistens als 
komische Karikatur wirkt. Traut hat denn auch diesen mühe- 
voll gescbalfenen (wenn er nicht kopiert ist!) Pferdetyp noch 



1 Reprodnktion des Titel Holzschnittes in: Bezold, Geschichte der 
deutschen Keformation R* rlin 1s;h), S. (III, 1. von Oncken, AUgem. 
Geschichte in £inzeldarsteUungüii*. 

8 Der Knlt der arma Christi kam bekanntlich im 15. Jahrhundert in 
den sogenannten «Erbärnidel»il(lern». <Schnier;r'^ti^ni;inncrn>. »Bitierleiden- 
altären». auücrurdcntlich auf. Intereäsunte Beispiele solcher Erbärmde- 
altäre finden sieh in der Stiftkirehe zu Fritzlar. 



Digitized by Google 



— Sü- 



des öfteren verwendet, so in dem Holzschnitt St. Georg von 
1508, in den Illustrationen zur Franziskuslegende, auf der 
Erlanger Handzeichnung und bei zwei besonderen Gelegenheiten 
in pinf'm Hlatfo der Bainber;zisr-hrn Halp^erichtj^ordnnng ' und 
in den iüustrationen für Kaiser Maximilians Ti^iiimphpfoite. 
Gesta proxime Khenfalls diesoui ertragreichen Jahre 1507 gehört der Holz- 

^ienwKclcf scliiiiu eiiica porLugicaischcn Wappens an, das Traut für das 
Weißenburgersche Buch «Gesta proxime per portugalcn.-rs in 
India elc.'*^ zeichnete '83 x 112 mm). üas war eine Aufgabe, 
die Traut eher lag: die er daher öfter ' und verhältnismäßig 
befriedigend gelöst hat. Ein bärtiger Indianer mit Federschurz 
und Federkranzen um Kopf und Knie, den Koeber mit Pfeilen 
umgehängt, hält in der Linken das portugiesische Wappenschild, 
in der Rechten den Bogen. Als Gegenstück auf der anderen 
(heraldisch linken) Seite des Wappens hält eine nackte Frau mit 
der Rechten die Krone über das Wappen, mit der Linken einen 
Blütenzweig über ihre Scham, Punktaugen, seitwärts bewegt 
und schielend, Plattfüße, Schattierung in kurzen Quersticheln. In 
der Ponderation der Figuren, Standbein nach dem Wappen zu 
und der relativ flotten Aktzeichnung zeigt sich die Nachwirkung 
der Dürerwerkstatt ; das Spielbein des Aktes ist, wie man das 
öfters in dieser Zeit findet, etwas zu stark ausgcsehwunoen. 

IfalsS^chts- ^^'^ oben schon angefüiirt erheben sich unter den Werken 
Ordnung. f]jeser Periode Trauts die illustrationen eines Werkes zu höherer 
Bedentiing. so treu .sie auch im allgemeinen seine Weise zeigen : 
ein Teil der Holzschnille des 1507 von Pfeyl in Band)erg 
herausgegebenen berühmten Gesetzbuches der Bambergischen 
Ii alsg er ich ts Ordnung , ^ wofür Traut laut urkundlicher 



1 Blatt 73 r. Wichtig weil Dodgson, s. Anmerkung 8. 31 dieees «eht 
Travtschc Blatt verwirft. 

* Gesta proxime portugalcu iu In || dia Eiiilupia lalijs orietali- 
bllS terris eto. £olophon: Impressum Narenbcr^e per dnm Jo i lianncin 
Wey»6enbnrsrer Anno cc VIT. Exemplar in der Münchener Hofbibliothek. 

Weitere Beispiele für die das im Text beschriebene Wappen, das 
Paradigma sein mag, sind : Dodgson, Katalog 8. 506, Nr. 19. 8. 509, Nr. 
18, das S^chcurl- ntid Tuclierwappen. 

* Bauibcrgische HalÜgerichtsorduung. Külopbüu : ... Und ist die 
also auß vnserm beaellie / jn vnser Stat Bambertr / durch viisorn Burger 
/ Hann^en Pfeyll daselbst gedruckt / vnd in sölchem druck volendet / am 
SanibßLag uach sandt Veytetag. Nach Gristi vnsers lieben herren gepurt 
fbnifeelienhondert vnd jm sibenden jere. 
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Nachrichten in den Jahren i.")0ü7 arbeitete. Die stilkritisohe 
Unlersuchunj? der 21 Schnitte des Huchem ergibt zunächst, daß 
zwei Ilolzsclinoider täti^' waren, deren einer verhältnisniäßiir 
glatte, scharte un<i bestimmte, in der Schaltienm?: siiuhrt- 
[»arallele DruckgriUe scliiiitt, wahrend die des anderen un- 
}4leicliiiiäijiger nielu gekriinunt, dichter, im ganzen unrtihiger 
sind. Sodarjn ergibt sich durch die Vcrgleichnng der künstle- 
rischen Darslelhuigsvveise insl)esondeie lier Typ(;n alx i- aiicli. 
<lnl.) (iic Vor/eichuungen der J»eiden Arten von Schnitten auch 
von verschiedenen Kiuislkin licrrühren. Der eine, wohl ältere 
(7 Schnitte; steht Wohlgemut noch näher; Hauplbeispiel seiner 
Art ist das jüngste Gericht auf fol. III. Der Christus als Welten- 
richter hat eine gotisch verschnürte Taille gleich einer Mode- 
dame: auch die nackten Fü0e sind durch spitzes Schuhwerk 
verkrüppelt, der große Zeh ist schtefgedröclct. Der Faltenwurf 
ist in kleinen Zügen geknittert. Die anderen vierzehn Holz- 
schnitte sind von Wolf Traut. ' Die für ihn charakteristischste 
Darstell ungf die zweckmäßig als Ausgangspunkt für die Fest- 
stellung seiner Hand dient, findet sich auf Blatt XXXV v. 
Im Vordergrunde empfängt ein Delinquent den letzten Zuspruch 
eines Predigernu'inches. Hinter ihm steht der Henker, die Linke 
auf die Schulter des am Oberkörper entblößten Opfers ge- 
legt, in dei Hechten das zweihändige Hichtschwert. Im Hin- 
tergrande richtet der Henker mit zwei Schergen das Rad mit 
einem darauf geilochtenen Verbrecher auf. Der Henker mit 
dem scharf umrissenen Hundkopfproiii, den auswärts gerichteten 

Nar diese erste Aasgabe von 1507 kommt für ans in Betraeht; die 

späteren \ on ff iScliöffer. Main/, etc oiithaU<m Nacli- uml Xeuschnitte 
von andern Händen- Exemplare dieser Aasgabe finden sich nach Kohlejs 
Tnifrage in: Bamberg iK;;! B. 3 Exempl.), ebenda 'Kreis -Archiv), 
Berlin KiTl. Bibiiotli ). Fraiilifurt a. M. SUKlt-Bibt , Giefien Univ - 
Bibi . G Olk a (Herzogt. Bibi i. Hamburg «Su Bibl.). Leipzig Bibl. jar. 
Seminar'. Mftrbnrir 'Univ -Bibl ), Blunehen (Hofbib). (anvollscändig: , 
(Univ -Bibl Niirubor^' iGerni. Mus.), Satzburg StuiI Bibl.) Ich be- 
Qutsstc das Miiucheuer unvoUsiandige, dnrch handgezeichnete Kopien er- 
gänzte, das Nurnbersrer und das besonders sehöne Oothaer Exemplar. 

I Dodffsou im Nachtrag S. Avill Traut nur 13 HolzM^linitto ircbeii 
und sucht den Widerspruch mit der urkuadiichen Nachriclit weiter 
nnten im Text), daß Hamer 14 Stdeke schnitt, damit zn erkliren. daß 
einer der Schnitte vom BestellL^r verworfen wiinlo. Icli ^che in dem von 
Dodgson dem anderen Zeichner zugeschriebenen Blatt Tdr. mit aller 
Sicherheit Trauts Hand, so daß Uebereinstimmnns mit der UAnde lierrseht. 
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Beinen ist eine echt Trautsche Figur; man vergleiche den 
heiligen Mauritius auf dem ersten Bilde des Heilsbronner Mau- 
ritiusaltars. Bezeichnend für Traut ist ferner die Vermeidung 
der KreuzschrafTur, die Schattierung durch kurze Querstricbel 
auf Köpfen und Gewändern, die Darstellung des Graswuchses 
durch senkrechte Striche, der Baumschlag, die Horizontal- 
schrafTur des Hintergrundbodens, die Augenzeichnung ist die 
der Locher-Illustrationen (S. 24) an die naturgemäß überhaupt 
die meisten Anklänge vorhanden sind: 1. das Titelblatt 
(239 X 175 mm; mit den Gerichts Werkzeugen, Holzstoß, Galgen, 
Staupbesen, Pranger, Schwert, Rad usw. 

2. Titclblatfrückseite (241 x170 mm), da> Farnilienwappen 
des Bamberger Bischofs Georg Schenk von Limburg. 

3. (Blatt 5r. 178x170 mm) Vereidigung von vier Gerichts- 
personen : lliditer, SclirifTe, SchreibiT, Henker, die innerhalb 
eines in Ouadern errichteten Raumes lunlereinaudei', der Henker 
noch Ullier der Bundbogentüi, aufgestellt sind. Ueberschrift : 
«Gesellen merket ewer pflicht, Sei vnd ere verwurket nicht.» 
Charakteristisch für Traut ist die üeberschneidung der spätgotisch 
profilierten Fenstergewände durch den oberen Bildrand. (Vergl. 
die Innenräume auf den Illustrationen der Franziskuslegende. 

4. Blatt 18 V. (178 x176 mm) Foltergericht. Am Boden 
vor dem Richter ein Delinquent, dem ein Scherge die Hände 
auf den Bücken bindet; ein zweiter Scherge dreht die Winde 
des Flaschenzuges, an den das Opfer gehängt werden soU. An 
einem Tisch im Hintergrunde zwei Schöffen und ein Schreiber: 
Ueberschrift: 

«Scyt sich auf dich erfunden hat 
Redhch anzeig der Tnissotat 
Furstu nit vnschnld aus nach radt 
Die pe3''nlich frai;- sol liabeii sLai.» 

5. Blatt 23 r. (242 x 178 nun Zeugnis zweier Männer- 
Innenraum, an dessen Rückwand der iUchter sitzt, ein Hündlein 
zu FüÜen unter einem vom oberen Rildrand überschnillenen 
Fensler. Links das Gerichtsper.-^unal , reciits die Zeuj^nis- 
sehwörenden. In den Seitenwänden je ein Rundfenster. Aufschritt 
auf Spruchband, das zum oberen Fenster herein durch eine 
Hand aus Wolken gereicht wird: 
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«Du soh nit falsche zeufrnuÜ geben 
Als lieb dir sey das ewig leben.» 

(3. Blatt (244x179 mm). Zug des Dclituiiiunten aus 

di'in Stadttor zum Richtplatz. Den- tio^^ichtÄausdruc k dvä Tod- 
geweihten isl verhälluibmäßig jjui getroffen. l)u' lolgende Menge 
im Torweg durch die Srheitcl ant^cdcutfl. Inschrift: 

«Wo du i,NMliilt hast in lier peyn 
Sa wirt sie dir gar uuizlich sein 
Daramb gib Dieh willig darein.» 

7, Blatt 35 V (179x178). Hinrichtung i siehe ohen). Ueber- 
scbrift: 

«Wen trewe HnS nit bringet frnoht 
Der kampt dick in des meysters saoht 

. Des werck ninl r.ong wird hie anzeygt, 
wol dem dt i sich zu lugent iicygt.» 

s IHatl 04 V (18(1 < 177 mm). Gorichtsversamralung an 

der Leiche. Der Tote, dessen rechte Hund abgehauen, gut 

charakterisioil. Links der Kicider mit (iuern Sel>alduskopf, 

dahinter drei Schöffen, rechts der Hcükcr. der nnt dem Stab 

die bahre berührt. Inschrift auf dem Spruchbande; 

«Welcher vnuerursacht 

Diso leych hat gemacht 

Sol komen in die mordtacht.» 

9. Blatt 68v. (182 < 181 mm). Kostenverhandlung. Innen- 
ratin 1. Der hier wieder bartlose Richter sitzt auf der Fenster- 
bank (die Fenster vom oberen Bildrand überschnitten) um Tisch 
vor den Recfaenstrichen und verhandelt mit zwei hinter dem 
Tisch sitzenden Männern, deren einer aus dem Beutel Geld 
auf den Tisch gezählt hat. Inschrift auf Zettel : 

«Herr der Biditer tngentreyeli 
Last atl^ eostang recken gleyeh.» 

10. Blatt 72 r. (215 < 171 mm). Inventaraufnahme im 
Hause eines Entflohenen. Dieser Holzschnitt ist von besonderem 
kultorhistorisehem Interesse, da er die Einrichtung eines Hauses 
der 2ieit um 1500 getreulich wiedergibt. Im Vordergrunde 
des großen Wohnraumes diktiert der Richter dem sitzenden 
Schreiber; zwei Schöffen stehen dabei. Links neben ihm ein 
gotischer Tisch mit Krug und Becher darauf. An der Rück- 
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wand jstehl eine Wasrheinrichtun«:^ mit Vorratsgefäß und Ablauf, 
daneben hünjrf dn^ Ifandfurh. darüber in die Schlitze eines 
iHtrdcs jieliänj^l ZiiitdvaiiinMi mit der Mündung nach unten, die 
Deckel herunter^iek läppt ; aiit dem Borde noch Schüsseln und 
Leuchter. Rechts oflnet sich die Hinlerwand in einer Rundbogon- 
tOr nach dem Sclilalgemacdi (mit Rett und Truhe und den iiber- 
schnilteiien FenslerölVnungen), das seinerseits sich wieder iiacli 
dem Stalle ölVnct, in dem Pferd und Kuh sichtbar werden- Die 
linke Seitenwand des Wohnraumes ist ganz in eine Rundbogen- 
ölTnung aufgelöst, die den Blick in die Küdie freiläßt. Am 
Herd, über dem ein großer Rauchfang, hantiert eine Frau; an 
der Hinterwand hängen Beihen von Bratpfannen, SchdpÜöfTeln, 
Kasserollen, ein Rost usw. £ine Truhe mit ofTenein Deckel läßt 
Teller und Schüsseln sehen, Holzkrüge stehen daneben. (Jeher- 
Schrift: 

«Die veyl der tetter ist hlndan | Sein gffitar schreybent eben an.» 

11. Rlatt 73 r. (177 177 mm). Der Gerichlsdiener fülirt 
dem Riehl er ein gestohlenes Pferd vor. Der Eigentümer steht 
dahinter; was er sagt, steht auf dem Spruchband: 

«Bctrcttcii hab ich lue das meia 
Schafft mir das als es sol sein.» 

Kt)iii|)()silioii, Dienerligur und Pferd sind typisch Traulisch ; 
die nächsten Analogieen finden sich in den Schnitten der Bona- 
venturalegende^ (S. 57.) lieber die Zuschreibnng dieses Schnittes 
s. S. 31, Anm. 1. 

12. Blatt 75 V. (180 x 176 mm). In einem Räume mit 
drei oben durch den Bildrand überschnittenen Fenstern reicht 
der am Tisch sitzende korpulente Richter dem um Geleit bitten- 
den Totschläger, der das Knie beugt, den Geleitbrief. Hinter 
dem Tische der Gerichtsschreiber, davor zwei Hunde. Auf 
dem Spruchband: 

cHcrr Richter | allein zu recht 
Bit gleyt ieh amaer knecht.» 

13. Blatt 77 V. (215 x 177 mm). Verspottung 
s (' h 1 e c h t e r Richte r. £in Richter hält mit sechs 
SehöfTen. alle mit verbundenen Augen in Narienkappen, Gericht 
ab. Auö den Wolken hält eiue Hand das Spruchband : 
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«Attff b5ß gewonhoyt vrtoyl gtbtn 

Die dem rechten \vI«1or str. bcn . . 

Ist discr plinden narren leben.* 

14. Hlaü 79 r. (180 x 177 mm). Vor einem Tri- 
bunal V o ri f ii n f weltlichen H »> f r ä t o n (höheiY,' 
Instanz gogenübci' dcii Laimi iclitct ii i ^^tehen zwei Katsucliende, 
in j i iilig verlegeuer Haltung ; daä bj|U'uchbaii(l gibt ihre Hede 
W iedel : 

«Lieben hcrren rat vn* schlechten 
Wie halt wir vns ^jeincß dem rechten.» 

«lieber dem Schnitt die l^eh^rschrifl : 

«Ir herrcn tienckt an ewer ptlicht 
Dnd rat das ycdcm recht geschieht 
Förehtet got vnd seine geriohl.» 

Diese v i e r s e h n unter den 21 Holzschnitteii sind also 
von Wolf Traut gezeichnet. Vierzehn Holzstöcke schnitt nach 
urkundlichen Aufzeichnungen — Einträgen in die Hofkammer- 
rechnungen * — der Nürnberger Bildschnitzer Fritz 11 a - 
m e r. Die Einträge lauten : <i Gulden geben Fritz Hamer von 
Nürnberg pildschnitzer für seine Zehrung hieher getan, dem 
sind etliche Figuren zu der Zectgerichtsordnung zu schneiden 
angedingt.» Ferner «ij fl. Fritz Hamer von Nürnberg an seinem 
Geding der xiiii Form zum Zentjfericht von einer Form iii Pfd. 
zu schneiden.» Schließlich: iiij Gulden geben Fritz Ilamer 
zu Nürnberg und ist damit seines gedings der vierzehn Form 
zu der Zentgeriehlsordnung samml i (iulden verelirung und von 
der Form iii Pfd. zu schneiden auf die ii (iulden vormals cm- 
pfann:en <ranntz bezahlt Sonntag nach Martini. Damit haben 
wir hier den nicht allzu häufigen Fall, daß wir von r-iner Gruppe 
von Hol/sclinilten Zeichner und Holzscimeidei kennen. In He- 
ziehung mit Fritz Haine?- linden wir Traut auch noch in -pii- 
terer Zeit : auf dem liolzx linilt Trauts im Mi.ssale Pataviense 
von 1514 uut dem lieiliutn \alciiün. Stei)han und Maxi- 
milian setzte der Holzscimeidei Fritz Ilamer sein Monogramm 



' Im kötügl. Kreisarchiv Bamberg, veröffentlicht von Leitschuh (nach 
ben Kopien der Kammerrechnung^en auf der k&nigl Bibliothek zu Bam- 
derg) im Reporforiiiiii IX (188G). 8. 68 und in «Georg III Schenk von 
Limparg» S. 80 u. 8^, Nr. 38 u. 77. 
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neben das des Zeichners. In den I lofkainmerrechnungen or- 
hült ein «Mcistrr Wolfgang .Maler- oine Pauschalsumme für 
t\m Buch und Stoeklein zu der ( ".enliieiichtsordnung zu eut- 
wertV'u ■ ^5owip für andere Arbeiten. f.(;itschuh sah in diesem 
den Bamberger Hofmaler Wolfjrang Kalzheiuier und selirieb ihm, 
da er die zwei versdiiedcnen Hände in den Zeiciuiun<ren nicht 
erkannte, die Kutwürfc zu allen Stöcken zu: Kohl er ' 
stimmte ihm, für seinen Standpunkt als Mchtfachmauu etwas 
reichlich apodiktisch bei, nachdem L i p p m a n n sich aus- 
drücklich dahin ausgesprochen hatte,' daß es dahingestellt 
bliebe, ob Wolf'gang Katzheimer der Zeichner der Hoksschoitte 
sei. Es wird sich schwerlich mit Sicherheit entscheiden lassen, 
ob sich dieser Eintrag auf Wolfgang Katzheimer oder Wolfgang 
Traut bezieht. Bezieht er sich auf Katzheimer, so ist dieser 
derjenige, der die sieben nicht von Traut herrührenden Schnitte 
gezeichnet hat. Da er .schon 1493 im Auftrage des Fürst- 
bischofs Groß von Troekau Ghislenster für die Sebalduskirclie 
malte und wahrscheinlich schon 1508 starb, wäre damit der 
altertümliche Charakter dieses Teiles der Illustrationen erklärt. 
Die Beziehung Trnuts zu dem Verleger der Hals<rerichlsordnung 
dauerte auch weiterhin: 1511 zeichnete Tiaut für Fteyl die 
Holzschnittillu.-^lralioiien zu drin lieben Ivuiser Heinrichs. 

Die Rpf^liinrnung der Holzschnitte zur Halsgerichtsordnung, 
juristiselie Voigäiiüe nnseliaulieli und deutlicli zu machen, gab 
Trauls prakti.-^eh niichtci neui Sinne Aufgaben, für die er gut. 
geeignet war. liier konnte er seine Gewandtheit in Fi)^uren- 
kompositionen beweisen, wie sie später besonders in den Illu- 
strationen der Franziskuslegendc hervortritt ; das grolie Format 
der Figuren zwang ihn zu einem klaren Striche, eine Uebung, 
die ebenfalls späteren Schöpfungen zu Gute kam. 
Holzschnitte^^ Noch offenbart sich immer Zusammenhang mit der Durer- 
Roswitha> und Werkstatt: In der hellen lichten Gesamthaltung, in der Charakte 
ristik der Köpfe, in der Figurenkomposttion zeigt sich starke 
Verwandtschaft mit einem Teil der in Dürers Werkstatt entstan- 
denen Illustrationen zu den von Geltes 1501 herausgegebenen 

1 Kohler, Die Carolina und ihre Vorgängeriuueii, Band II. Kohlei- 
Soheel, Die bamberfffsehe Halsgeriehtsordnnng, Halle 1908. 8, LXY. 
* Lippmanns Gutachten bei Kohler, a. a. 0., S. LXIV. 
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Komödien der Huswilha von (landeisheini und zwar 
zu den Blätlern. die voi- den einzelnen Dramen stehen: Taufe 
des Gallicnnns. Verbrennnn«; der drei .luiitrli aucn. Krweckung 
<les (>allinKu Uns und ilci Drusiana, «las zweimal verwandle 
Blatt vdii .\l>rali;i?n uml Maria (auf fücsnu ist der All«« links 
be.-.oiKi*'i > Uli! dem Henkt*r aul drin Tudf>'/iJir des I)L'lin([uenlen 
in der Ilal-^^erichlsnrdnnng zu vcij/lt ichoti * srldicUln h die Trauer 
der Sapii'iitia. I'ciiit !- gehört /.ii dieser (iriii»pe ei«) Sehnilt 
aus Pindtis p c ( u 1 u in Bassicuii^ von lüOT: Christus und 
die Apostel auf dem Weg naeh (iethseinane. Der Zusanaaen- 
hang dieser Schnitte mit anderen Werken Trauls tiel aucli 
Dodgson auf, der im besonderen auf gewi^^se (eben durch die 
gemeinsame Werkstatt Qbung zu erklärende) gemeinschaftliche 
Züge wie: die Vermeidung der KreuzschralTur, die Zeichnung 
der K'aitelle mit Apsis, die Rauten-Fensterscheiben hinwies 
und infolgedessen, allerdings mit allem Vorbehalt, die Schnitte 
unter die «doubtrul works» bei Traut aufnahm, aber auch in 
seinem Naciitrag diese bedingte Znschreibung aufrecht erhielt.' 
Von Traut sind sie keinesfalls, ihrer erheblieh höheren Qualität 
wegen, die in dem frühen Erscheinungsjahr 1501 erst recht 
für ihn ausgeschlossen ist; w(i- sie gescbalTen, ist trotz aller 
Bemühungen - noch immer nicht definitiv festgestellt. Für uns 
genügt es, dureli diese Darstellungen den inneren Zusammen- 
hang der Schnitte in der Huisgerichtsordnung mit der Dürer» 
Werkstatt feststellen zu können. 



• Katalo«:: S .'Ol f., Nachtrag S, 50 «die Zuweisun;: der nicht von 
Dürer iierrühreiideii llulzschnitte in der RuMvitha an Traut ist Avcniger 
leicht SV rechtfertigen, aber ich kann sie doch nicht gana von der Hand 
weisen > 

2 si. auch llieüel, Zeitschr. f. christl. Kunst 1S97 und Bock, D. W. 
d. M. Grunewald, 8. 54 IF. 
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In dem nun folgenden Blatte zeigt sich Trauts Eigenart 
voll entwickelt; von jetzt an verlasse ich die vollständige Auf- 
zählung der handwerksmäßig starken Holzsclmittproduktion ^ 
und bespreche hier nur die für seine Entwicklung und seine 

Charakteristik wichtigen flauptstücke. 
wica, Samml. Im Jahre 1508 laut des Datums, das er nach seiner Ge- 
Hoizsdioiu' vvohnheil anlirachte, ohne sein Monofrramm einzufügen, zeich- 
St.Georir Traut einen Holzschnitt St. Georji- mit dem Draeiien 

krim])fend (l(H>.xl56 mm ;'rulij,- der durch die gute Dar- 
.slelluiig der Hewegung in der Hauptperson und durch die re- 
lativ gesehiekle Sehnittausführung auffällt. Im Vordergründe 
St. (i(M)rg in Auslallstellung, wie er den Speer in den Hals des 
Diaohen iiolu t. Rechts vor einer Hügelkulisse die Königstochter, 
ein Lamm am IJande führend, links vor dunkler Baumkulisse 
hell ausgespart der Knappe zu Pferde» die Fahne geschultert, 
des Helden Pferd am Zügel haltend. Das Datum auf einem 
Steine rechts unten in der Ecke. Bezeichnend für Traut 
Figurenzeichnung, TerrainschrafTur und Baumschlag. 
Holzschniitbl. Auf einem Breitblatte, das Holzel 1509 druckte,' hat Traut 
IciSl^dll.'* in einem größeren (270x239 mm) und acht kleineren Holz- 
schnilien (jeder 85x130 mm groß) die Legende des heiligen 
Heinrich uud der heiligen Kunigunda dargestellt. Die Anord- 
nung der Schnitte und des Textes gibt das beistehende Schema 
(nach Dodgson). 



1 Für diese s. Doil^^sun^s Katalog and den Nachtrag dasa (s. S. 4, 
Aiim. '» u. <i), sowie meine Ergänzung Anhang L 

- Sanimlong Fürst Lieohtensteinf Wi«n. Wiedergegeben in Dodgsons 

Nachtraii S. 4f». 

* teberöchrilt den Mitteltextes: «Oratio ad gloriosam imperatrice 
sanctä Kunegundim diui Henrici Secundi vxore. Unterzeichnet Hieronymus 
Hi31t/A'l. 2 Exempl. in der Münchn. Hofbibliothek: A) Einblatt VII, 190, 
2) eiügehettet in ein Exempl. von Schedels Chronik, in. c. a. 21H8. 



Digitized by Google 



— 39 — 



1 



6 



2 



1 



3 



8 



4 



Text 



9 



.leder der Solinitlc mit Ausimlmie <les «^rölieren wird durch 
jf eine Ueberselirift in lateinischen Distichen eHänIert. 

1. Be?:nhhmg dei' W'crkleule an St. Stepliaii in l>;iinl-cr^- 
durcJi Kuiiigunda. Slilki itische Vergleichspuiiklf bietet unter 
amTemi der llcilsbionner naunieisleraltar (s. S. si,. 

2. Kunigunda winl durch den Teufel vcniiiehlijrl. Links 
lihck in ihr Srhlalireniaeh; in der Hückwand ilt's liauptgenuidies 
zwei dur(li den oljcren Hildraiid überiscIiiiitltMie Fenster. 

3. Verhör der Kuiugunda vor ihrem (jeiiialil. Für die 
beiden Hauptfiguren vergl. die äliidi( hen aul" dem liiikm Flügel 
des Kai Isi iiher Altars (s. 8. 17): die Frauengruppe variiert nur 
wenig die entsprechende des »»Ijeren Hol/:?clmiltes. 

4. Auf Heh'ld der Madonna entschließt sich Kunigunda. die 
betend vor dem Aliare dargestellt ist, zur Feuerprobe. Innen- 
architektur mit überschnittenem Fensler. Altardeeke mit einem 
bei Traut häufig wiederkehrenden Frunsenmuster. 

5. Das Hauptblatt: die Feuerprobe. Linkä der König 
mit seinem Gefolge. Rechts beschreitet Kunigunda die glühenden 
Pflugscharen; mit der Linken preßt sie den Zipfel ihres Kopf- 
tuches gegen den Mund, mit der Rechten hebt sie ihr Gewand, 
so daß die echt Trautisch platten Füße sichtbar werden ; hinter 
ihr das weibliche Gefolge, im Mittelgrund facht ein Scherge das 
Feuer in viereckigem Behälter mit dem HIasebalg an, ein zweiter 
trägt auf einer Schaufel die glühenden Pflugscharen herzu, die 
ein dritter mit der Zange vor sie hinlegt. Den Hintergrund 
bildet eine interessante Architektur, zum Teil von einer Säule 
mit einer Jünglingsflgur darauf überschnitten. Mittelpunkt der 
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Architektur ist ein gotischer iierglried (Wolinlurui) mil Fach- 
workanfsatz. komplizierten Üoppclerkeni und ( inem Fresko, das 
iniiiiaturliuil klein wiedergegeben Heinrieli und Kunigunda 
stehend, das Modell ihrer Kirche haltend, darstellt. In der Mauer, 
die links davon einen Hof abgrenzt, ein Tor mit Staffelgiebel, 
darin ein Relief, Heinrich und Kunigunda knieend, das Kirchen- 
modell haltend. Hinter dem Hofe ein romanischer Palas, links 
davon zwei romanische Kirchtürme, der eine mit gotischen Eck- 
fialen. Rechts von der Gasse am Bergfried eine malerische, 
anscheinend nach einem Naturvorbild wiedergegehene Gruppe 
von Stein- und Fachwerkhäusern verschiedenster Konstruktion. 
Das Datum 1509 steht rechts auf einem Täfelchen. Eingerahmt 
ist der Schnitt von zierlichem Rankenwerk. 

Für die Gestalten von König und Königin sind wieder die 
Figuren aui' dem linken Flügel des Karlsruher Altars verwendet. 
Sonstige Typenanalogieen finden sicli unter den Locher-Illus- 
trationen 'S. S. 25), wo Ulli dem diittcn Sdniitl Locher dem 
Höfling links von Heinrich hl, in den Bildern zur Franziskus- 
legende (s. S. oüfV.), aiil dem Haumeis(c?'altar in nrilsl)r(>nu ('s. 
S. S4), auf der Taufe im Germanischen Museum (S. 88). Das 
Paar im Gefolge der Königin erscheint als eine freie Verwertung 
des Dürerschen frühen Kupferstiches der Spaziergang (B. 94j. 
Das Kankenwerk ist ähnlich dem auf dem Wappen Johanns von 
Bayern von 1512 (s. Dodgson, Kat. S. 515, 9) und auf dem Schnitt 
Schmerzensmann und Schmerzensmutter von 1513 (s. S. 69). 
Engl Privat- Vor Kurzem tauchte in englischem Privatbesitz (Mrs. Mor- 
^ä'i^&wtng. rison) eine Handzeichnung (352 x 313 mm groß) auf, die in 
engstem Zusammenhang mit diesem Schnitte steht. Der archi- 
tektonische in Wasserfarben kolorierte Hintergrund der Zeich- 
nung stimmt in fast allen Detail.s mit dem des Holzschnittes über- 
ein. Die Figuren sind größtenteils in der Stellung ziemlich gleich; 
im Kostüm, vorzüglich aber in der Strichführung besonders in 
den Physio^''nomien treten Verschiedenheiten hervor, die die 
Hand eines anderen Kiin.-tlers beweisen. DndjT^on. der die r,i(^- 
benswürdigkeit hatte, mich auf die Zeithnunji aufmerksam y.u 
machen und mir eine Photographie zur Verfügung zu' stellen, 
hrdt nach brieflicher Mitteilung das Blatt besonders der Kostüme 
wegen tüi' iilter, etwa um 1500 entstanden und für die direkte 
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Vorlaj^c zu unsorin Scliiiilic. Dem kann ii li mich, wenigstens 
auf Grund der Photogra|itnf, nicht ans( lilirl.lon. Alle Kostiini- 
olomonle dos Schnittes trelcn auch anl der Zeichnunj; auf, 
auch die breite übi iüons von dem Zeichnn- außeroi dciilli« h 
un.sither mit zahheiehen Pentimenti irejrehrne Schuhlurm; die 
Falten sind teiivveis weniger kniüt rig, als uul Tiauts Holz- 
sclinill. Die ganze Haltung, die unsicher taistende Wiedergabe 
der Figin-en der Zeichnung^ vor allem der drei stark bewegten 
Schergen, die bei Traut fest und sicher auf ihren Füßen stehen, 
die Umkostümierung der von Dßrers Spaziergang entlehnten 
Figuren veranlaßt mich in der Zeichnung die Kopie bezw. 
Studie eines Anfängers nach Trauts Vorlage zu sehen, einet^i 
Zeichners, der dem der Benedikt -Zeichnungen (s. S. 22 Anm.) 
nicht allzu fem gestanden haben durfte. 

6. Dieser Schnitt ist vertikal zweigeteilt. Links Tod Hein- 
richs, Blick durch üherschnillenen Hogen auf das Totenlager, 
an dem Mönche und Kunigunda stehen, in der Hückwand 
el)^n(;llI^ diitch den oberen lüMiiiiicj übcrschnittenes Fenstei'. 
Hechts wägt Michael di(! Seiile; die Schale Heinrichs wird 
durch den heiligen Laurentius, der einen ihm von Heinrich 
gewiflirieten Kelch dazu legt, '/um Sinken ^rclirncht. trotz des 
( i('iicii(liii<k>. den Teufel niil dci- ;iiMlcrcii Scliale ausüben. 
St. Micliac^i li;if <l<Mt Tvp do hli uid^^cUjckten Ttiiulschen Engels- 
Jiinglings: in der ars moriendi von 1512 i Dndgson Katalog 
S. 509, Nr. 15), auf der Heilsbronner Vei kiiiidiguügspredella 
(s. S. 9!)j. der Fredella des AHelsholcner Allars (s. S. 76), der 
Taufe Christi im (iermanischen Museum (s, S. 88). 

7. Kunigunda betend im Kloslci. liiuiiaaum mit uber- 
schnittenen Fenstern, Altar mit typischer Decke. 

8. Kunigundas Tod unter Beistand von Mönchen und 
Frauen. Fliegende Engel nehmen die Seele in Empfang, 
durch die FensterölTnung werden Gott Vater und die Madonna 
mit dem Kinde in Wolken, sowie der bekannte Kegelberg 
sichtbar. 

9. .Die beiden Heiligen im Wolkenkranz stehend, das aus- 
führlich gezeichnete Modell ihrer Kirche, des Bamberger Domes 
haltend. Die Schnitte, besonders der größere, gehören zu den 
besseren Leistungen Wolf Tranls, zumal der Vergleich mit 
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der handwerksmäßigen Wiederholung zweier von ihnen (1 u. 5) 
in den Illustrationen zu der Legende St. Heinrichs, die Heyl 
in Bamberg 1511 druckte/ zeigt, daß Tränt doch mehr konnte, 
als die Handwerkerarbeit der meisten auf ihn zurückzuführenden 
Schnitte vermuten laßt 

Undatiert, aber seiner stilistischen Erscheinung nach, die 
ihm einen Platz zwischen dem Karlsruher und dem älteren Jo- 
hannis-Altar (s. u. S. 45} anweist, am besten an dieser Stelle 
von Trauts Entwicklung unterzubringen, ist das kleine (30 x 24 
cm messende) Bild des heil. S e b a 1 d u s in der Schlei)»- 
h e i m e r Galerie, das der Katalog (Nr. 107) init 1520 in. K. 
zu spät ansetzt.^ Sel>aidus in Oberscheiikcllirilic al)«rcscliriiltcii 
in rotem olivgrün gefuttertem Mantel, dinikelrusabrüunlicheui 
(iewandc Acniiel) und blaugraueni l'ilgerhul mit der Muschel, 
in der Rechten den Pilgerstock, liiilt mit der Linken das an den 
Türmen kennlliclic Modell der Nürnberger Sebald uskirche. Im 
Hintergrunde ein gruppierter Kirchenpfeiler in graublauer Steiu- 
farbe und sonderbar archaisch wirkendem Gold, in derselben 
Perspektive, die auf dem Heilsbronner Hochaltar angewendet 
ist. Beweisend außer dieser Perspektive für die Urheberschaft 
Trauts ist das ZusammentrelTen folgender Charakteristika: 
das typische Dreiviertelprofil, die Behandlung des Auges mit 
heller Iris und scharfem Lichtpunkt, die Aufhöhung von 
Haar und Bart durch weiße Striche, die Nachmodellierung 
des Inkarnats- durch blaugraue SchattenschralTur, das Ab* 

' «Dye legciiil viul leben des heylige || sandt Kcyser Heinrichs der 
iiacli Ii cristi viiscis lieru geburt Tausent II vud ein iar lioiiiischor küiiig 
er« II weit worden ist. Vud nach cristi II geburt Tausent vnnd dreiizehcn n 
jar von babst benedicto zu keyser zu Rom gekronet worden ist j vn ge- 
storben nach crist «fcburt Tausent vier vnd zweintzig iar. Colophoii: 
tXach Cristi vnnscrs hcrrn geport | Funfftzehen- || hundert vn im Eylffteu 
jare ist dycse Lc<;:end des i| Icbens der heiligen patron vnd Stieffter des 
lob Ii liehet! stieiTts Bamber«^ [ sanl Keyser Heinrichs I vnd seiner gemahel 
sant Kungundcn auft latein || in Tewtzsch | durch Je geistliche Hein» 
Nonosiö Ii Custer des Closters auff dem Mönchperg^ sant ii Benedioten ordens 
Ii getzof?en i , Vnnd durch mich II HanßPfeyll daselbst getröckt. Abbildnngr 
den Sclinirtcs der P'euerprobe bei Dixlirsüii Katalog' S, .'»OS 9. 

^ Erschwerend lür die zeitliche Einfügung dieses Bildes iu Trauts 
Werk ist hier die starke Uebermaluiig' des älteren Joliannisaltar. Sollte 
dit;ser, was nur eine Rückrestiiaratii»a feststellen könnte, in Perspektive. 
Augeustellung etc. stark korrigiert sein, so wäre dieses Bild etwa auf 
1512 ansnsetseii. 
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.spreizen des Zeigclingers dci' um den Stab jxelegten Hand. Die 
Perspektive des von der Clu»r.seite ^e.seliencn Kiiuheiiuiudelies, 
de.s.sen Vereinfaehiing sich mit Tiauts beliebter Apsis-Ansicht 
behilft, ist nocii .selir viel unbehilflicher, als auf dein Modell 
des großen Sebalds auf dem älteren Johannisaltar (S. 52) — 
Hauptgrund für meine Ansetzung des Schleißheimer Bildes an 
dieser Steile. 
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Hobs^Dttt- Im Jahre 1510 beschäftigte sich Traut mit dein hohen 
Thema der Passion. Wohl gilt von dieser Schöpfung dasselbe, 
was von seinon Ilearbeil ringen de? Themas der Kreuzigung gilt. 
Wir sind durch Dürers gewaltige Werke {jewohnl. hier einen 
Maßstab anzulegen, dem Tran{>- bescheidene Begabung nicht 
geieclit werden kann. Immerbin nehmen die Blätter unter den 
bcliöpriingfn Trauts selbst einen relativ hohen lUuig ein; durch 
eine gevviääu üriginalilill, die auch diejenige der PassionsschniUe 
von 1511, die sich bei weileni stärker an Dürers Passionen an- 
lehnen, übertritrt. 

Bis jetzt sind 37 verschiedene Schnitte bekannt* (Größe 
mit Umrahmung 69x50, ohne diese 54x36 mm). Die Serie 
beginnt mit dem Sündenfall, einer Variation auf Durers Bild 
im Prado,* bei der der rechts von Eva stehende Baum der Er- 
kenntnis in die Mitte geröckt und ein anderer an seine Stelle 
getreten ist, der zur Aufhängung des Täfelchens mit dem Da- 
tum 1510 dienen muß. Sodann bewegt sich die Darstellung 
über dir Vertreibung aus dem Paradiese (2) über den Bothle- 
bemitischen Kindermord und andere Darstellungen aus Chri.sti 
Kinderzeit bis zum Anfang der eigentlichen Passion, die mit 
dem Einzug in Jerusalem (11) beginnt, über die Ereignisse nach 
dem Tode ('hristi (27—35) zum jüngsten Gericht (37). Beson- 
ders charakteristisch ist wieder die Zeichnung des Pflanzen- 
■wuehsc- und Paunr-^chlags. sowie die oiiianienlale Umrahmung 
sämliicher ScluHtte mit geometrischen oder vegetabilisch ligür- 
lichen Motiven. 

1 Siehe Dodgsun, Katalog, 8. 513; Nachtrag S. ÖO. 8ö Blätter sind 
in der Bremer KnnBihalle. davon 9 in Bremen nicht vorbandene, in der 

Hamburger Eunstliallc. (Katalog S. 2%.) 

* Abgebildet in Dodgsons Nachtrag, S. 50. 

» Veigl. Dodgson, Nachtrag, S. 50, 1—26 w. 2Ö- 
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27 kolorierte Neiiabdrücke dieser Reihe, bei denen das 
Datum des ersten I^ildes in 1522 abgeändert ist, fand ich im 
üothaer Kupferslichkabinell. 

Die .lahre 1510 — 12 bringen weiter eine Fülle von lland- 
werlcsarbeit, für die die oben erwähnte Reduktion eigener 
Sf höpfnngen, sowie das -Kopieren n.ieh Dürer ' und Kranaeh 
Ix'zeichiiend i^t. Wenn die Fülle des Erhaltenen (Miii<xormaßen 
tier des überhaupt von ihm oder durch ihn ClesehalVenen pro- 
portional ist, muß Traut, in dieser /oit wenigstens, eine Werk- 
statt unterhalten haben. Diiliir -piidit auch die FnJstehurisf 
einer Reihe zum Teil gnilieier Werke, von denen zwei Ijcsou- 
ders sich aus dem Massengut herausheben: Ein ab löll ent- 
standenes Altarvverk in St. .k»liannes zu Nürnberj; und die 
Illustrationen zu Honuvenluras Legende Sli. Franeisei. 

Der Hochaltar der Johaiinisk apelk' auf dem gleich- Numberif. 
namigen Friedhofe ist jedenfalls im Jahre 1511 in Auftrag ge- klpciic?" 
geben worden. Dafür spricht neben verschiedenen stilistischen """p*"**»' 
Beziehungen zu Werken gerade dieser Zeit, ja dieses Jahres, 
beweisend die folgende Tatsache: Auf der AltarstatTel sind 
die Bilder des Stifterehepaares des Altares mit Unterschriften 
angebracht; links unter dem Manne steht: «Anno dui 1511 
Jar ä Frytag nach Obersten starb der 1 Erber fritz holtschuge' 
am Obsmarck dem got gnad». Rechts unter der Frau steht: 
«Anno dni 1521 am pfingstag in der goltfaste jm herbst starb jl 
die Erber fraw fritz hol tcz uc herin am obsmarckt der got g.» 

FiiMde Inschriften sind nicht nur in der Orthographie 
(Sehreibung der Namen), sondern auch in den Charakteren 
gänzlich verschieden, also nicht gleichzeitig; demnach 
ist, da andere Zeiten nicht in Retrachl kommen können, der 
Altar zur Zeil des Datums der älteren Inschrift oder spätestens 
1512 vollendet worden, und die andere Inschrift ist 1521 nach 
dem Tode der Frau hinzugefügt. Auch der Stil der Schnitz- 
liguren im Milteischrein, Maria zwischen Johannes dem Täufer 

^ Niigler, Monogramiaisten, Baad V (ed. CUuü), erwähnt außer deiu 
aneh von anderen Autoren angefahrten KnpfeTstiehe Trants mit der An- 
betung; der König»! (Pass. IV, IT.'?. I t unter Nr. VXiÜ eine gestochene Kopie 
von Dürers Wappen mit dem Totenkopie (B. 101) mit Trauts Mono- 
gramm. 
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und Johannes dem Kvangcüston, diircliaus noch jxoli^ch gc- 
schwungenor Gesfnllen stiiiiiiit zum .laliic 1511. nicht aber 1521.' 

Die GeiViuldt; haben \v\i]ov eine bchleciite lleslauralion er- 
fahren; wie anstrekhciniiißig der Restaurator dabei zu Werke 
ging, erhellt daraus, daW die blaue Farbe, mit der er die Gold- 
gründe der großen Heiligenfiguren zugtrich, munter in Spritz- 
tlecken auf diesen und anderen Bildeni des Alfars wiederkehrt. 

Bei ganz geöffnetem Altar zeigen sich neben dem Mittel- 
Schrein mit den Schnitzfiguren aaf den beiden ({uergeteilten 
Flögeln die folgenden vier Darstellungen aus dem Marienleben: 









2 




4 



1. Verkündigung. Die Komposition leimt sich an 
Durers gleichnamigen Holzschnitt der kleinen Passion (B. 19) 
bezw., da hier alles im Gegensinne erscheint, an Dürers Vor* 
Zeichnung (oder Vorbild?) dazu an, nur daß hier die Architek- 
tur des Innenraumes hinzugcfü^fl iiii<l damit die geistvolle Ver- 
bindung, die Gott Vater und die Taube bei Dürer durch Strahlen 
finden, zcistöit ist. Dürers Köpfe sind ins Trautsche ver- 
ballhornt; Madonna und Engel haben das schiefe Dreiviortels- 
profil. Be^Pcr isl, wie immer bei Traut, dir Farbcnjrobiing. Das 
Gold der lirokatgewänder Marias und Gabriels ist durcii das 
Braut! da^ Mii?ters gebrochen. Der lange dunkolblnugrane Mantel 
Marias gibt, über das Pult gelegt, die dunkle Folie für das weiüe 

1 Ueber die Stifter berichtet J. G. Biedcrmaun, Gesoiilecktsregister 
des Heebadligen Patriziats m Nfirnberg, Bayreuth 1748, Tabnla GLXXVin, 
tVon denen Herren Holzscliuhern in erlosclienci braunen HHuptIinie> . 
«Fritz fioltzschtther, lebte zn Fischbach, stifftcte deu Altar zu St. 
Johannis in Nttrnbcrg, starb anno 1511 den 7. Jannar nnd liegt 
bey St. Sebald. Gcmalin, Barbara Kreßin, Herrn Fritz Kressens zu 
Wiistendorif, und Frauen Anna Kreßin, einer gebornen MuMin von Eache- 
nan. Toehter geboren anno 1457. Temifthlt anno 1472, f anno 1S21 den 
V'. S- pieuibcr, als AViftwe.» Besondere in dem im German. Museum dopo- 
inerien Archiv der Familie Uolzschuher init Unterstützung des Archivars 
Dr. Hearwagen angestellte Nachforschungen förderten nidits ürknndliohes 
fiber diesen Altar sntag«. 
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Buch ab und hilft, lanj^ rechts hingezogen, dazu, den Kngol 
etwas zurückzuschieben. Davor in hellblau bemaltem weißem 
Fayenoetopf eine Blattpflanze. Der Engel ist reicher bunt be- 
handelt; seine großen Flugoi, deren einer dem blonden Kopf 
als FoUe dient, sind gelb, grün und rot gefiedert, seine Kasula 
ist mit bunten Fransen besetzt. Mit der Rechten lüpft er den 
Vorhang des Baldachins, dessen hellgrüne Innenseite durch von 
der Taube des Iii. Goisles ausgehendes Licht bestrahlt zu werden 
scheint, während der Soiiatten unter dem Baldachin trotzdem 
auf ein von hnks ()l)en kommendes liieht einger^lellt ist. Gott 
Vater ist I i ' (iuroli die oben erwähnte Veränderung des Dürer- 
sehen VoilHUies l)edeiilungslos geworden. Kr erselieini winzig 
klein, gold und rol bekleidet in den Wolken des durch das .spät- 
gotisch protilierte Slichl)<)genrenster sichtbar werdenden Himmels. 

2. 'r»;in|)oltr;nig der Maria. Die kleine Maria von 
langen P«<porüonen, wie sie auch Diirer in dieser Zeit anwendet, 
ist zentni) in das Hild auf die Ireppe des l'cmpels gestellt. 
Die Perspeklivi- dieser, wie des ganzen Baues ist wie immer, 
wenn Traut selbständig komponiert, ein miiijsanus Iiingen mit 
linearperspeklivi.si lien l'njbit'nien, das hier noch bf«sonders iu 
der Abmessimg der Figurengrößen zutage tritt. Ben Vuideigi nnd 
flankieren zwei Farbenvertikalen : links Aima in lackrot(Mn, nach 
weiß gelichtetem, nach braun schattiertem Mantel, rechts Joachim 
in langem, goldgelbem, leicht bräunlich schattiertem Mantel, mit 
zinnoberroter, hellgrau aufgelichteter Zipfelmütze, um die ein 
weißes bräunlich schattiertes Tuch geschlungen ist. Der Falten- 
wurf der beiden Figuren ist mit einer gewissen Virtuosität be- 
handelt ; auf ihnen ist das Hauptlicht gesammelt, das nach dem 
Hintergrund zu stetig abgedämpft im Tempelinnern in helldunkel 
übergeht, aus dem die Gestalt des Hohenpriesters, die weiße 
Altardecke und die Fenster aufleuchten. Für die Kopfe der 
Frauenköpfe links sind die An:iIogien auf der Taufe im german. 
Museum zu ündiMi. 3. Die Geburt Christi. Die Kom- 
position geht auf einen Dürer zugeschriebenen, aber wahrschein- 
lich von Hans von Kulmbach herrührenden Holzschnitt (B. app.3) 
zurück; sie findet sich ähnlich wiederholt auf einem 1511 da- 
tierten Holzschnitte Trauts gleichen Ciegenstandes. Maria kniet 
in langem dunkelgrünblauem in prächtigen Fallen fallendem 



- 48 - 



Mantel vor dem Kinde, das, auf einrn Zipfel des Mantrl^ p:elo<r{, 
sich in hell woililicheni Inkarnat mit goldenem Scheiiicnniuibus 
lebhaft von dem Hintergrnnde abhebt; zur Mantelfaibc gestimmt 
ist auclj die Farbe der Hände Marias und der graue Schatlcii 
des weißen Ko|)rtuches. Joseph hält rechts die Laterne, die aber 
nicht leuciilet; die zugewandte Seite von Marius Kopftuch ist 
schattiert. Er ist mit einem grauen braunschattierten Gewand 
angetan, über das sich ein lackroter, hellgrün gefütterter Mantel 
legt, auf dessen Falten das Lichterspiel, das aber wieder nicht 
von der Laterne ausgeht, an sich gut aufgesetzt ist Der graue 
Bart stimmt fein zu dem Hot. Schauplatz ist die gewohnte, 
hier sehr luftig gegebene Ruinenarchitektur. Links werden 
die Köpfe von Ochs und Esel sichtbar, rechts ein goldgelb ge- 
kleideter Hirte, diBr zur Tür hereinkoumit, im Hintergründe ein 
Hügel mit einem weiteren Hirten und der Herde, typischem 
Haumschlag und dem in die Tiefe führenden Wege, im fernsten 
Hintergrunde erscheint der blaue Hergkegel. 4. Himmelfahrt 
Mari Ii. Hier schließen wieder zwei F'arbenverfikalen den 
Hintergrund ah : dazwi^^ehen, durch kleini le Abmessung zurück- 
geschoben, die aus dem Grabe schwebende Maiia. Die linke 
Figur Petrus in rotem, stark übcrmallem Mantel, die rechte 
in Goldbrokatgcwand mit einem grünen Mantel darüber,^ dar- 
auf als pikanter Fleck der rote Kragen. Marias Schweben ist 
ziemlich ungeschickt, mehr als ein Knieen in der Luft gegeben. 
Die übrigen StalTageiiguren sind größtenteils die bei dieser Ge- 
legenheit üblichen Verkürzungsstudien emporblickender Köpfe; 
links taucht der Typ des blonden Junglings, rechts der des 
Sebaldus (s. S. 42) auf. Christus mit dem hier ins Profil ge- 
stellten Kopf der Faceansicht der Taufe im germ. Museum (s. 
S. 88) erscheint im Gfoldgewand auf gelbem Grund von Haufen- 
wolken umgeben, rechts die baumbestandene Hügelkulisse mit 
dem Tiefenweg. 

Werden diese beiden Flügel über dem Mittelschrein zuge- 
klappt, so erscheinen auf ihren Außenseiten und den Innen- 



1 Etn damals beUebter lehr irhrkangivoller Farbenakkord, den Book 
iii seinem Grünewald einmal sehr fein mit Blidnwein in einem grfinea 

Körner verglich. 
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Seiten eines weiteren Flügelpuares rechte und links die folgenden 
acht Darstellungen aus dem Leben der beiden Johannes. 



5 I 7 ' 9 i 11 

I i : : 
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5. D i e Taute Christi. Die Komposition geht auf 
Schongauers Stich gleichen Vorwurfs zurück. Der Täufer hat 
dieselbe Haltung mit merkwünlig zurückgedrehter Schulter, wie 
auf der Taufe im gerinau. Museum. Typisch für Traut ist das 
(\r,i< im Vordergründe, der iniijro Kngfl mit rot und grün ge- 
liederlen Fliigoln. der das giaiic (iewand Itir den Heiland bert il 
halt, die liaulcuwolken um i'mW Vater, der tiefe Ansatz der 
Flügel bei der Taiilir. 0. (J a s l m a h I des H e r o d e s, 
gehl Muf Dürers Hol/r-chnilf von 1511 ( H. 126' und zwar, 
da alles in gleichem Sin?ie cr.-t:!!«'!!»! auf den Abdi uck. nielit den 
Stock (jdiii die 1,1,1 iU.iis/eichnung zurück. Aus «ler Knjne er- 
klärt sich auch die liir Traul ^elb^^t uniurigliche gule i'eispek- 
tive.' 7. P r e d i g L .1 o h a n n i s de s T ä u f e r s in d e r 
W ü » t e. Die Wusle ist hier eine stimmungsvolle, gut 
charakterisierte deutsche Waldlandschaft, die sich links auf 
einen Flußlauf Öffnet, der*fein abgetönt auf den blauen Berg- 
kegel der Ferne zuführt. Auch der in die« Tiefe führende Weg 

^ Der hier verwendete Holzschnitt Dürers erfreute sich überhaupt 
als Vorlage für Kopisten «:rofk'r Beliebllieit. ^^o ist er /. B. in bemaltem 
Flachrelief auf dem Gerolzhofeuer Altar im Müuchencr >iatioaalmuseum 
Saal 16 wiedürliolt (Photographie Tenfel, IfanoUen.) — Trete der Aehn- 
tichkeit in der Gesanithaltunir und verschiedener Triiiitscher .\nnloga, die 
mich veranlassea, die Bilder vorläufig bei Traats Werken zu lassen, em- 
pfinde ieh doch in 5 n. B, sowie mit Ausnahme der Figuren in 7 a. 8 einen 
fremden Ziig^, der mich iui die Mitwirknni; eiiii r anderen Hand glauben läüt. 

Sodann fällt mir eine gewisse Verwandtschaft mit dem Seh wabac^ei* 
Hoehaltar auf (vor allem in der Landsohaft anf der Predigt Johannis)' 
Diesen brachte schon Visrher (Stii !1 n zur Kuustireschichte. S. ;57.'{f.) aller- 
dings sehr unsicher mit Haus v. Kuluibach. dem so oft mit Traut ver- 
weehselien, ja so^r mit diesem Johannisaltar in Verbindung, außerdem 
mit Werken in der Ilol/schuherkapelle und in der Spitalkirche zum heil 
Geist, die ich leider nicht gesehen habe. Aufs engste verwandt ist der 
Seltwnbneher HodwltaT mit dem Daig -Altar iü Heilsbronu. 

RAUCH« A 
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ist vorhanden, .loliannp? in lack rotem Mantel spricht hinter 
einer mit oinrni Ilrokatfcppich bohänfrten Srliranko zu vier 
Znhöroni mit typist-li Traiitschen Kopten, unter denen der 
vorderste Mann in Ik lltii iinein Gewände besonders aufTälll. 
8. Die K n t Ii a n p t u n g J o h a ii n es des Täufers 
i?;i wiedt'r die iu Farben {resetzte Kopie der Darstelhinii eines 
Üürersehen Holzschnittes (Ii. i:::J5/ von 1510 und /war. da alles 
im Gegensinne erscheint, des Stockes oder der Eutwurfzeich- 
nung. ÄufTailend ist der koloristische Effekt des zitronengelb 
gekleideten vor eine graue Wand gesetzten Henkers mit einem 
von blaugrän nach rosa schillernden Kopftuch. t>. Johannes 
der Evangelist im OelkesseL Die Figuren 
sind hier aus zwei Schnitten in Dürers Apokalypse zusammen- 
gestellt: der Heilige und sein Henker, der das siedende Oel 
über ihn gießt, entstammen dem ersten Blatt der Apokalypse 
(B. 61), die Rüekenfigur des I iüks ti fienden dem Blatte mit 
der babylonischen Buhlerin (B. 73). Das Leidensanllitz des 
Dürersehen Märtyrers ist hier allerdings zu einem leidlich ernst 
dreinschauenden Trautsrhen .lünglingsgcsichl <jo worden mit 
blonden Locken, tiudi <re/.ojieiu'u schart gezeicimeten Auj^cn- 
brauen und leicht (livorjTicrcntifu Augen. Das Gesieht des 
Schergen vertritt euien anderen Trautschen Typ mit rundem 
Kopf, anfgoworlener Slülpnase und dem eigentümlichen Ohr, 
das oben und unten schmal, in der Mitte breit wird. Den 
Mittelgrund schließt eine niedrige Mauer ab, zu beiden Seiten 
engen Kulissen die Fernsicht mit dem blauen Kegelberge ein ; links 
die Stadtmauer mit rundem Turm, rechts ein durch den oberen 
Bildrand Qberschnittener Baum. Erfreulich ist wieder die kolo- 
ristische Wirkung in grün, blaugrün, gelb, rot aus der sich der 
rosa sammetartig gelichtete Mantel der Ruckenfigur heraushebt. 
10. Johannes der Evangelist einen Toten 
auferweckend. Johannes ist wieder der blonde Jüngling 
in der Haltung des Verkündigungsengels oder des Engels 
auf der Taufe im germ. Museum ; der Auferstandene, in gut 
charakterisierter Leichenfarbe, hat das knifflige Dreiviertelsprofil, 
unter den Zu.schauern kr hrt der schnurbärtige junge Mann vom 
Karlsruher Altar wieder, .sodann der Parekopf eines älteren 
Mannes mit lebhaften Augen und langer Nase, endlich echt 
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Trautisch in den Zwickel zwischen dem Oberkörper eines an- 
deren und den BUdrand eingeklemmt der fleischige Rundkopf 
mit der Stumpfnase. Die Handlung spielt auf dem Kirchhof, 
der rtickwärts durch eine Mauer abgeschlossen ist. Die Kirche 
ist von der öfter wiederkehrenden Form einer hohen Hallen- 
kirche mit polygonaler Apäis. In der Ferne der blaue Berg- 
kegel. 11. Johannes der Kv angelist auf Pat- 
m o s. Hier ist wiederum der geistige Zusammenhang zwischen 
der überirdischen Erscheinung der Madonna, die in den be- 
kannten Uaufenwolken auf^ der Mondsichel steht, und Jo- 
hannes nicht herausgekommen. Johannes im Brokatgewand, 
wie auf doni vorherj?phenden und den beiden nachfolgenden 
Hildern, sitzt vor weiter Landschaft, l^ei ilmi fällt der öftnr bei 
Traut wiederkehrende abgespreizte (eijzrntli( Ii naturnormale, 
d.h. nicht durch Schuhwerk deformierte) tri oßc /cli auf. Reetits 
eine F< ldkuhsse mit Bäumen, links in ti( Icr Scnkuiipr zu Fütien 
eines grün bewachsenen Hügels eine basilikalc diciscliilTige 
Kirche mit Westturm, deren Kin htnd von hoher Mauer mit 
Toren umgeben ist. In der Ferne wieder der Kegclbcrg, dessen 
Kriiptivschichtung hier gut charakterisiert ist. 12. Der Gift- 
raordanschlag gegen Johannes d. Ev. Vor 
Johannes, der den vergifteten Kelch, aus dem die Schlange 
springt, benediziert, der Tote, der zuerst aus dem Becher ge- 
trunken hat; Randkopf mit Stumpfnase. Links die Gruppe des 
Fürsten mit zwei Begleitern; alle drei bezeichnend Trautsche 
Köpfe, im Hintergrund eine interessante Stadtarchitektur mit 
Genrezügen in der Staffage: vor dem Tore sitzt ein Krieger 
mit einem Hunde spielend, ein weißes Windspiel jagt davor 
vorbei. 

Werden die beiden äußeren Flügel über den beiden inneren 
zugeschlagen, so erscheinen auf ihren Außenseiten und den 
feststehenden äußeren Flügeln vier lebensgroße Heiligengestalten. 



! I 
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13. St. Laurentius in hellgrüner gelbgelichteter 
Kasula, die mit gelben, grünen und roten Fransen bordiert ist, 
steht seine Attilbute Rost nnd ßiicli haltend, vor dimkeirotem 
(übermaltem) mit den gleichen P'ransen bes(t;^ten Vorhan?. 
Der Rost und der Hinlergrund über dem Vorhang, ehemals 
verjjoldet, sind grau beziehungsweise blau übermalt (dies 
letztere auch bei den drei folgenden Bildern). Der Fußboden 
mit hellbraimen, duiikcUu aun gemusterten Fliesen iiedeekt. 
Der Kopf im DreivierlclprolÜ luiL scharfen Brauen, leichter 
Stumphiase, dem Lockenkrauz um tiie Tonsur, wie auch die 
ganze Haltung linden ihre Analo^een in- dem heiligen Diakon 
mit Palme and Bach und dem hl. Stephan us auf dem Arteis- 
hofener Altar (s. S. 75 f.). 14. J o h a n n e s d e r T ä u f e r vor 
grauem Vorhang, das Lamm mit der Kreuzesfahne, das er auf 
einem Bache in der Linken hält, mit der Rechten segnend. 
Der iCopf wiederholt den Typ des ersten Bildes dieses Altar&t 
und erinnert an den Täuferkopf auf der Tauft' im germ. Museum 
(s. S. 881 Charakteristisch für Traut: Dreiviertelprofil, Kopfhaltung, 
Hände und Füße. 15, Johannes Evangelist a vor 
rotem Brokat vorhange in grünem (lewande, weiUotn bräunlich 
schattiertem Mantel den lÜftkelch segnend. Die Fitrur ist eine 
Zusammensetzntiij <ler beiden .lohaniiesgestalten auf Bild 10 und 
12 rles Altars. lO. S I. Sebald in Pilgertradil. weißem (ie- 
wande, lackruteui Man Lei, das Modell seiner Ivirche auf der 
linken Hand, in der rechten den Filgerstab; der ?rraue Hart ist 
weiß gciiülit, aul dem l'ilgcj-luit zwi.schen PÜgeiinuschcl und 
gekreuzten Schwertern ein aus Zinn gegossenes Pilgerzeichen.' 
Stilkritische Vergleichspunkte bieten der St. Sebald in Schleiß- 
heim, besonders in dem Kirchenmodell (s. S. 42), und die Typen 
alterer Männer auf dem Mittelbild des Artelshofener Altars, 
schliefilich auch einzelne Typen auf dem Sippenbilde des älteren 
Traut in St. Lorenz (s. S. 33 des ersten Teils). 

' Solclie Pilirerzcirlc^i! in der typischen Form einer Heilii^eiular- 
sielluticr unter einem von i ialen ttankierten (iiebel haben sich in einer 
"ranzen Reihe Originale (grrößte mir bekannte Sammlung' im Wormser 
Paulus-Museuui). dann aber anch in Abfriissen auf Glocken erhalten, für 
die äie ihrer leichten 8chmelzbarkeit wegen ein dankbares Material zur 
Verzieraag abgftlieii (vgl. die bex. Aufsiltce von Llebeslcltid in der Denk* 
malpftege). 
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Auf (1< M Predella sind in drei Ahtcilnnfrcn iiebenciiuuider 
Pa<.-i(uis(iai <t('lhin^C'n und die Stif(«'rportraits mbst Insohriften 
afijrpbraclit . 1. ( Ii li s f ii s in (l(>t liscmjinc beU»nd ; iiundkopf 
iiiil Stiimiitiia^ciiiMdiil, vor ilmi iiell aul' dunkler Felskulisse der 
.syiiilj()li."?eli(» Lt'idon^keh h. links eine .scharf /.iisammengedrängte 
(Iruppo von schlafenden .lüngern. Durch da.s Tor in dem ge- 
ilochtenen Zann(? ersclieint Judas mit den Kriegskneehten. In 
der Ferne der blaue Bergkegel. Die Komposition ist ähnlich auf 
einem 'Drautschen Holzschnitte von 1511 wiederholt. Unter 
diesem Bild der Stifter mit drei Söhnen und der oben gegebenen 
Inschrift. 2. Kreuzigung Cbristustyp vom Heilsbronner Drei- 
königsaltar (s. 8. '26 des ersten Teils) das Kreuz aus angeschnittenen 
ßiritenstämmen. Links Fels*, rechts Baumkulisse, in der Feme 
der Kegelberg mit einer Stadt zu F*ü6en. 3. Christi Aufer- 
stehung. Links vor Felskulisse das einwärts gestellte Grab, 
davor ein schlafender Kriegsknecht, rechts Gruppe der drei 
Marien. Darunter die Stifteiehefrau mit sechs laut ihren Wappen 
verheirateten Töchtern; der (>l>en angegebenen Unterschrift zu- 
folge wohl nach Trauls Tode hinzugemall. 

Dies Allarwerk erlaubt, besonders durch die Vielseitig- 
keit meiner Darstellungen zum erstenrnale weitergehende Schlüsse 
auf die künstlerische Psyche seines Urhebers : Ks ist mühselige 
Arbeit eines dnn'haiT-- mittelmäüigon Talentes; ntn' in der 'zu- 
weilen stnnmniij^^svollcn i^andschnft und dem Koloi'iHinus er- 
hebt sich Woir Traut 7.\\ einer gewissen liebenswürdiir zu 
nennenden Wirkung. Auch die klare Konijxi'^ition möchte 
zu rühmen sein, wenn man nicht njK Ii dem tlesamteindruck 
und aus späteren Werken annehmen niö* lile, daß dies tnehr auf 
der Unfähigkeit, gröljcre Figurenmengeii zu bewältigen beinhc. 
Dazu kopiert er, wo nnmer ein halbwegs brauchbares Vorbild 
vorliegt. Hin engbegrenztes Keperloir von Typen kennzeichnet 
seine Bilder deutlieh. Sein Kolorit möchte ich nach dem derzei- 
tigen Stand des Vergleichsmaterials auf eine Synthese aus dem 
rheinischen Hanns Trauts mit dem weichen hellen Jacopo de 
Barbaris zurückfuhren, das ihm wahrscheinlich Kulmbach in 
Dörers Werkstatt vermittelte. 

Nach Typenanalogien im allgemeinen und im besonderen Xürnbcrjj, St. 
nach der koloristischen Verwandtschaft mit den Predellabildern ^N^b^Si^^^ 
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des vorhprjieheii(i Ijcliatidelten Allares inocfite ich Wolf Traut 
aucii die vier Flü;:(^lbilder einef^ NplsonaUäiclicns in St. Johannes 
zuschreiben, die wnhrselieinlicli, der Gewaii(]hehandlun;f nacli 
zu selilielieii, noch etwas Irüher ala der Hauptaiiar ent:>landeu 
äind: 



1 


o 


3 


4 











1. St. Ursula und Dorothea (oder Rosalia). Die 
Heiligen «tehen ebenso wie auf Rild 4 (d. h. auf den beiden 
leslstehenden Hügeln) vor silbernem braungemustertem Vorhang. 
Der Goldgrund darüber ist bei beiden Bildern, wie bei» den 
großen Heiligen des Hoebnltars blau ziiyestriehen. 2. Die Heini- 
suchuiig. Die Mitteliiguren sind Dürers gleichnamigeiii llolz- 
sehnitt im Marieiiieben (Ii. 84) entnommen. Bezeichnend ist 
die stimmungsvolle Landschaft: hn Vofdt^'jfiinid der giob ge- 
/.cielmete Graswuclis, hinter den Peisouea ein eiiuväits tiihren- 
der Weg, 13aumkulisse (Tiptelmodellierung auf hlaugrüner 
Fläche), als Ferogrund ein Flußtal, dessen jenseitiges Ufer sich 
zu einer Kette hoher blauer Berge erhebt. Ebenso wie auf dem 
Bilde der Predigt Johannis des Täufers (7) des Hochaltars (S. 49) ist 
die luftperspektiTische Abtönung des Flusses überraschend gut 
getroffen. 3. Flucht nach Aegypten. Maria steht links, die 
Hände auf der Brust übereinander gelegt, rechts sinkt Joseph 
vor dem Engel, der. vom Himmel geflogen kommt, in die Knie. 
Die Landschaft hat wieder den einwärts führenden Weg, die 
Baumkulisse und ferne blaue Berge. 4. Die Heiligen Apollo- 
nia u n d Margaretha. Apollonia mit dem Zahn in der Zange, 
Trautsches Dreiviertelprofil, Margaretha mit Buch und Krenzes- 
Stab, der Zeigetinger der um den Stab gelegten Hand abgespreizt. 

Alle Heiligen mit .Aii.-^nahnie Joseph?^, der keinen Nimbus 
trägt, haben goldene S( heibennind)en von zwei sehmalen l^inieri 
eingefaßt. Die Farbenskahi bewegt sich im ganzen in ähnlich 
dumpfen Tönen, wie die der I'redella des Hochaltars : nur lackrot 
und grünlichblau heben sich mehr heraus. Die Predella dieses 
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Altai s ist vollständig^ vci tDall bis auf zwei Wiiiipen: links das der 
Irnliull, rechts ein zusaniuaengeäctzles der l'ucher und Holz- 
scliulior. 

Das Hauptbild des Allars, eine Kreii/ijinnjr und üit; limcii- 
seite der beweglichen Flügel mit der (jebuil (Christi und ilct 
Anbetung der drei Könige zeigen eine andere Hand : das aut 
dem Mittelbild eingekratzte woiil falsche Altdorfer^Münogianini 
war schon 1763 nach Würfels Beschreibung' darauf zu sehen. 

Die Darstellung der Geburt Christi auf Bild 3 des Johannis- Hoirsciinittbi, 
altars, hat wie schon erwähnt, auch auf einem ebenfalls im ^'puston?** 
Jahre 1511 entstandenen größeren Holzsehnittblatte Trauts Ver- 
wendung gefunden * Hier ist auf dem Mittelholzschnilt (81 x 
313 mm groß), die Komposition noch erweitert; Renaissance- 
architektur, an der man wieder Dürers Einfluß erkennt, teilt 
die Darstellung auf dem Mittelholzschnitte des Blattes in vier 
Abteilungen : in der ersten die Hirten mit ihren Herden auf dem 
Berge, in der zweiten die Madonna mit detn Kinde: die Gras- 
zeichnung ist die bei Traut gewohnte, dureb den Uenaissance- 
bogen sieht man den lernen Kegelb('l•^^ Im dritten Haum Joseph 
mit der Laterne, im vierten die Verkündigung der (Jeburt an 
die Hirten durch lliegenden spruchbandtragenden Kngel. Trau- 
liscb die Nadel- und Laubbäume. Uumiltelbnr iHxt flem Mittel- 
holzsf'hnrtt die Hand Gottes und inil dieser (liiich .Slralilcn ver- 
büti ir n 11 kleinere Darstellungen aus der i'assion, ije 7*^* >^ 
W itiiH fTFoÜ), die sieh frei an Dürers verschiedene Pns.sionMlai- 
slclluiit^en anlehnen. Derer^tc dei- kleinen Selinitte links, Christus 
in üelhsemanc, wiederlioU die KomposiUtui auf der SlafVel des 
.lohannisaltars. Für Traut im besonderen (•harakteristis( Ii ist die 
Schattierung der Hand Gottes mit kleinen Oiiei stricheln, die 
Bildung der Wolken, aus denen sie hervorkuiuint, ferner die 
Darstellung der Innenräume, des Terrains und des Bauinscblages. 

' Andreas Würfe!, Diptychen der Nürtil'cn: r Kirchen ITA? ff. I'e- 
schreibttDg der Kirchen and Siechköbel vor M üriiberg, 8. 270 ff. Bescbrcibaoijr 
der Johanniskirehe. 

» Pa^^avant III, 206, 26.'). Dod^rs ii KaTilo<,- S. 'A'). S. Den dort 
angegebenen islxemplaren füge ich nocli eim im KapferstichkabineU zu 
Goihft hinsD, au dem die Dantellnnsr der Gebart heraasgesehnitten ist, 
sowie die Sonderausselinitte der Gruppen der Kleriker nnd Laien ebendort. 
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Unter dem MitteUioIzschnUt linke eine betende Klerikergruppe 
mit dem Papst an der Spitze und dem päpstlichen Wappen da^ 
bei, rechts die Gruppe oter Weltlichen mit dem Kaiser und dem 
Reichswappen. Ueber beiden Gruppen je die Hälfte eines Spruch- 
bandes mit der Inschrift: <Nos miseri exules et peregrini in 
hoc seculo, q(uam)diu in hac vita sumus». In der 'Mitte zwi- 
schen den bdden Gruppen der Text mit der Gebets voi^dirifl. 
Unter den Fürsten fällt das Portrait Fi i cdriehs des Weisen 
auf: dieser wie die ül)rig( n Köpfe in der harten eckigen Manier 
Trauts gezeichnet, die mit der weicheren krausen «goldschmied- 
mäßigen» Art Kranachs auf dem Portraits Friedrich des Weisen 
zu vergleichen nicht ohne Interesse ist. 
Portrait Fried- Durch dies<'s Portrait rückt das Blatt in eine Reihe von 
Holzschiiiüeu ein, durch die Wolf Traut indirekt mit Friedricli 
dem Weisen in Beziehung tritt. Wie Flechsig ' feststellte rüh- 
ren zwei in Büchern Pinders,- die Friedrich dein Weisen 
gewidmet sind, verwendete, bisher in allen Sammlungen Kraiiach 
zugeschriebene Portraits Friedrich des Wuiseri, von einem 
Nürnberger her, in dem Dodgson Traut erkannte. Es sind 
zwei in Nebenduigcn ünierischiedene Holzschnitte, von denen 
der eine eine etwas veränderte, der andere eine getreue Kopie 
(beide im Gegensinne) von Kranachs Kupferstich von 1509 
(Lippmann 59') ist. Dazu kommt noch ein Breitblatt mit 
einer Darstellung des Schiffes der Iii. Ursula (Dodgson, Katalog 
S. 519 Nr. 12), ebenfalls auf Veranlassung von Pinder für die 
Bruderschaft der hl. Ursula in Braunau geschaffen, auf dem 
Friedricli -lor- Weise, der Schutzherr der Bruderschaft, im Vor- 
dergrunde knieend dargestellt ist 
BonSÄSuri" Das zweite Hauptwerk Trauts, das in den .lahren löU bis 
Fnwdsküs-' 1512 entstand, ist die Folge der Uolzschniltillustralionen zu dem 
legende. ^^^^ Hölzcl gedruckten Buche Bonaventuras «Die L e - 



> Kranaohstudieii 1. Leipzig 1900. 

11 Speculum iiit^illcctualr telicitatis humane. Nürnticri: iMn 2) Coin- 

Seuilium breve de booe vahtadinis cara. 3) Spcculum PJüeboLbomye. Mit 
rei ISlO'von dem aiibelcttiititeii Draeker der Bodalitas Geltiea gedrnekt.' 

vgl Dodgson. Katall)-. S. r.07, Nr. 1-9. Proctor nO.T). Panzer IX, 54.% 70b. 

^ Lippmaun, Lakas Eranaoli. Sammlung von Nachbiidaageii seiner 
vorsfigUehiten Hoizsehnitte and seiner Stiehe. Berlin ISifö. 
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gende des heiligen Vaters Franzi sei.»* Ks 
sind 51 Holzschnitte, von denen sich vier zum Teil mehriach • 
wiederholen, so daß das Bnch 57 Abzü{je enthält. Eine voll- 
.ständige Anfzählung der Schnitte aihl Dodgson,- ich hebe hier 
nur eine Anzahl als Paradigmata für das stilistisch und Jcünsl- 
Jerisch für Ti aul wit litige heraus. 

Der 'ritclholzsctuutt «Franziskus einpl'iiagt die Stigmata» ist, 
wir fanden ähnlichen Fall schon (»in?na!.' die ncdiiktion der Vor- 
zeiclnuuig eines früheren Kiii/.cls( ImitU den er. wie ich an- 
nehme, in Dürers Werkstatt ufdertigle ^s. S. '22). Der s( hlafcnde 
Ordensbruder und der Daum in der Mitlc des früheren Blattes 
sind hier forlgcla.-.-^eu, auch die i.and.-ehatt ist verändert und 
vereinfacht. Franziskus trägl, wie in allen Schnitten hier, den 
llundkopf mit dem stumpfnasigen Profil. Hei dem Cherubim ist 
Braue und Nasenkontur in einer Linie gezogen, wie Traut das 
bis zuletzt (vergl, das Hallesche Ileiligturosbuch) in Anwendung 
bringt. Auf dem Holzschnitt A. v. «Franziskus in Landschaft 
stehend» ist außer dem Kopf des Heiligen besonders die Be- 
handlung der Landschaft und der Wolken charakteristisch : die 
Pflanzen im Vordergründe sind grobblätterig, der Baumschlag in 
kurzen Querbögen gezeichnet, die Wolken sind horizontal dorch- 
schraffierL Folio A. VIII v. gibt Traut einen männlichen Akt mit 
parallel gestellten Plattfüßen, dessen Modellierung in den be- 
liebten kurzenQuerstricheln dui cligefiihrt ist. Vergleichsakte bieten 
der Heilsbronner Mauritiusaltar FJild 4 (s. S. 85) und auf dem Bam- 
berger Altärchen Bild (s. S. ST). Dor Rosenkranz auf fol. V. 1 v. ist 
ein naher Verwandter der oben behandelten Kosenkränze (s. S. 27). 
In künstleri^r her Beziehung zeigen diese Blätter größtenteils 
verglichen mit irüiieren Werken und auch noch mit den Ge- 

1 DieLejfcnd des heyligcn vatters Frau-//cisci. Nacli der Beschrejbnngr' 
de» En- (1 gclischen Lerers Bonaiientare. Colophon: Gedruckt vnd volleudt / 
In der Eayserlichen Stat // Nuremberg ( durch Hieroiiymum Hoeltzel / 
Tn // Verlegung des Erbcrn Caspar Rosentaler // yetzund wonhafft 7n 
Schwau. Am // Sybendeii tag des Monats Apri- // Iis. Nach Christi vusei»i« 
herren gcpuert. Tausent Fiinflf hun -// dert | vn ,Inj Zwelfften Jare. Di« 
Hand Trauts erkannte Schmidt, Kepertorium XII((^ä^f^S.>äOa|^. 

8 Katalog. S. 502 f. • 

S In den lilnstrationen zur Legende Kaiser Heinrichs und I i Kuni- 
«Glinde von 1511 (s. S. 42) beziehangaweise den entsprecheaden HolzschoUten 

von löW. 
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inälden des .JülianuirialLais (s. S 45) einen ^rewissen Fortsehrilt in 
der Darstellnu^ der Bewegung; als Piobe möge der fort- 
eilende Franziskus aul Blatt ß. III v. dienen : vor allem aber 
in dem Versuch der Darstellung von Affekten : allerdings ist das 
meiste dieser Wirkung der Vorzeichnang unter dem Messer des 
Holzschneiders verloren gegangen. Solche Versuche der Charak* 
teristik von psychologischen Zuständen, besonders durch die 
Körperhaltung, finden sich fi>lgende : Andacht: auf den Blättern 
A. I.V., A. S. r., B. l.r.; Schreck: B. 3. v.; Ergebung: D. 8. v. 
F. 1, r.; Zorn G.2. v,; Lächeln G, 6. v, G. 7. v. ; Schmerz und 
Erstaunen P. I. v.' 

Di angezogenen Blätter stellen dar; 

A. i. V. Franziskus in der Landschall stehend (152 x 
115 mm groß). (Abb. in Dodgson Katalog S. 502)503).^ 

A. S. r. Christus am Kreuz erscheint dem betoiidcn Fran- 
ziskus. (Grölic dieses und der folgenden Schnitte 81 xlOl mm.) 
Typisch krause Landschalt, Die FiiÜhaltung gleicht der des 
Täufers auf der Tadfr im fjerm. Museum (s. 8. 88). 

B. 1. r. Franziskus veriiiiiiinl in einer verfallenen Kapelle 
die Stimme des Herrn, die ihn auüordert, das Gotteshaus wieder 
aufzubauen. Auf dem Spruchband : ^Meyn hauß Fräcisce das 
feilt mir nyder pavv mira wider». 

B. 3. v. Fr. im Bauerngewand, darauf er mit Kalk das 
Zeichen des Kreuzes gemacht, wird im Walde von berittenen 
Räubern angefallen. Der Wald mit verhältnismäßig wenig 
Mitteln ganz gut gegeben. Pferde en face verkürzt und im 
Profil; der fliehende Fr. gut bewegt; der große Zeh typisch 
abgespreizt. 

D. 8. V. Fr. am Kreuz als Symbol seiner Selbstentäuße- 
rung und Kasteiung. Gute verhältnismäßig großzügige Darstel- 
lung. Berg mit' Baum auf dem Gipfel als Rückschieber für die 
Landschaft mit Bauernhof. 

1 Dieser Schnitt wiederholt in «das leben ansers erlediir^n Jesu 

Chrifiti etc. vgn eiuem Parfucsscr der obseruantz. Nürnberg. Slüchs für 
Hosenthaler 18. li'ebmar 1514 (vgl. Dodgson. Nachtrag S. 49). Exemplar 
• in der Hfinehener Hofbibliothek Ase. ö43 s. 4o. loh halte im Gegensatz 
Tin Dodgson auch die 68 kleinen Sehnitte des Baches mit Sicherheit fftr 
Werke Trauts. 
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F. 1. r. Fr. am Pranger. Tvitisjche Zuschauerliguren. 

G. 2. V. Fr. ^A h\\\ einen Treulosen. Der Sprecher und die 
Klerikerköpfe gut charakterisierl. 

G. 6. V. auf Fr. Gebet springt Wasser aus dem Felsen in 
der Wüste. Typisch die segnenden Finger des iieiligen. Der 
Esel deö Begleiters ganz gut gezeichnet. 

G. 7. r. Fr. im Vorkehr mit Tieren. Diese wie hier immer 
leidiicli gut cliiirakirrisicrt . 

P. 1. V. Fr. ('r-clH'iul am Krankenbette und heilt die 
Wunden eines Johannes von Vlerdam in Katalonien. 

Charakteristisch für die allseitige Heranziehung und die jj^iJ^^'^^^^'^^ 
ausgedehnte Tätigkeit eines Malers dieser Zeit für alle mög- 'fiuat. 
liehen Aufgaben kirchlichen und profanen Bedarfs ist neben 
Ablafizetteln, Wappenzeichnungen u. s. w. auch das folgende, 
ebenfalls 1511 entstandene Blatt, das laut des beistehenden 
Textes eine Mißgeburt, die am 18. Dezember in dem Markt- 
flecken Spalt geboren wurde «abkunderfeth». Der in Hölzeis 
Typen gedruckte Text läßt erkennen, welche Wichtigkeit man 
diesem «wunderlichs vn erschroekenlich Ding» beilegte. Das 
bedauernswerte Wesen hat zwei Gesichter auf einem Kopf, 
einen Humpf mit zwei normal angesetzten Armen, aus dessen 
linker Seite noch ein dritter Arm hervorwii^list, zwei weibliche 
üeschlechlsteiie und vier Beine, je zwei reclile und z\v« i linke 
auf jeder Seite. Für Trauts ürlieberschaft beweisend ist das 
linke Gesicht, die Plattfüße, die Zeirhnnnjr des Ptlanzenwuchses 
auf dem Boden. Das Münchener Kxcniiihu des Blattes,* das 
mir vorlag, trägt tlen .folgenden Te.xl, der besonders in der 
Jahreszahl «aylfT- statt *zwel(r> von (kin durcti Dodgäon 
wiedergegebenen des Londoner Exemplars nl »weicht. 

«Zu wissen. Ein wunderlichs vn ersclmu kciilich ding ; das 
in der zeyt Als man zall nach Christi viisers herren gepurt || 
Funfftzehenliundert vnnd Aylff .lar. Am XVIII lag des 
ChristmondLs / an dem tag des heyligen WuniUildi bischoll. \\ in 
der Stat Spalt genant. Vier meyll von Nuremberg / vndter ge- 



> Hofbibiiothek, Signatur Einblatt YUi 1», Größe 244 x läU mm 
Inmrliftll» dar Bt&dliiiie. Dodgsou, Katalog, & 517. 
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\soi Ren der lierrsehuiig (i(>s liochwirdigeii hei ion/ 1| herren Gabriel 
bischolT zu Eystet / von einer lruwi?n eiuos liyrtten geboren 
solches kyndi. Ein haubt gehabt mit zweyeu |i angesichten. 
Drey hendt / zwo gestrackt aufT yetlicher seytten gewonlich 
eyne. Vii die dritten zwischen den schultern des || rftcks. Einen 
corper byß aulT die zwo frewlich schäm anlT beyden seyten / 
mit vier menschlichen peynen vn fuessen. War^ || halTtig ge- 
sehen durch den wirdigen^ herren Heinrichen von Poxperg. 
Der selbigen zeyt ohgemelter Stat Spalt Pfarrer. }| Auch Rat 
vn Diener des durchleuchtigen hochgeboren forsten vü herren / 
herren Friderichs Marggraue zu Bi aiidcn- || bürg. Auch herren 
Johan Zyner daselbsl, gesel jm pfarhofT vnd ander vil mer die 
dyse wunderbarliche Creatur gese- || lien haben / abknnderfeth 
in aller gestalt wie es geporen ist in obgemelter Stat.> 
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Ungelülir mit dein .lahn» 1512 sclicinl bei WoH 'l iuut dvn .Nürnberg:, si. 
bisher aufgefundenen Werken nach zu schließen, regere Tälig- 
keit auf dem Gebiete der Gemälde einzuseUen. Wie Murr' be- 
richtet, ließ einer seiner Vorfahren Hanns Murr 1512 seine 
Familientafel bei St. Jakob im Chor unter dem Mnmschen 
Familienfenster von ihm malen : -eine Tafel, worauf das jüngste 
Gericht gemalt tst>. Diese Tafel ist heute an der Nord wand 
der Kirche über der Empore aufgehängt, noch erhalten, jedoch 
yerschiedentlich, wie auch die Inschriften darauf angeben,* so 
äbermalt, daß so gut wie nichts von Traut darin zu spuren 
ist : höchstens könnte man in der Anordnung des 8alvators, 
der auf einer von Wolken unigeljenen Krdktigel sitzt, noch eine 
Einwirkung der uisprünglichen Koni|)osition vermuten. 

Rtwa 151';; müssen ihrer engen stilistischen Verwandtschaft >furn»erg, Ger- 
mit den Flügelgemälden desHeilsbronner.1ungfrnnenallars(s. S.63) Johannes und 
von 1513 nni\ ihrer etwas weiteren mit dem Sehleißheinier Se- 
baldns (s. S. 42) wegen, z w ei Bild e r i m (i v r ni. M u s e u m an- 
gesetzt werden, die in den AtifHehririen Art des Sebastian Daig 
von Nüfdlingcn genannt und auch in dem älteren Heber- Uayei*»- 

> Besehreibung der vornehmsten Merkwürdigkeiten in der Reichs- 
stadt Nürnberg,, Nürnberg? 177H, S. :V2i. 

2 Die Inschrificu lauten: 1) Diebes Epituphium ist von Haus Murm 
Annd 1512 gestiftet vorde. 2) Hieronymus Hnrr hftt*d!eß Epitaphlmn A. 

1570 verneureti v: bessern lassen. 8) Anno 169:' !lv llenovation aJ!- 
hießiger Kirchen iiaben Johann Christoph v. Johann Hieronymus die Murro 
dieses Epitaph: von Neuen Hahle lasse. 
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dorlTorschen Kntaloijo < No. 239/40) nocli ho bezeichnet werden.' 
In dein neuen Fiiiuei durch das Germanische Museum sind sie 
aber schon nach Ste^rmanns Taufe ihrem wahren Urheber ge- 
geben. Die kleinen Bilder (43,5 x 27,5 cm")* sind wahrschein- 
lich die auseinandergesägten Seiten eines AltarpredellaÜügels. 
Sie stellen in Halbfiguren dar die hl. Barbara mit Kelch und 
Märtyrerpalme auf Goldgrand und Johannes Evangelista, den 
vergifteten Kelch s^nend, auf dunkelblauem Hintergrunde. Bar- 
bara, eine gotisch geschwungene Gestalt, trägt ein grünes Ge- 
wand mit goldenem Latzeinsatz und einem roten goldgelb ge- 
fcitterten Mantel, Johannes umgekehrt ein rotes Gewand und 
einen grünen, im Uchte gelbgehdhten Mantel. Beide halten die 
Köpfe nach rechts geneigt; mit lockigem, mit dem Spitzpinsel 
weiß gelichtetem gelbem ITnar. Bestimmt werden die Bilder durch 
eine Reihe charakteristisch Trautscher Züge: Ueber den durch 
sehmale »Schlitze sichtbar werdenden Augäpfeln mit heller Iris, 
scharf angegebener Pupille und Lichtpunkt schwere kugelige 
Oberlider, scharfe Brauen, deren rechte wieder mit dem Nasen- 
kontnr zusammengezogen ist, volle läppen und die Nachmodel- 
licrung Hcs Inkarnats durch die blauen Striclie. die sieh aller- 
dings teilweise unter der Hand de» BeslauraLois aufgelöst haben 
und in Sprünge der Oberschicht zerlaufen sind. Barbara hat 
außerdem noch das unten und oben schmälere in der Mitte 
breite Ohr. rias sich öfter findet, so bei dem Stephan auf dem 
Holzschnitt von 1514 (s. S. 79), dazu die ungescliiekt aufgesetzte 
Krone der Heilsbronner Jungfrauen (s. S. 64). Beider Hände zeigen 
die wie knochenlos gezeichneten Finger und kurz geschnittene 
Nägel; für die segnende Hand Johannis mit dem scharf ver- 
kürzten dritten und vierten Finger, vergl. die Hand des Täufers 
auf der Taufe im »selben Museum. Aehnliches Licfatspiel auf 

' Srpirinanns npoer Katalogr ist, wie schon erwähnt, zur Zeit dieser 
Arbeit nucli ii icht ersciiieneii. Daß die Bilder nicht Daig- gehören können, 
beweist aufs schlagendste der kürzlich als Daigs Werk durch Auffindung 
der Kiinstlcrinschrift festgestellte, 1511 datierte Marienaltar im Siidschiff 
des Chors der Heilsbronner Klosterkirche (vgl. Qümbel, Repertorinm 28, 
J905, S. 454). 

2 Für die Erlaabnis, die Bilder photf>L'raphieren zu dürf, n, gj^eclie 
ich Herrn Direktor Stegmann meinen verbindiichsteu Dank auä. 
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den groU/ügig behandelten Kalten hat schon der Schletßheimer 
Sebaldus rs. 42'. 

Vom Jahre 1512 ab ist, soweit sich <ias bis jetzt über- 
blicken läßt, oin wpppntlirher Teil von Traiils Tätigkeit durch 
Arbeiten für das Klo-^iei Ileilsbronn in Ansjirnrb genommen 
worden, für das wir ihn schon ciniiial gemeiusaiu mit Hanns 
Traut am Hochaltar iicschäftigt fanden. 

Die .lahreszahl 1513 als Datum der Vollendung trägt der HciK^bronn. 
am östlichen Ende des Nordseil('ns( hifTes vom gotischen (^.hore 
der Heilsbronner KloslerkiK lie aufgestellte Altar der clCtauspnd 
Jungfrauen, auch ürsulaalLar genannt, dessen Flügclbilder wie 
HielTel' erkannte, von Wolf Traut geschalTen sind.* Nur die 
beiden beweglichen Flügel sind heute noch mit dem Altar ver- 
einigt; indessen fand ich die beiden nicht mehr an Ort und 
Stelle befindlichen feststehenden Flügel wieder. Auf ihre Existenz 
deuteten die betreffenden Falze am Altarschrein hin. Es sind 
zwei in der Kunstgewerbeschule zu Nürnberg auf- 
bewahrte Altarflfigel, Margaretha und Lucia, auf die mich 
Stegmann, der sie als Trauts erkannte, aufmerksam machte.^ 
1884 waren diese beiden Flügel, wie Niedermayer ^ angibt, 
zwar schon von dem Altar getrennt, aber noch in der Kloster- 
kirche im Seitenschiffe aufgehängt. 

Der Mittelschrein und die Innenseiten der l>eweghchen 
Flügel enthalten plastische Darstellungen:* auf der Predella 
sind in Schnitzwerk sechs Engel angebracht, die Schilder mit 
den Leidenswerkzeugen Christi, der Jahreszahl 1513 und den 
Initialen S. A. des Stifters Abt Sobald Hamberger halten. Die 
Außenseiten, in lichten 1,42 ni hocli. 0,12 m breit, sind mit 
den dreiviertellebensgroßen Gestalten der Katharina und Barbara 

' ZeiUchrifC für christl. Kanst Wdl, S. 170. 

< Weiteren Kreises bekannt wurde der Altar dareh die Nürnberger 
Ansetellung 1906. vgl. Katalog, Nr fi. 

* Direktor Stegmann spreche ich für den Hinweis auf diese bisher 
OB besprochenen Bilder meinen besten I>MiJc ans, sowie Herrn Kunstgewerbe' 
sefanldirektor Brochicr für die Vcrmittclnng der ministeriellen Erlaubnis^ 
die Bilder photographiercn eu dürfen. 

* Matthias Chrinewald. Repertoriom VII (1884]^ S. 257 f. 

^ Von einem imb Kannten Schnitzer. Giimbel vermutet Prtrr Strauß 
von Nördlinfifen. Abbiidung im Katalog der Närnbergor histor. Aus- 
Stellung 1906 (Nr. 6, S. d68). 
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bemalt. Kulhaiitia aul" dem reclilen Flügel, in dor flinken 
das Attribut ihrer Gelehrsamkeit, das Buch, in der Hechten 
«las Schwert, einen tüchtigen Zweihänder, nnd das Märtyror- 
symbol, den PalinwedeK haltend, >teht voi- einem grünen Vor- 
hang mit iJrokalboiden und giüngelbroten Fransen, der über 
einer schwarzen Mauer hängt, Ihr drittes Attribut, das Rad, 
schaut unter dem Vorhang vor. Der Vorhang und der neutral 
grünliche Boden dienen als Folie fQr den auffallenden koloristi- 
schen Effekt der Kleidung: Ueber das goldfarbene Gewand legt 
sich ein zinnoberroter violettrosa gefütterter Mantel, der über 
der ßrust durch Schnüre zusammengehalten wird. Das volle 
runde Gesicht mit hochgewölbter Stirn, scharfen Brauen, kugelig 
gewölbten Oberlidern, unter denen die Äugen mit heiler Iris 
aus schmalem Schlitz hervorschauen, ist ganz en face gestellt, 
von lockigem ül)er die Schulter herabfallendem, mit weiBen feinen 
Strichen aufgelichtetem Haar eingerahmt. Das Inkarnat ist rosa 
gewesen, jetzt leicht bräunhch nachgedunkelt, die Scluittenpar- 
tieen der Fleischteile sind — das ist allein schon beweisend 
für die Tratilsfhe Herkunft — mit blaiien Sehnt teiistrichen 
schrafilert. Zu Fülieii der Heiligen kniet betend der Stiller, der 
Abt Sebald IkimbergtM- mit den Ab/eiehen bischöilicher Würde, 
den Krummslab im Arm, die wciüe grüngefütterte Mitra vor 
sich; daneben ein Schild nnl defn «Heilsbrunnen».* Die Krone 
sitzt wie immer bei Trauts gekrönten Frauen, i vergl. z. B. den 
linken Flügel des Karlsruher Allares [S. 16]) ungeschickt auf dem 
Haupte, das von einem Nimbus von zwei feinen braunen in den 
Hintergrund eingezeichneten Linien umgeben ist.^ 

Die Barbara des linken Flügels steht, mit beiden Händen 
den Kelch, über dem die Hostie schwebt, haltend, entsprechend 
ihrer Partnerin, vor einer schwarzen Mauer, über die hier ein 
grüner Vorhang gehangt ist. Ihr Gewand ist elfenbeinschwarz 
mit grau aufgesetzten IJchtern, die Äermel goldgelb, der Mantel 



* lieber dieaen Brunnen siehe Muck, a a. 0., I, S. 224 ff, soivift 
Stillfried, S. 3 f. 

* Zu Waagens Zeit (1831t) war dieser Grund über der Mauer bei 
beiden Flügeln blau überstrichen, so daß das Gold einer neueren Wieder- 
lierstellung entstammt; diese muß zu Niedermayers Zeit 1SS4 schon vor- 
genommen gewesen sein ; er erkennt auch ihre Biehtigkeit an. 
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hellgrün. Vier Kopf ist in dem Traulselien Drpiviorteiprüiii, Iiier 
mit vollgeötlneten Augen gegeben, Nasenkontur uimI Augenbraue 
sind scharf zusammonjiP'/ogen. Dat< (Jold des lü h lies ist, wie 
da< sohon auf dem IVnngsdörller AUar auftritt und sich aucii 
bei Wolf Trtiul häiififr findet, in schwarzen Striclien schattiert. 
Nahe/u idcnüscii iiul dem Kopf der Harbui a ist der der M a r- 
garetha auf dem einen Flügel in (h^r Kunstgew cibescliule, 
nur daU die Augen der letzterer» etwas mehr gesenkt siud. 
Hier ist ebenso b»M ilcm tsut^picciienden audcrti l'lügel — 
das hellrusu Inkurnul mit den warm rüthchen Backen besser 
erhalten. Das Gewund ist grün, der Mantel violettrosa, im Licht 
weiß, mit grauem Fußsaum, goldgelb gefüttert. Mit der Linken 
hält sie den Kreuzesstab, in der Rechten den Riemen, der um 
den Hals des Drachen geschlungen ist. Dieser bat einen Bullen- 
beißerkopf, Fledermausflögel, grünen Bauch und lang emporge- 
krümmten Schuppenschwanz. Hinlergrund ist hier wie bei Lucia 
die einfache schwarze Mauer, darüber der Goldgrund. Der obere 
Abschluß, ein geschnitzter Rankenktelbogen, ist bei diesen beiden 
Flügeln verschwunden. Lucia hält in dcT Rechten die Mär- 
tyrerpalme, mit der Linken ninuut sie d(>u Saum ihres Mantels 
hoch. Dieser ist grün, goldgelb gefüttert mit bräunlichen 
Schatten, das Gewand dunkelrol, der Griff des Schwerles, das 
durch ihren Hals geht, ist schwarz und goldig, die Schneide 
sübergrau. Die Schulie sind schwarz. 

Die vier Bilder machen für die Zeit ihrer Kntslehung ir)12/13 
<'inen verhällnismäUig altertümlichen Eindruck. Sic beweisen im 
Verein mit späteren Bildern, wie stark in Traut dif von Hanns 
Traut ererbte, zum Tril \Volil;.;«iiiitf-fhe Tradilimi Irlnaidig blieb. 
Die GestaUen sind noch dureliaiis goli.seli {jvsrliwiingen, die Ge- 
sichter eintönig starr und leblos — aber tr( *t/(l( iii und vielleicht 
gerade dadurcli inil, — zeigen >iv- ci^ifut iimla lic Würde. Dazu 
tragen der gr(»üzügig(? Faltenwurf An » irw ruKit r. die Propor- 
tionen der trotz der gotischen Sehu iii;iuiig reüai^^an(.;t mäßig 
üppigen Korper mit den kleinen Köpleii ('/a der Körpeiiänge) 
nicht ziilcl/ct das ht ligian/A inie durcli dunkle Kontraste stark 
gehobeae Kolorit bei. 

Urkundliche Quellen für diesen, wie für alle Altäre, die Heiisbronner 
Wolf Traut in der Folgezeit für Heilsbronn malte, bieten - gSSiSf?'*' 

tUUOH. 5 
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wir haben sie zum Toil schon bei Hanns Tränt kennen gelernt 
— die folgenden Archivalioti im nlljiemeinen Reiehsarchiv /u 
Mfindien: 1. ein Band Li her ( c» in {> u t a t i o n u m (7. Hand 
der erhalltiici) . Die Aufi^ehi if f i Korrektur einer älteren, s. dar- 
über Stilltned, a. a. ()., S. IC) lautcl; ItniliiHn^ CCCCXCVIH 
S. A. rSebaldiis Abba.s) XXVMI). • Es ist geführt von dun 
Abte Sebald IJaiiiberger, der auch wohl den Index der geschicht- 
liehen Nachrichten auf den ersten beiden Seiten schrieb, einen 
witlkominenen Führer durch den Wust von Rechnungsnotizen 
über größtenteils gleichgühige Dinge des klösterlichen Haushaltes. 
8. Das schon erwähnte «Vigilienbuch des Klosters 
Heilsbronn». 

Ueber unsere Altargemälde finden sich die folgenden Ein- 
träge: 1512. ad incorporandum tabulam XI millium virginum 
45 n und 1513 (Vigilienbuch fol. 34 v. Tabula vrsule p stat 45 
11,) An beiden Slellen, wie überiuiupt in den urkundliclien An- 
gaben über die AKarmaU i t i wird der Name des Malers ver- 
schwiegen. Infolgedessen haben die Bilder auch den« Jeweili- 
gen Stande der stilkritischen Forschung entsprechend mannig- 
fa« he Tnnfon orfi^hren : Waagen sfhHel) sie 18:'.9 * mit Vor- 
behalL llriinmvald zu und motivicilc diese hnl)(> Einschätzung 
mit folgenden Worten: < Diese liilder gehören in jedem Betracht 

* Ich las diese Zahl XXVll und bezog sie auf den Schlußterroiii 
der in dem Buche, angezeichneten Rechnungen : .Stillliied, a. a. 0., hält die* 
für eine Korrektur aus XXini in XXV. d h. Abbas vicesimns quintas. 
Signatur: Königl. Allgemeines Reiclisarchiv Klustcr Heilsbronn 11. 

Nach urkundlichen Nachrichten (vgl. Muck, a a. 0., u, StiUfried, 
S. wurde ein l')!? für 41 fi. gemaltes Altarbild vom Altare dos Evange- 
listen JühauucÄ und des Apostel Andreas mit dem Abendmahl von den 
Markgrafen Christian von Bayreuth und Joachim Ernst von Ansbach 1621 
ihrem Kanzler Urban Kaspar Fcilitz in seine neuerbaute Kirche zu Förtau 
in Oberfranken geschenkt. Dort ist das Altarbild nicht mehr vor- 
handen; nnr die Schnitzstatuen der beiden Heiligen sind noch erhalten. 
Ich spreche Herrn Pfarrer Summa iu Schwarzenbach und ganz besonders 
Sr. Durchlaucht Prinz Ernst von Schönbarg- Waldenburg meinen verbind- 
lichsten Dank fflr die liebenswlirdige Unterstfltisang meiner Nnehforseh- 
ungen aus. 

Ebenso erfolglos blieben meine NaeUoTsehnngen an Ort nnd Stelle 
nm h oinfiiii anileren ebenfalls möglicherweise von Wolf Traut i^'^scliniückten 
Altar aus der Sakri&tei der Heii&bronner Katharinenkapelle, der Hill darch 
Markgriif Joachim Ernst der Spitalldrehe sn Neustadt am d«ei Aiseh 
geschenkt wurde. 

^ Kunst und Künstler in Dentechland I, S. S07. 
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zu dem schönsten, was ich von deutscher Kunst aus dem Ab- 
lauf des XV. Jahrhunderts {! ! 1513 steht auf dem Allar!) kenne. 
Die Gesichter sind von seltener Sclionheit der Form und großer 
Reinheit des keuschen edlen Ausdrucks^ die Gestalten schlank, 
die Stellungen einfach und edel in den Linien^ die Gewänder von 
überraschender Schönheit und Schlichtheit der Falten; beson- 
dr r- anziehend ist aber die durohgchonde Klarheil und Hidlig- 
keit der Färbung, welche im Fleische warni bräunlich, in den 
Gewändern vorzugsweise hellrot und hellgrün ist». WoUmann* 
wendete sich ohne die Bilder gesehen y.u haben, gegen diese 
Taufe, weil er glaubte, daß sie zu d« r (Jrnppe '^Griinewalds» 
gehörten, die seit Eiseniuanns- TaulV unter dem Namen 'Pseu- 
dogrünewald» gelitMi. Xiedermavor^ gab die Hilder wieder 
(Trüiiowidd, Külitz^ ilan? von Knlmbacli: Tliode ' kam dem 
hl iifcii schon niUier, indeiu er d<'ii Zusanuneidiang uiit dem 
ileilsbn)imer Hochaltar erkannte und sie seinem Meister von 
Heilsbronn. Hanns Ti aul zuschrieb, bis endlich HielTel den rich- 
tigen Namen faiid. ' I!- ist nicht nöliji /iin» IJeweis der Richtig- 
keit die in der (»bi;i-eii lies* ln^cibuiij;' ft'iclilich gegebenen slilkriti- 
scbeu Einzelpunkle weiter auszuführen. Es j^tiiiigt die Ueber- 
einstimmung mit den weiblichen Heiligen i^spezictU der Barbara 
hier mit der Katharina dort) auf den feststehenden Flügeln des 
inschriftlich beglaubigten Artelshofener Altars von 1514 hinzu- 
weisen (S. 76). 

Wenn auch nicht als direkte Verzeichnungen oder Studien „„'^•'^1;'^^!^'^^'',;^ 
zu der Heilsbronner Katharina, so doch zu ihr in naher Bezie- ";ntgc«u.BaseV. 
hung stehend, erscheinen mir die folgenden zwei Handzeich- 
nungen, deren erste ich mit größerer Sicherheit, diezweite mit Vor* 
behalt Wolf Traut zuschreibe 1. eine Katharina in der Hand- 
zeichensammlung der Kl langer Universitätsbibliollu k ( Signatur 
I B 24, Größe 207 x 135 nun), ist leider zum Teil mit einer 
dunkleren Tinte überzeichnet, läßt aber trotzdem eine Reihe 



1 Zeftoehrift für bildende Kunst VIII (1B73), S. m. 

« "Kunstclironik X (IH?")). S. 082. 
3 ßepertorium Vll (lbö4). S. 257 f. 
« a. B. Om S. 50. 

* Nürnberger Malerscliule. S. 21(;f. 

* a. a. 0.f iviederholt in ZeiUchrift für bildende Kunst, 1902, & 211. 
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von Trauischen speziell an die Heilsbronner Jungfrauen an- 
klingenden Charakteristika erkennen: in der typischen KopfTorni, 
der Fülle der Ostalt, der Zeichnung der Hand mit dem ahjie- 
krümmten ZfitjefiiiKC«", der Form der Palme. Der aut den ersten 
Bück hart erscheinende Charakter des (iewandes erklärt sieh 
bei näherem Zusehen dadurch, daß die Ueberzeichnun;! gerade 
die Faltenaugen luid im weseiillichen nur diese allein gelroUcn 
hat. Dafür daß die Zeielmung sich in Krlangeu befindet, ist wohl 
die Kikiarung darin xu suelieii, daß die IJestäude der Heils- 
bronner Klosterbibliothek in die Erlanger Universitätsbibliothek 
gekommen sind. 2. die andere Zeichnung, ebenMs eine Katharina, 
befindet sich im Kuprerstichkablnett der Kuiisthalle zu Basel (Sig- 
natur U 8. 56. BlattgröOe 2l6x 145 mm. Figurenhöhe 166 mm. 
Wasserzeichen Hirschkopf mit Kreuz zwischen den Geweih- 
stangen), Charakteristisch für Traut erscheint mir im beson- 
deren die Zeichnung der Nase (vergl. den siehenden Franziskus 
(S. 57), der Augen, dei- lockigen Haare, die Schattierung des 
Gesichtes durch kurze Querstrichel. 

Naturgemäß mußte in diesen Jahren stärkerer malerischer 
Tätigkeit — sein Hauptwerk der 1514 vollendete sogenannte 
Artelshüfener Altar entstand ebenfalls imi diese Zeit. — 
die Arbeit für die llolzschnitfillustiation mehr /uriiektreten. 
Andererseits aber seheint <\'n:- malerisehe Produktion. iiae!ide?ii 
erhöhte IJebung im llolzst bnittzeichnen. voi* allem durch die 
zahlreichen Illustrationen zn der Franziskuslegende vorange- 
gangen war, auch ihierseUb günstig auf die lloizschniltpro- 
duklion TruuLs eingewirkt zu haben. Die Schnitte, die von 
jetzt ab auf Trauts Zeichnung zurückgehen, sind mit wenigen 
Ausnahmen höherer Qualität, als die meisten der früheren; sie 
zeigen in den immerhin engen Grenzen, die Traut sein Talent 
zog, eine kräftigere Charakteristik in kräftigem Strich. 
Erlangen Äls Vorzelchuung oder Studie zu einem Holzschnitte er- 
H^ufgerGeorSE scheint mir eine bisher unbesprochene Handzeichnung Wolf 
Trauts in Erlangen, Der «heilige Georg» (Signatur II B. 18. 
Größe 106x152 mm). Eine Variation auf das Thema des 
Schnittes von 1508. St. Georg zu Pferde von links her den 
Drachen angreifend, der rechts, in Dreiviertelverkürzung, auf 
einem Hügel sitzt; St. Georg trägt einen typisch Trautschen 
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Kt)pf in merkwürdig trockener Frolilzeichnung, wie er ähnlich 
i^oiiarf ausgebildet zum erstenmal in den Franziskusillustra- 
tionen aiiffiTil und riacliher unter anderem in der Ehrenpforte 
(S. 82) und dem 'IViici dank iS. *K] Verwendung liiidet. Wie oft 
liei Traut ist die Zaiii 1513 oluw Monogramm oder Si;nium auf 
<la^ Hlatt g«'setzt. Links oht ii n licinen nur schwach erkennbar 
die verl)l;i(]len Heste eines \Va|i|ien> - '•»). 

iü dem ebenfall.s 1513 enl>tuii(lerien H(>lz>eliüiHe «iJer Hoizschnut. 

Der Eremit. 

Im< init»' {10()xl52 nun großi hat Traut trotz seines eng be- 
i^'renzten Formenrepertoirs, das hier allerdings voll ausgenutzt 
ist, eine kräftige ehrliche und durch die lieliandlung der Land- 
schaft reich zu nennende Wirkung erzielt. Der Einsiedler mit 
langbärtigem Ai)osteIko|)f i vergl. die Köpfe auf Christi Abschied 
von 1516 (S. U5) und in dem Halleschen Heiligtumsbuch [S. 104]) 
steht in kurzem Gewände auf Trautschen Plattfüßen in der 
Landschaft, den Kruzifixus in der Linken, mit der Rechten an 
die Brust schlagend. 

Vordergrund und Mittelgrund erfüllt das grobe Gras, im 
Mittelgründe etwas lockerer gezeichnet; rechts schiebt sich 
eine ßaumknlisse, links ein Hügel vor den Ferngrund, dessen 
Kegelberg im Gipfel von dem Haupte des Einsiedlers über- 
sclinitten wird. Der knorrige Hautn trägt die na( h obi n konkave 
S< hrairierung, die wir z. H. auf den Teuerdankblättern wie- 
derlinden ; auf dem Hügel steht die vom Johannisaltar und den 
Franziskusholzschnin' ti her bekannte Kapelle mit Apsis, da- 
hinter ein Fachwerkgiebel: das Terrain ist in Schraifurreihen 
gegliedert. 

Endlidi \nii\ii\ dieses Jahr 1513- noch einen für Trau! "h!ierz?!fi 
nielil ;:erin;r anzuschlagenden V'ersu(.li. psychologische AfTekte sJifmer^i?»- 
im Antlitz zu charaktci isiercii auf dem llol/schnitl «Schmer- u>uuer, 
zenämann und Schmerzensmutter'. Ubwoid auch dieser Versuch 



1 Von Dodgson f&itatog, S. 520) erkannt und in seinem Nachtrag 

(8. 't') abgebildet; bisher nnr ein Exf'mplar in Erlangen und ein Qegen* 
drack im gerin. Museum, Nürnberg (Kupferstichkabinett), bekannt. 

s Teil fletxe mit Dod^^on (Katalog-. % 519) den Hotüscbnitt in dieees 
Jalir, weil er iiiir in fdiniidcr Bc/ictiiiiiL^ iriadczu eine Zwischeiistiifö 
zwischen dem Ucilsbronncr Jungtrauen- und dem Artelshofener-Altar %u 
blidei telieint (vgl. Nagler, Monugr. I, 180, 78). 
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noch stair ixciiu^r anssrctallcn isl. isl docli ein F\irlschritt gegen 
die BelitUHllung aiiulichfi Pioliltuie etwa in den fiiidein zur 
Franziskuslegende ujiveikcjiiibar. Christus hat die rechte Umid 
auf die Wunde in seiner Seile gelegt ; sein Gesicht ist ebenso 
wie das der Mutter in Trauts starken ParallelsclirafTen und 
Querstrichehi schattiert, die auch in technischer Beziehung 
einen Fortschritt gegen die ähnliche Schraffar in dem Antlitz 
des «Franziskus in der Landschaft stehend» (S. 57) zeigen. Die 
Madonna kreuzt die Hände über der Brust, vor der ein Schvrert 
schwebt, lieber den Hintergrund sind die «arma Christi» ver- 
teilt, unter denen der stumpfnasige Rundkopf des speienden 
Juden auiTällt. Unter dem Holzschnitt ist durch einen kleineren 
dekorativen Schnitt (Gärtner in Rankon) geteilt, ein Gediclit 
von Ft lastian Brant, unter diesem wieder eine Ablaßinschril't 
abgedruckt.^ 

DER ARTELbHüFEiNEH ALTAR. 

Das Hauptwerk Trauts wurde 1887 für 1300 Mark durcli 
das Münehener Nationalnuiseuin aus der Kirrlie des Dorfes Ar- 
telshofen bei Hersbruck nnjrekauft. Bei der Reinigung und 
Herstellung duK h Aloys llaus^r kam das Monogramm Trauts 
und die .lahreszahl 15M ;iuni V'.orschein.* Wie das Allarwerk 

1 Deu kleinen Holzschnitt des Gärtners (P IDG) halte ich eut^jegen 
Dodüfson (Kfttalog, S. 519 ii. 862) nicht fdr Traut. Die Ablaßinsehrift 

brirüTP ich ihrrs kulturhistorisclieii Wertes -woq-cn in f il ^-i.ilein zum Ab- 
druck, zumal sie interessante Vergleichspunkte für die luächritcen anderer 
«Erbftrmdebitder», vielleicht auch den Schlüssel zur AuflÖsnngr mancher 
solcher stark abbioviiortou Inschrift gilu. (leli denke hierbei z. B. an eine 
in Stein gehauene AblalHnschrift eines Bilterleidensaltars im Kreuzgange 
der Stiftskirche zu Fritzlar.) Sie gibt zugleich durch die Anführung des 
Papst f^s Leo den Terminus a quo ll.')13), der hier Avahrscheinlich mit dem 
Datum der Anleriigung des Schnittes zusammentällt. 

«Welcher mit andacht peycht vn rewigem hcrtzeii anschawet die 
Waffen der barmhertzigkeyt Christi. Erlantrt von Pabsi Leo drey Jar // 
Und von dreyssig Pabsten yetlicheia hundert tag. Vnd von kuiidert Acht- 
undzwainzig Bischouen yetlichem Viertzig tag. So- // liehen Ablal^ be- 
stciiiret hat Innocentius der Vierd. In dem Concilio zu Leon. Und hat 
darza geben Zwayhuudert tag Ablas. Gedruckt durch Bierouyraü Hültzel.» 

* So berichtet Stiassny (Lamera Allgem. Kanstehronik 1887, XI. Bd., 
S. 814 f., uml Hanser bestätigte mir das. Nnn berichtet aber gehört Nagler 
1879 (Mgnogranniü&ten V, iMd'2i vua Monogramm und Zahl auf dem ArtcU- 
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in <lii' Ark'Uhoft'iuT Kirclio kam und r> >laiiniit. 

Oeor^' Wdinn- 1889' klai ^rolc«:!. Ks ist rli.- v(»ii NHudTu Icr 
Hf'lioii als Trauts ll;iiii»t\\ < i k n w iilmtr, nnjf auf l^niZ da- 
tierte Altartafel (h-v Tiu.lmi.u lu i kuprlli' l>ei S(. LMi t;ii/en, «>«» 
(luii/ Horn ei haui l» uri<l /.war, \vi<' die I t -li ii Qu(dl* ii 
melden, 1511 — 1515. Sehuii im 10. .lalirhiiridert wurde die 
Kapelle vernachlässigt ; 1545 wurde das l^orlal als bau- 
fällig abgebrochen und diu Ka{>olle verschlossen. Jn der 
zweiten Hälfte des siebzehnten .luhrhundcrts scheint man dann 
den Altar verkauft zu hal>on und zwar an Wolf Harsdurfer 
(1590 bis 1652), der sich 1()25 mit Ursula Viaiis ver- 
lieiratetc. Diese beiden slii'tct<*n den Altar in ihre Patronats- 
kirche zu Arteishofen und ließen die Portraits der Urstifter 
und ihre Wappen mit den eigenen Portraits und Wappen 
übermalen. Die Wappen der llarsddrfer und Viatis hat 
Hauser, da die darunter gewesenen leider ausgekratzt waren, 
wieder auf die PHigel aufiKMnall : (li<» Portraits der nr- 
spriingliehen Stüter wai-en woldcrlialten und sind freigelegt. 
Auch die hei dieser (V) (hdegenheit entstandene Zudeekung 
der Ilinlergründe und Festons mit Indigoblau i.st beseitigt 
worden. 

Der Altar ist in seinem schönen allen liainnen erhalten. 
Das Millclbild ist im Kleeblaltbogen, die bewegliclien Flügel 

iiofener Gemälde, so dal» der Altar demnach In der Zeit zwisclion Naglers 
Notizenaufiialime und Häuser'^ IJi^^; un ation eine weitere feliermalunii- er- 
fahren haben ninti. Na^der kaiu, Uut/.dtjn er den be/.eiclinetiMi .Schnitt 
aus dem Minale Patavicnsi- riclitii^ W(»lf Traut /.usrhrieb, hier nicht auf 
»Uesen Namen, worüber sicli schon Wilhelm Schmidt iRejx 1 1. IssH, S. .»."►;!) 
wunderte. — Eiu pi ,i;;aanter Beweis datiir. wie berechtigt, die Kritik ist, 
die .TostttS Britulditaiin in der Museumskunde (IINJB II, H, S 122fr.) an dea 
l'rinzipi'^n. die bei der Einriclitun«; des Nationalmuseunis in München fre- 
herrsciit haben, j?eübt hat, ist übri^^ens die Behandlunir, die unser Altar 
dort erfahr. Aus rein dekorativen Gründen wurden die Bilder 
an einer S'telle aufjjcstcllt. tiiitrr di r t in IltM/k . tnor der Zentratliei/iins: 
lag; das» liatte so starkes Abbhittcrii der Farben zur P'olr:«'. daß der Altar 
einer neuen Reparatur durch Hau.ser unterworfen werden mußte. Trut/.- 
fl- m wurde di r Altar wieder a'if die alte Stelle j,'ebracht ! ! und die Folgen 
maciieu 2>ich in grolien Blasen und Abbrückclungeu der Farbunschiclii auch 
■ohon wieder bemerkbar. Neuerdings soll nan der Heizkörper verlegt 
worden sein. 

' Kunstcbronik 21, i>. .'>75Jff. u. ÖUTft. Dort auch weitere Litcratur- 
angaben. 
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in entspiecliondpn HHUibögen, die leststehenden FJügel halbrund 
nach oben abgeschlo^^^^en.* 

Dargestellt ist auf deiu Mittelbiidü (gröüte Höhe 1,61 in 
lireile 1,14 in) die heilige Sippe. Die Komposition ist im großen 
und ganzen die schon im 15. Jahrhundert ikonographisch fest- 
gelegte. Die Mittel- und Hauptgruppe Maria mit dem Kinde 
und Anna sitzen um eine Stufe erhöht und sind außerdem 
dnrch einen Brokatteppich, den zwei Putti hinter ihnen halten, 
herausgehoben. Zu beiden Seiten sind die drei Männer der 
Anna, Joseph und die Familien der Maria Cleopha und Sa- 
lome verteilt. Soweit das alle Schema. Interessant ist es aber 
nun die Entwicklung innei h il! dieses Schemas durch den Ver- 
gleich mit einem zehn Jahre älteren Werke nocli dazu der- 
selben Schule festzustellen : Mit Hanns Trauts Sippe in St. Lo- 
renz. Einn Entwicklnng. nn der man, wenn nnch nur in einem 
hescheidoiRMi llollcx und durch die Art der beiden Künstlcr- 
persönlichkeiteii abgc^cluvilcht, doch auch das Wirken ciiicr 
neuen Zeit der Befrcinng au- dt^ii Schranken des Mittelalters 
spiiit. Jiort eine viel (iichtcir Anhäufung von Figuren, ohwold 
man auch schon da.s IJestrcben merkt, sie in scharf getrennte 
Gru[)j>en /u gliedern. Wolf beschränkl diu Anzahl der Pcr.'iüncu 
dadurch, daß er die weitere Verwandtschaft Christi fortläßt, 
um nun den einzelnen Gruppen und Figuren auf weiterem 
Raum größere Bewegungsfreiheit zu geben. Maria und Anna 
sind so weit auseinandergerückt, daß ihre Köpfe nicht mehr auf 
dem Hintergrunde des Brokatvorhangs erscheinen. Die starren 
Nimben sind fortgefallen; die Heiligen überhaupt in liebens- 
würdiger Weise, die manchmal sogar etwas philiströs sentimen- 
tales hat, vermenschlicht. Trotz des Apfels, den ihm Anna bei 
Hanns Traut auch schon reicht, schreitet das Kind dort ernst, 



t Die Umraliniang ans vergoldetem Sclinitziwerk aaf blauem Grund 
um die Mitteltafel und die IninMistutc der l'cwcs'liclien Flügel soll nach 
Hairer (a. a. 0.) bezw. Graf lebJiaft au äliuliche Ornamente Vischer- 
soll er Arbeiten erinnern, woha. besonders auf die Terzieningen der 
li)12 verfertigten Orgel in der Augsbargcr Fuggerkapclle liingo« ioscn winl. 
(vgl. Architektonische Entwürfe und Aufnahmen, herausgegeben vom aka- 
demischen Architektenverein, Earlsroho 1884, Text von A. Weinbrenner; 
K. Vischer, Studien z. Kunsti^eschichto 1886. S. .'s;; ff.) Mit Hermann Viseher 
Nvar Wolf Traut bekanntlich (nach Ncodörfer) eng befreundet. 
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die HM-hlp Hand mehr segneinl wie greir<»nd erhoben von einem 
Schöße zum andern: hier .strampelt es vergnüpl und streckt 
beide Händchen aus. Dort halten ,hinglin»jsHn{j('l mit grolieu 
Flügeln uiui liuifren feierlich lliefKMHlcii ( Icw üiuicrn den Hro- 
katteppich vorriirhlig ungclaliL Hier Haltern kleine Pulti in 
kurzen Kleidchen, daß die nackten Heine sichtbar werden und 
fassen den Teppich ordentlich lest an. Gott Vater, der dort von 
starrem Spruchband umgeben unmittelbar über dem Teppich 
wie lastend thront, ist hier mitsamt der Taube des hl. Geistes 
in heitere Himmelshöhen entruckt und von einem reizvollen 
Chor musizierender Engelchen umgeben. Dort schließt Gold- 
grund die' Szene ab ; hier ofTnel sieh der Ausblick in eine weite 
blaue Landschaft. Das technisch unmögliche Architekturmotiv, 
das ^ durch viel zu weit stehende, beziehungsweise zu dünne 
Säulen mit Gewölbeanfängern einen überwölbten Raum an- 
deuten soll, ist hier wiederholt, mit anderem den Schul/.usam- 
menhang verhiiigend. In den Gesichtern ist auch bei Wolf 
Traut der alte blrnst geblieben ; niemand lacht ; aber auch in 
Dürers ganzem Werk lacht niemand. 

Trotzdem \A der erste Kindruck dieses Werkes der einer 
so heiteren lichten Farbigkeif, wie sie kaum auf einem deutschen 
Hihle dieser Zeit wied(M'kehren dürfte. Man ist« zinna! durch 
die relative Helligkeit der Schatten, versucht, von ileinair zu 
reden.' 

Die Technik ist die bei Trauts anderen uml Dürers 
(iemälden in Anwendung achte : auf sauberem Kreide- 
grund ist die Untermalung schon in den Tönen, die es geben 

) Es lie^t nahe, diesen dnreh die Leoelitknift der liellen Farben 

becliti^'tcn Findruclc auf ilic Wiednlierstolluni; /.urückzufülircii. Allciii wie 
mir Haiuer persönlich aufs bestimmteste verüichertc, ist nach dieser Seite 
hin nichts hei der Wiederherstellung ^^es^hehen. Herrn Prof. Hanser sage 
ich für Aufklärungen, die er mir gans besonders in techniseher Hin- 
sicht gab, meinen wärmsten Danlv. 

Am nSchsten kommt dem Trautschen KolorisniQS, was Helligkeit und 
Lcuchtlcraft der Farl»e anlanpt, der Meister v o ii M o ß k i r c Ii. der 
trotz Modern (Wiener Jahrbuch XVH (18%), S. 307 ff.) grade durch die 
Verschiedenhtiit seiner Parbeng^ebunjr von Sehänfflsleins flauem Kolorit, 
niemals mit diesem zu identiüT'.ieren ist. Zwei meines Wissens uner- 
kannte Bilder vom Meister von Meßkiroh sind die vier Heiligen 
auf den Flügeln des iJolboinaltars in der Universit&tskapelle des Freibarger 
Uiinsters. 
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solUe, in Wassi'rfai beii ' und auf diese eine ganz dünne Lasiur 
von Oellarben aiifrremalt. Die Lt ik htkraft von Trauts Farben 
beruht auf dem bcstK'ii Material uiul der peinlichen Vermeidung 
jedes zweiten Aulliugs aul ii^end eine Stelle. Von der Richtig- 
keit dieser Behauptung kann man sieh an den stumpfen Flecken, 
die sogar diese mustergültig vorsichtige WiederberstelluDg beim 
Ausflicken abgeplatzter Stellen ergab, überzeugen. 

Die Hauptfarben sind die folgenden: Marias Mantel ist blau, 
ihr Gewand wie fast immer golden, braun schattiert, mit rosa 
Aermelaufechlag; das weifie Tuch des Kindes ist hellviolett 
schattiert. Der Mantel der Anna ist zinnoberrot, das Gewand 
graublau. Der Vorhang ist grün und braunrot auf dem Gold 
gemustert, die i^iiekseite (an den Umsehlägen) grün: der linke 
der haltenden Putti ist goldgelb, der rechte rosa gekleidet. Von 
den Figuren rechts hat Joseph einen ztnuobei i oh n Ihxk und 
einen blauen Mantel wie Maria, Alphcus einen Hock von dem 
«tnmpferen Hlau von Annas Gewand, dazu gold<relbe Aermel, 
liellyriiiies Gitrfeltucli und gleiche Schniiro. goldenen Schulter- 
kia^rci). karminroten ilalsknigen, /innobei rote Mütze. Unter den 
übrigvn iiillt der licll^ii iiiie Mantel der Maria Gleophe, das hell- 
violette, duiikcli uba schattierte Gewand des vorn am Boden 
sitzenden Knaben Simon auf. Von den Personen links hat Ulcn- 
plias einen hellgrünea ^luniel, giuubluues Gewand, karaiiaroteti 
Hut, Salome dunkelblauen Mantel, * Joachim, der sich durch 
rosiges Inkarnat vor allen übrigen Männern des Bildes auszeich- 
net, rosa Mantel mit Hermelinschulterkragen, goldenes Gewand, 
zinnoberrote Mütze. Zebedäus, der sich zur Maria Salome her- 
niederbeugt, trägt zinnoberroten goldgelb gefütterten Mantel, 
der kleine Johannes Evangelista weißes Kleid mit Schürze aus 
ungegerbtem Leder, dessen schwarze nach innen gekehrte Haare 
am Hände sichtbar werden. Maria Gleophe selbst ist in ein 
goldgelbes Gewand mit roten Äermelautsehlägen gekleidet, auf 
ihrem weilkMi Mantel sammelt sich breit das von links, oben 
kommende Lieht. 

Auch die Architektur ist farbig, die Säuleu golden, die 

1 Wie Hanser betonte. Nicht wie man gewöhnlieh liest, in Tem- 
pera färben. 

^ Dessen Farbe diircii den Pelzkragen dorchgewachsen ist. 
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(iew (tllM'aiifätigi'r weiß mit nMpu Hij'iHMi. f)or iliminel nach 
unten grau abjrftrinf, ölten duK Ii dt n in weilten Wolken um 
Gott Vater (grüner Mantel, giaublaui s (iewan«!* llirgt ndeii Kngel- 
ehor mit farbigen Klecken belebt. l)er Hoden neutral grünlich- 
grau, die Stufe braun. 

In den Typen zeigt .sieh wie Traut in f^chwerringender 
«kläubi'lndi i * Midie der Durchbildung >tMnci' Kopie dem Vf»rbildt' 
Dürers nacheifert: die Greisentypen klingen an Diuers Apo>tel 
(B. 18, 50) dieser Jahre an. Die Augen sind bis aufs Ivieinste 
(Iris, Pupille, Glanzfleck) durchgezeichnet. In Alpheus'* ofTenem 
Munde werden die Zähne sichtbar; auf seiner herabhängenden 
Hand sind die Adern gegeben. Der letzten plastischen Durch- 
bildung dient wieder die SchrafTur mit graublauen Schatten- 
strieben. Die Gewänder sind großzügig und geschickt behandelt, 
das Spiel des Lichtes auf Faltentälern und Höhen gut gegeben. 
Hübsch beobachtet sind die genrehaften Kinderszenen: so in 
dem schon erwähnten Strampeln des Christkindes, in der Art 
wie Maria Cleophe sieh ilir Jüngstes auf dem Hauche auf den 
S( hoß gelegt hat, wie der kleine Johannes Evangehsta und Ja- 
Jiobus maior zum Vater aulschauen. 

Die graublaue pers|)ektivische I^ands*hafl lial hier zwei 
Kegelberge. Der Bauinschlag der bekannte mit hellen Strichen 
auf dunklem Grunde. Der Vordergrund ist durch eine Mauer 
abgesehlos^rii, Mittelgrund lehlt. 

Auf deii Innenseiten der bewe^dichen Flügel (in lichten 
gniljle li(tlie Ijil in, Hreitc 0. t() ni t ^ind. in gröberem Maßstabe 
als die l''igu]('ii des Hauptbildes, die llcili;i('n l.aurentius und 
Sti'phaiiiis, ( -liristophorus un<l Sehiisüaii dargeslellL, über denen 
in Wolken rulli Iiiegen, während inder ihnen in Halbkreisnisflieii 
andere Futti die schon erwüluitm blilters<'liiM<' lialten. L;iurcu- 
lius und Slephanus als niakoucn in grüner bi/w. kaiininroter 
Kusula mit bunten Fransen: die Alben Idan schattiert, rechts 
von Stephanus der blaue Kegelberg. Christophorus in zinnober- 
rotem goldgelb gefütterten Mantel über blauem Gewand, Seba- 

' In dem Alphevs meint Hager a. a. 0., hätte Traat sjeh selbst 

«lari^'csf eilt. Sohlt! dieses der Fall sein. &(> wäre, ein Haiipttyp Traute, der 
gewülinlicti stuiupfnabige Huudkopf auf die Wiedergabe seines Icli zurück- 
saföhren. 
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älian als vüriithiner junger Mann in gMldoncm Kleide, roter 
Struiupthüse, Pelzmantel, Ordensketle um den Hals, l'nter ihm 
rechts aul der Wund des unteren Teiles Monogi*amni luid .luhres- 
zahl. 

Bei geschlossenen Flflgeln erscheinen aof ihren Außenseiten 
und den beiden feststehenden Flügeln auf erhöhter Bähne unter 
goldenen Festons, vor dunketgraublauem Hintergrunde die fol- 
genden Heiligen: auf der Außenseite des linken Flägels ein 
Diakon mit der Märtyrerpalme und einem aufgeschlagenen Buch 
auf der Rechten, in grüner Kasula mit bunten Fransen; neben 
ihm der hl. Leonhard mit der Kette, in braunvioletter Kutte 
und in auffallend steife Röhrenfaltm gelegter Alba. Vor der 
Bühne kniet der Stifter, ein älterer Mann in schwarzem pelz- 
verbrämlen Gewände. Auf der Außenseite des rechten Flügels 
zwei Bischöfe, Konrad mit dem Kelch und der Spinne darin, 
in Brokatkasula , jjrüner Mitra, der andern ohne Attribut in 
zirinoberfarbenem Fluviale mit bunten Fran^rn und yriinor Ka- 
sula darunter. 1 nton kniet die iStitterin in sciiwarzem Mantel, 
weil.ier Hanlic. das lole Palerno«ter in den Händen. 

Auf den ff .-tsielienden Fli'i;zo!n vor biauner dreivierielfiolier 
MautT iink.'S Katharina in zinnohorrotem Mantel, bhiugrauem 
(Jewunde mit goldgelben Aermeln. Schwert und Buch haltend, 
das Rad zu Füßen, darunter vor der Bühne das Harsdörffer 
Wappen ; rechts Sta. Felicitas mit Buch und Schwert in grauem 
Mantel, goldenem Gewände; unten das Wappen der Viatis. 

Von der Predella sind zwei kleine Flügel (0,^0x0,36 m 
grofi) erhalten; auf den Außenseiten Ranchfö^aer schwingende 
Engel auf Goldgrund, der linke karmin, der rechte grün gekleidet ; 
auf den Innenseiten die Brustbilder von Petrus und Paulus.^ 

In dies( n Altargemälden, ganz besonders in dem Mittelbilde, 
erhebt sich Traut zu einer relativen Höhe, der er nur einmal in 
dem Behamportrait (S. 100) wieder nahe gekommen ist. Wohl 
angefeuert durch die Größe und Bedeutung clor Aufgabe hat er 
mit unendlichem Fleiß sein Können zusammengefaßt, seinen 



' Nach Hagor, a. a. 0. Da die Bilder auf dem hölzernen marmor- 
gestncheaen Maseumssockol festgenagelt sind 0}> b^be ich diese letsten 
beidea Darstellungen nicht sehen können. 
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ganzen Typenvorrat und sein koloristisches Vermögen aufge- 
wendet. Daß der Altar, abgeselien von dem Behamportrait. das 
1893 ausgestellt wurde, das ein/ige bekannte malerische Werk 
von ihm war, mußte in Verbindung mit Neudörfers Worten (S. 1) 

zur Ueberschätzung^ des Malers fiilirrn: znmal man auch von 
seinem IJoIzschniilworke nur die lu sten Stücke kannte. Ans 
demselben Grunde waren die sciunl aiisjrep Hilten Tvpencharak- 
leristikn diosor Rilder das Hauptnnttel. 'ri;nit> I rlK'lu'iscliaft 
an aiidcieu Giinidden ("e.stzuslellen. Ks >inH im wr.seiilliciit'U 
diese: kleine Rundküple ('/., d<T Gesuiiitkoriierlänge-) mit 
stark eckig gebogenen oder Slumptiuisen, oll in das oben er- 
läuterte Dreivierlelsprotil gestellt, wobei zuweilen Nasenkontur 
und liruue vbl- xViiua) zusammengezogen .-^ukI, dabei volle bei 
den Frauen gotisch geschwungene Gestalten. I;ie Augen mit 
sorgfältig angegebener heller Iris und scharfem Lielitfleck, wo- 
durch der Blick etwas stechendes erhSIt. Die Hände mager und 
doch eigentömlich knochenlos gezeichnet mit meist abgespreiz- 
tem Zeigefinger. Die Fleischteile mit graublauen Sehattenstrichen 
nachschattiert, die oft ohne Rucksicht auf die Rundungsrichtung 
laufen, an den Fingern meistens quergesetzt sind. An Gewändern 
und Vorhängen vielfach bunte Fransen.* 

Denselben Vorwurf wie das Mittelbild des Artelshofer Alters 
behandelt eine Federzeichnung im Kupferstichkabinett der Na- 
tionalgslerie zu Hudapcst/ deren enger Zusammenhang mit 
dem genannten Bilde in Typen und Gruppierung schon dazu 
geführt hat. sie als eine Studie dazu zu bezeichnen; das ist 
sie nicht: die Fj-eilassung der Stelle für die Anbringung eines 
Wappens — und die ausdrücklich danach getrofl'ene Figurenan- 
orduung der rechten ^eite bezeugen einen anderen direkten Ver- 

' Das drückt sich mehr oder weniger in den Sciülderuiigen ans 
bei: Stiassuy. Lauscis allgem. Kunstchronik 11 (1S.S7), S. Ö14 £ Hager 
Kunstcbronik, a. u. 0.; T6rcy. Kardinal Albrecht von BrandeDbnrg und 
das Hallescbe lleiliirtumsbucli von l.'i'n, lSltL\ !M;f. ; Anonymus, Kunst-' 
ohronik ]!>U4 (auch übor das DHU dt^r Taute im (icrm. Museum). 

* Diese langen Proportionen stammen von Dürer, der sie öfters 
anwendet ; sogar noch im (tebetbueh Maxiroilians (prägnantes Beispiel der 
heilige Sebastian, fol. Hr.). 

^ Dies auch häufig auf Kulmbachs Bildern. 

* Wiederge^reben im Schönbrunner-Meder, Handteiehnongen alter 
Meister aus der Albertina etc., Nr. Gtiü. 
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wenduDgszweck. Dazu zeigt dio Zeichnung dein Bilde gegenüber 
eine so starke Fortentwickeliing allein schon in der Darstellung 
der Bewegung, daß ich ihre Eatstehung nicht früher als etwa 
1517 annehmen möchte. Man vergleiche Maria und das Christus- 
kind auf beiden Bildern, dir boiden Typen der Anna, sodanix 
wie die Glieder der einzoliicii Gruppen hier und dort in Bezie- 
hung zueinander gesetzt sind, vor allem aber, wie die in dem 
Gemäldo auf den Beschauer eingestellten Kr()ntgrup[)en dei' an- 
deren Marien hier zwaiigl(»s fast durcliweg in Rücl<enlifruren 
gegeben sind, alles beweist; >:('\hül wenn man den gewollt ioior- 
liehen Charakter des Altur-Andachtsbildes in Keehnung zieht 
einen bedeutenden Fortschritt in den Mitteln, der die angege- 
bene Datierung rechtfertigt, die das Blatt dicht vor den Hohs- 
schnitt mit dem hl. Augustin von 1518 (S. 102) setzen würde. 
Es sieht geradezu so aus, als habe der Künstler in der Wieder- 
holung die frühere Darstellung verbessern wollen. 
Hol/schnitt Wegen des Fortschrittes in der Darstellung der Bewegung 
ÄdS-irappen. ghiul)( ich auch, daß Dod}<s()n ' den Exlibris-Holzschnitt mit 
den Wappen der Scheurl und Tucher, den er in das Jahr des 
aus dem darauf gedruckten Texte zu gewinnenden Terminus a 
quo 1512 setzt, etwas zu früh datiert: ich möchte ihn der leich- 
teren Haltung und der i'reieren Zeichnung des Gebildeten 
Fraucnkörpers weji^en kfinesfalls vor den Arlelshitf'ener Altar 
sel/en. lu dem eni[)oi' geworfenen Kopfe isi ein Verkürzungs- 
prublem versucht, das luider durch de n ^ehleehtcii Holzschneider, 
der die Nase verdarb, semei' Wirkung beraubt ist. 
Loadon, Die i'^ng verwandt mit dem Artelshofener Mittclbild. aber leicht 
nach der Richtung der Budapester Sippenzeichnung weiter ent- 
wickelt ist ein Bild, das kürzlich im englischen Kunsthandel 
auftauchte und im Frühjahr 1906 in London auf der «exhibi- 
tion of early German art» im «Burlington fine art club» ausge- 
stellt war.' Es ist mit einem falschen Dürermonogramm und 



Kniiubladerin. 



' Katalog, S. öl(i, 10. Ich sah Exemplare in Bamberg i^Bibl.) 
und Gotha (Kapfent-Kab.). 

* Dodgfson hatte die Liohi iisv iirdigkcit, mich auf das auch kultur» 
historisch hochiateressante Bildchen aufmerksam /u machen und die Be- 
sitzer, die Gebroder Coinaghi, sandten mir bereitwilligst eine Photogranhie 
davon. Dem G<^eiistaiid nach gehört; es in die Gruppe jener genreliaft 
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der ebenso inigc?<chickt ^rofälsehton Jahreszahl ir)(is bczeiohnel 
und stell! im Kähmen des FeiKslors eines Fai liwerkhauses ein 
junges MäfUlten dar,^ das einen Kranz ans Vergiümeinnicht 
bindet : ICH 11XT MIT VKI^niS MKIN XIT> besagt das über ihr 
gr>( lilungene Spincliliaiid. Mfikwürdig sehwacli i~1 fWv rechte 
Hand des Mäilclims u^c/cichnel. Kopf, (leslall uikI l!;iltnii!.' — 
alles bezei(;lnK;nil Traulisch — finden ihre nachsh ii Anaitigiefi 
in der jMaria und Anna des Artelshofener Allars und der Maria 
der Sippenz(Mrhnnng. Die rerhf«» Seite der F(»nster«>frnnng ist 
oben dnreh eni (iittcr diaunnalrn Stiüicn ab^'^esehlossen, dar- 
unter auf der Fenslerbank sitzt eine Kal/e. Auf dem Grunde 
über ihr Monogramm und .lahreszahl. 

Unter der spärlichen Holzselmittproduklion des Jahres 1514 
findet sich ein Blatt, da» im Hinblick auf das oben über die ^^'^''^'^ 
Rückwirkung malerischer Aufgaben auf das Schaffen Trauts für 
die Graphik Gesagte von besonderer Bedeutung ist : Der Titel- 
holzachniti für das von Gutknecht 1514 gedruckte Passauer 
Missale.* Die drei Heiligen Valentin, Stephan und Maximilian 
stehen auf einer erhöhten Buhne unter einem von zwei Säulen 
getragenen, gedruckten Riftidbogen, vor einem Vorhang, den sie 
in halber Hohe überschneiden. Das Blatt ist in älteren Abzügen 
mit dem Monogramm Trauts, der Zahl 1514 und links unten 
dem Monogrannii des Holzschneiders bezeichnet, das W. Schmidt * 
jedenfalls mit Recht auf den Nürnberger lüldsclinilzer Fritz 
Hamer deutete, «len wir schon an der Hand^ergiM* Halsgeriehts- 
ordnung beschäftigt fanden (S. 35). Vorn an der Bühne lehnen die 

aufgefaßten Liebcsbilder, deren vornehmstes Rcispiol das Lirlnspaar im 
Gothaer Museum (Katalog Nr. 308) ist. Ich kcaue das Londoner Bild nur 
ans der Photographie. Naeh dieser soheint es mir ieh gebe das mit 
flllt^m Vnrbelialt — mIs ob der Pinsel des Monnjiri-ammfälschers sich aoch 
an anderen Stellen (Katze, Inschrift, Fensterrahmen) verewigt hätte. 

1 Missale Patanlen. eatn additio« |{ nibas Benedietionü Cereo // ra. 
riiierü. Prtlniiiiü. r<rin's pn^^clialis. Euan- 1| tfelij p;i.i>i<ini-; düicr quatt-r cum 
notisjj musieis cum ordiuequatoor Kuä- J/ geiistarü. Et paschalis preia//tionis. 
Exnltetia ange- //lica tnrba :2xö. / ' 1514. 

Colophon. — — — in otari- // ssimo uppido Nurnbcri;in. im// 
pensisprouidur} f virorü Ja//cobi Ueller: nccnou Ucnrici |j Hormaü dr 
Wimpffen. p Jo // doefi Ontknccht inpressore. ff Anno salutis IfDXIIIJ. 
VII // kill' Noiioiiihiis : fidi-liter ola- f boratü : ojitatü : fine exeepit. 
(Exemplar iu der Müucheucr UotbibUothek, Liturg. 260 fol.) 

* BepertOTlnm 1»88, 8. 3ri3. 
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Wappen des Histuiiis l*assan und des Bisfliols Vigileus Fröschl mif 
(Ut Mitra darüber. Die Kiipfe der Heiligen vertreten bezeichnende 
Arten vüii Traulsclien Profilen: das seharfe Ganzprofil in dem 
Kopfe Valentina mit der e* kigen Hakennase und dem vor^prin- 
«jenden Kinn ist bei Maximilian in die Dreiviertelansicht gedreht, 
Slephunub Nase ist im Gegensalz zu der für solchen RiUKlkopf 
raeist beliebten Stumpfnase nur an der Spitze leicht aufgeworfen; 
Braue und Lockenhaar wieder typisch. Ueberall die Schraflllerung 
darch kleine Querstrichel. Auf den Kapitälen der Säulen, die 
gleicli denen des Artelshofener Altars mit früchtetragenden Wein- 
ranken verziert sind, stehen Patti, die an in Ringen aufge- 
hängten Festons ziehen. Diese letzteren erwecken ebenso, wie 
die des Ärlelsiioferier Altars den Eindruck von Kleineisenarbeit. 
Die Gewänder sind großzügig behandelt. 

Das Blatt ist innerhalb des Werkes Trauts von erfreulich 
reicher und charakteristisdier Wirkung. 

Der Vorwurf ruhiger Repriisenlationsfiguren lag dein Können 
Trauts besser, ah der andere Vorwurf, den er (neben 71 ini- 
tialen) in dem gieii hen l)U( he zu behandeln hatte, die Kreuz i- 
jrnnjr. Der Heseelunu, die wir seit Di\rer hier verlangen, kann 
Trauts starre Typik, die wir seliou früher an dem gleichen Gegen- 
stände (S. 53) feststellen konnten, nicht gerecht werden. Der 
.lohannes ist inuner noch der ewi<j; wiederkehrende blondgelockte 
Jüngling, der hier dem besonders beschränkt aussehenden auf 
der Predella des Johannis Altars am ähnlichsten sieht, an dem 
Kruzifixus fallt nichts weiter auf als die gewohnten Plattfüße, 
auch der «Fusiyama» im Hintergrunde fehlt nicht, ^lieber dem 
Ganzen naturalistisch gegebene Apfeläste. Unter dem Kreuz die 
Jahreszahl 1514. 

H iN^'onn Durch die fast völlige Identität einer Figur und einer sol- 
chen des Artelshofener Altars, dem hl. Christopherus, erweist 
sich ein im SeitenschilT der Kloslerkirche in Heiisbronn befind- 
liches Bild (0,77 xl,69 m groU), eine Pieta unter dem Kreuze, 
mit je zwei Heiligen zu jeder Seite (Christophorus und Katha- 
rina, Barbara und Sebastian;, als eine Schöpfung Trauts.^ 



^ Auf dem Grundriß der Kirche bei Muek, ft. ft. 0., Nr. 106. SÜllfiried, 

«. a. 0., S. 235, Nr. 66 und S. 232. 
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Ohne diese ganz besonders iyinsdic Fif^ur des Ctiristophorus 
würde man kaum auf die Urheberschaft Trauts kommen, da eine 
entstellende Uebermalung die übrigen Figuren des Bildes auf 
den Stil der Mitte des nninzehnten Jahi liunderts zu bringen ge- 
sucht hat; so aber ergeben sich bei näheret l^otraditimfr noch 
eine Reihe für Tränt charakteristischer Züge, dir der pietätlose 
Pinseides « Wie(lorh('istellers> nicht verwischen konnte: das ver- 
zeichnete Dreivierteiprolil Trauts bei Maria, Katharina, l^arbara. 
der abgespreizte große Chrisfi. der abo^espreizle Zeigt?- 

finger an der (jnken Sebastians, (ias Hiokalti^t'waiid der Katha- 
rina, der großzügige Faltenwmt der Gewänder überhaupt, die 
Haltung der FluÜlandschaft, der rechts in die Tiefe führende 
Weg.' 



Wer sich mit Sondersludien über einen MeiöLer zweileii 
oder dritten Hanges beschäftigt, kommt leicht iii Gefahr, die 
Selbständigkeit solcher abliäagigen Charaktere zu überschätzen 
und bei dem Ilervorsuchen der ihnen eigentümlichen Züge für 
ursprünglich zu halten^ was im Grunde doch nur entlehnt ist, 
— bis einmal wieder direkte Beweise der Abhängigkeit auf 
die richtige Bahn der Schätzung zurückführen. Infolgedessen 
bietet jeder solcher Beweis ein wichtiges methodisches Hilfs- 
mittel zur Kritilc solcher Verhältnisse. So bei Hans von Kulm- 
bach Dürers Skizze zum Tucheraltar und die Korrektur an der 
Laurea des Triumphzuges. In einem ähnlichen Verhältnis zu 
Dürer wird der, Kulmbach ungefähr gleichaltrige Wolf Traut 
gestanden haben. In seinen Werken, auch den niclit mehr der 
Werkstatt angehörigen, so dem lleilsbionner Jungfrauen« 
altar und dem Artelsholener Altar, den Heiligen im Passanop 
Missale liegt Dürers Einduß klar zu Tage. Ihren direkten Aus- 
druck findet die«p /iijrehörigkeit Trauts zum Dürerkreis in der 
.starken Meteiligung an der unter Dürers künstlerischer Leitung 
hergestellten h r e n p f o r t e Maximilians. 



1 Wahrscheinlich wfirde durcli eine sachverstiLiidig« Befreiung deB 
BilctcB von den Bemalnngeu der Traataohe atatns quo ante wiederhersa- 

s teilen sein. 



RAUCH. 
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Ehrenpforte Die Zeichnungen zu den folgenden 12 Schaitien mit histo 
rischen Darstellungen sind von Traud, * 
Auf Tafel 19 fünf Holzschnitte 



1 


2 


3 




4 


b 



1. Der erste vlämische Aufstand (Größe 172x142 mm). 

2. Der Kampf mit Lüttich (172x150 mm). 

3. Die Krönung Maximilians zum romischen König 

(170x149 mm). 

4. Friedensschluß Maximilians mit Heinrich VII. von Eng- 
land (172x148 mm). 

5. Rache Maximilians an Frankreich für die Beschimpfung 
seiner Tochter (172>;148 mm). 

Auf Tafel 20 vier Schnitte 



6 






7 


8 


9 



ü, Maximilian als Patron der Kriegskunst (172x 142 mm). 

7. Schlacht bei T4rouanne (172x149 mm). 

8. Krieg in Geldern (173 x 148 mm). 

9. Belagerung von Utrecht (169 x 142 mm). 
Auf Tafel 26 drei Schnitte 









1 

1 


11 


12 



> Teh «ftiere der Seltenheit der Origiaalaosgabe wegen (nur die 
erste von 1 "17/18 enthält alle Trautschnitte) nach der Holzhaasenschen 
Keproduküoii ed. Chmelarz, Jahrbuch der kaosthistorisohen Sammlungen 
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10. Der Kriej( mit dtii Schweizern (172 :l4nrmnV 

11. K:\mpi mit den Franzosen im Königreich Neapel 
(172 X 149 mm). 

12. Der bayrische Krieg (172 117 mm). 

Nr. 1. 2/5, 7, S, 10, 11, 12 <int\ Schladilen- 
bilcJej. iKu li cintMn festen Schema gearhpitel, das von Dürer 
herrühren wird, fia auch die übrigen SchiaclitenbildtM von an- 
<leren Händen aul der Triiimphpforte darnach behaudult .-lud : 
die rieff des Bildes ist dm ( h Terrainunterschiede in drei Zonen 
geteilt. In den beidt?n er.sten .spielt -ich llcifcr- und Ful-Vefecht 
ab, wobei wohl unter dem Kinfhiü von Dürer.s Korrektur das 
Kainptuedränge merkwürdig gut und trotz der notwendigen 
Figurenaiihäufung leidhch klar gegeben ist. Auf 1 und 5 (Be- 
lagerung 1 ist im Mittelgrunde der Bittzug der Bürger darge- 
istellt ; der lange Zug in bekannter Weise durch die Oberansichl 
der Scheitet gegeben. Den Hintergrund nimmt außer auf )^ (Be- 
lagerung) und 13 die Stadt mit dem Ausblick auf die typischen 
Kegelberge ein. Bezeichnend für Traut ist ferner die Terrain- 
darstellung durch Reihen von Bogenschraffaren, die Zeichnung 
belaubter und d&rrer Bäume, die Typik der kleinen Figuren. 
Deutlicher treten die Charakteristika der letzleren, Gesichts* 
Zeichnung, Proportionen, Plattfüße. Strichelsehratfur auf den 
größeren Figuren der Bilder 3, 4, ö hervor. Bild 3 führt die 
Krönung Maximilians zum römischen König in überwölbtem 
Räume vor, der wieder nur durch Säulen mit Gewöibean- 
fangern angedeutet ist. Die drei geistlichen Kurfürsten sind ge- 
treue nur in etwas stärkeren Strichen geschnittene Abbilder 
der Bischöfe aus dcni Passauer Missale ^vergl. auch ficn abge- 
streckten Zeigelinger); die drei weltlichen Kurfürsten liaben die 
stumpfnasigen Rundköpie der Kranziskusillnslrationen. Auch die 
Taube, die über dem Kaiser scliwebt, hal die /.u liet angesetzten 
Flügel. Einen prachtvollen Traultypus ^\h[ endlich Bild B ; Ma- 
ximilian im Platteiipaii/ep. in langer Piupurtion mit kleinem 
Kopf und Plattfüßen; dazu iiügelkulissen und Fusiyama. 

des allerh. Kaiserhauses. Band IV, IhsTj/HG, Supplement In der leichter 
«ngänfrlichen Reproduktioneiwamnilun«? Scherers (Klas^ik.r der Kunst, 
Bd. IV, StnltgArt im) sind et die Tafeln Vm/lX, 8. 2l6ßl^ n. XXIV, 
S. 294. 
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Die Verhandlungen des Humanisten .lohannes Stabius über 
die Herstelluns^ dnr Triumphpforto mit Dürer begannen wohl 
vor 1012. trotzdem ist es mir <liii(h den Wortlaut nicht, 
wahrsclieiiilich, daß^ die oben (8. 2) angeführte IVkunde sich 
auf Verhandlungen des angesehenen Kaiserfreundes mit Traut 
beziehe. 

1515 war die Ehrenpforte vollendet. In den näelisteif 
Jahren arljeilelo Traut, wie es sclieint, fast ausschlieülich iüi- 
Heilsbronn. 

auriUasRUar Bildern des Mauritiusaltars, der an der 

' ^ ' Südwand des romanischen ChormittelschifTes der Klosterkirche 
steht (1900 war er in Nürnberg ausgestellt)/ ist Traut 1516 
bis 1518 beschäftigt. Abt Bamberger bezahlte 1516 laut Eintrag- 
im Vigilienbuch «pro imaginibus ad duas ta- 
b u 1 a s Vi t i (abbreviiert == Vincentii?) etMauritii21ü.» 
P^ine A1)schlußzahlung scheint 1518 stattgefunden zu haben,, 
laut Eintrag : «ex parte t a b u 1 a e M a u r i t i i 40 fl.» 

Die vier Hilder auf den Außenseiten der Altarflügel jedes- 
im lichten 70x48 cm groß, stellen dar: 



1 


3 


2 


4 



1. ein Baumeister klagt dem heiligen Fürbitter Mauritius^ 
daß ihm Dämonen nachts seinen Bau zerstören. St. Mauritius 
in goldenem Flattenpanzer, die Hände betend zusammengelegt ; 
Trautsehes Dreiviertelprofi], das in der Mitte hreit(> Ohr, Braue 
und Nasenrückenkoiitur zusaiiniu'nire/.ooen, schlanke Proportion^ 
Plattt'üÜe. p]lwas zurück kniel «ler Techniker im Sclmr/iell, 
brauntiui Koller und roter Hose. Hinter ihm sein Ouaderhati. 
auf dem ein Krahn mit der Hebezange (dem «Wolf*) stellt. Die 
den Bau umfliegenden iJünionen aus Wachtclliinnl, Wolf, Hahn, 
Widder u. s. w. zusammengesetzt. Links im Hintergründe vor 



* Plastilc u. Malerei des Altars reprodaziert im Katalog der histor.. 
Ausatetlung der SUtdt Närnberg (7)^ S. 368;70. 
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ihiriklem Hauiu mit gelber Lichlerzeiclinung ein lackrot geklei- 
deter Knappe, di'n Sehimniel des Heiligen hallend. Diesem Hilde 
voi dankt der Altar seine volkstümliche tiezeiehnung alü «Ba u - 
III e i s t e r a i t a r « . 

2. E r s o h I a g n 11 des Mauritius und seiner 
g i o n. Mauritius, wicilci in (ioldi ijstung, kniet betend, 

ia.'icif den Tndesslreicli des )iiiiter ihm mit der Keule aus- 
luileniien Heiikei's iTyp des Sclimii rbäi tijreti vnni Karlsruher 
Altar S. 17) zu eiiii>far>gen. ( ".liaraklerisliseh das Auge mit dem 
steehend gläii/t'tidei: iilitk. V or ihm auf «lern Hoden sein Keder- 
barett. Kin zweiter Hilter in Silberrüstung (Rundkopl mit 
Stumplnasenprätil) wendet den Kopf naeh seinem Henker, ein 
dritter liegt tot auf dem Gesicht, von einem vierten ist nur 
der vertikal verkürzte Kopf sichtbar. Die Sehergen in lackrot 
und duDkelrosa. Der Kaiser vom Typ des Heinrich von 15(Mf 
(S. 39) in hellgrünem Gewände das Szepter mit abgespreiztem 
Zeigefinger schief vor sich haltend. Slawischen seinem Kopf und 
dem Bildrand echt Trautisch ein Zwickelkopf mit Stumpfnasen- 
profil eingeklemmt. Fern im Hintergrunde der blaue Berg. 

3. St. Vincentius Im Gefängnis, aus dessen 
Dunkel das Zinnoberrot seiner Kasula und das Weili seiner 
Alba hervorleuchtet, ein grünes I5ii< li mit goldenem Sehnilt in 
der Hand; vor dem Gefängnis der Kaiser mit goldenem Ge- 
wände und rosa Mantel, mit einem Hegleiter in braunsehat- 
tiertem Gold und (liün Zwischen ihren Köpfen sowie dem 
Kaiser und der Wand wieder je ein Z\viekelkoi)f eingeschoben. 
Der Kaiser nur wonig variiert ^^o^n^n den Tvp auf Hild 2, der 
Hegleiler älmlicli dein .liingling aut dem linken Flügel des 
Karlsruher Altars und den» großen Kn-rel der Taufe im gerin. 
Museum I S. 8>^). V(^r der Mauer das kleine Stilterportrait Ham- 
bejgers nut Stab. Miüu und \\ uuderbrunnenwappen, ungefähr 
vom .linigfiaueiiaüar (S. 04) wiederliolt. 

4. (i e i ß e 1 u n g des Vi u ( e u t i n s. Der Heilige 
an die Säule gebunden; lockiger Huridkopl nul Stumitfiiase und 
Dreivierlelsprolil, lange bis aut die sehuiaien Schullern ziemlich 
volle Proportionen. Plattfüße. Ein Henker am Boden hockend 
schnürTdie Hute, ein anderer schwingt eine dreischwänzige 
Geißel. Rechts der Kaiser, hier gatiz im Profil, mit seinem Be- 
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gleiler : in boiHon die Typen von 3 wieder iiolt. i)as Inknrnat 
ist durchgehend mit den blauen ScbattiMish ichen inodelUt^ii, 
die Haare sind mit dein Spilzpinsel aufgelichtet, das Weiß des 
Schamluches, der Schergenhemden, des Hermelins nach viulell- 
grau gebrochen. Hinter dem König ein noch atärkcr wie auf 
3 überschnittener Zwickelkopf. Alle Bilder bis auf 4 haben die 
gewischten Haufenwolken. Den oberen Abschnitt eines jeden 
bildet eine plastische aus spätgotisch belaubtem Astwerk ge- 
flochtene Dekoration, die aus dem Kielbogen hervorgegangen 
ist. Das Kolorit der gut (durch Hauser) restaurierten Bilder ist 
dem des Artelshofer Altars, mehr noch dem der Taufe im germ. 
Museum nahestehend, hell und leuchtend und innerhalb der 
zeichnerisch scharfen Konturen weich vertrieben. 

Waagen und nach ihm Muck^ schrieben die Bilder dem; 
Stande der damaligen Kenntnis entsprechend Wohlgemut zu. 
KöHlz* <?ab sie aus allgemeinen (rründen Kulmbacli: jedoch 
erregte die von Kulnibach abweichende Typik auch in Köiitz 
Bedenken, dit; ihn /.uv Annahme von «Schülerbeihilfe» nötigten. 
Diese ist jedoch bei d( r durchaus einheitlichen Ausführung nn<l 
der durchaus Tiautsehen Ilaltnnj? der Bilder in den» Sinne, dali 
sie zur Veränderung in der Typik i^el'iihrL häUe, aufgeschlossen. 
Dagegen legt das weiche der Taufe im germ. Museum nahe- 
stehende Kolorit in Verbindung mrt der durch die urkundlichen 
Nachrichten bezeugten langen Zeit, die Traut an diesen wenigen 
kleinen Bildern (selbst wenn feststehende Flügel verloren ge^ 
gangen sein sollten) zubrachte, den Gedanken nahe, daß er die 
Vollendung dieses Altarbildes anderer Aufgaben, so vor allem 
des Johannisaltars wegen aufschob, an dem er, wie ebenfalla 
urkundlich feststeht, in diesen Jahren arbeitete. 



1 a. a. 0. I, S. 228. 

8 a. a. 0., S. SS^fL Kölits findet ebenso wie avf dem EarisrnKer 
AIUMF Anl:!Sn<T • an f^o» Holzschnitt mit der Martrr 1i r Z hntnusond (I?, 117) 
in Crruppe des Kaisers auf 2, die dort Avie iiier äo allgemein sind^ daii 
sie kaum in Betraeht kommen kdnnen. Die «Umgebung» des Kaisen, 
von der Köiitz hier spricht, besteht aus dem einen Zwickelkopf! ferner 
sind die Maße bei Köiitz ouriolitig; auch die Quelle, aus der die zur l;a- 
tieinng der Bilder benntzte Angabe stammt, daß auf 3» der Abt Sehopper 
dargestellt s c-i 1er 1518—42 regiert habe (1529—40 in Wirkliehkeit) konnte 
ieh nieht auttinden. 
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In enfrern stilistischen Zusamnieohangi' mit df»iii Mauritius- Bambcrff. 
altar steht ein klciiios II aus- oder H e i s e a 1 1 a r (• hon der aitärcuen. 
Bamber ^MM s t ä d t. liulerie.' das der Katalog fälschUch 
SchäufTelein zuschreibt. E>ie vier kleinen miniaturhaft feinen 
liildrlien, jedes 177x85 min groÜ, stellen die Legende der hl. 
Katharina dar. 



1 


3 


2 


4 







1. iiekoliiülig der Katharina. Die Heilige in (hinkel- 
rotem Mantel über dem mit schwarzen Strichen schattierten 
Goldgewand, koiet anbetend vor dem Madonnenbilde, das ihr 
ein älterer Mann in rotem Gewände mit graublauem Mantel 
vorhält. Die kleine Madonna mit dem Kinde sitzend im Flammen- 
kranz auf Goldgrund. Dieselbe diagonale Stellung der beiden 
Personen, wie auf dem ersten Bilde des Mauritiusaltars ; Traut- 
sche belaubte und unbelaubte Bäume. 

2. Die Heilige im Gefängnis bekehrt aus diesem die 
Kaiserin; diese knieend in rotem Gewände und goldenem 
Mantel. Die drei Zusehauer ähnlich denen auf dem Mauritius- 
altar. 

3. Geißelung der Heiligen. Der weibliche Akt, wie das 
ganze Bild noch anklin}?erid an Hiid 4 des Mauritiusaltars. 
Wie dort Versuch von HeHdiinkelwirkungen. Reflexlichter auf • 
der grünen Hose des linken Schergen und der malerisch farbigen 
Architektur. 

4. Enthauptung der Katlia l iti a. Der König aut einem 
Schimmel. Das Zuschauergewimniel in verhältnismüßig guter 
Perspektive. Der Himmel typisch. 

Den Abschluß aller vier Bilder nach oben bildet ein in 
Gold aufgemalter Bogen aus naluralistiseheii Weiniaiiken mit 
Trauben in Nachahmung der plastischen Dekoration größerer 
Altäre an dieser Stelle. 

> Nr. 29 des Hauierselieii Katalogs voa 1900. 
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Itnntoerf, Jn Jahre 1516 — 17 iällt die Aii)pJt an einem ffrößeren 

Tanfe Christi. Altai weik für lleilsbronn. dem «altare .lohannis baptistae», dessen 
Hauptbild, wie Stegiiianii ' nachgewiesen hat, in dem Bilde 
«die Taufe Christi» im germanischen Museum erhallen ist. Die 
Eintragungen im Vigilienbuch lauten (Hinweis auf die zweite 
Eintragung im Index. «Tabula Joh'is baptiste pingitur fol. 251 ») : 
fol. 042 V. Walpni^ 1517 «dem maier an der tafeln Joh'is 
baptista 1 (=50) fl., ferner fol. 251 v. Michaelis 1517 Tabula 
JohMs bap»* soluta p' dati sunt 2 n. vide folio 282 Su(::= Sum- 
ma) LXXX fl. Demnach war das Bild zu Michaelis 1517 fertig 
und l^ostete 80 fl. ^ 

Der Altar muß außer dem Gemälde reiches Schnitzwerk 
besessen haben, das sdion früher fertiggestellt war ; unter 1516 
tindet sieh der Eintrag «ad opus scrinitoris, die taifeln Johannis 
baptislao —118t». 

Das Fehlen des Namens bei diesen Aufzeichnungen, das 
mit fla/ji beigetragen hat, daß Wolf Trauts Werke so lange Zeit 
vn.schollen waren, hatte hier schon früh eine eigentümliche 
FüJge: Die hohe Summe, die dafür bezahlt worden war, gal) die 
Veranlassung den Altar Dürei- zuzuschreiben. Als sich der 
kaiserliche Dürersammler Rudolf 11. allerorleu um Dürerbildei 
bemühte, wurde ihm dieser «Düreraltar> 1600 vom Markgrafen 
Joachim Emst von Brandenburg-Ansbach geschenkt. Die be- 
treffenden Eintragungen lauten nach Muck* in der Klpster- 
amtsrechnung von 1606: «von dem Altar, welcher ihrer. Maje- 
stät nach Prag überschickt worden, einzuschlagen laut Zettuls 
2 fl. 3 Ort. U ^.K 2. bei einem Kopisten der* Löserschen Aufr 
Zeichnungen in einem Nachtrag von 1625 bei Erwähnung dieses 
Altars: «Die weil er gar künstlich von Durer gemalt, ist er 
von Rudolpho II., C^aesare nach Frag abgeholt worden». Ob bei 
dieser Gelegenheit, um das Geschenk wertvoller zu machen, oder 
früher oder später das falsche, ziemlich alt erscheinende Dürer- 
monogramm auf das . Bild gekommen ist, ist nicht festzustellen. 



1 MitteÜQiigeii aos dem Germ. Mationalmnseimi 1903, Nttniberg 1903, 

S. 178 ff. 

^ Die NotiK bei Muck III. S. 249, daß Banberger 1514 den Altar 
malen ließ, ist Drnckfehler, s. I. S. 229. 

» I, S. 22i>, vergl. Siilifried, S. 70. 147. 
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Das Bild imn zu fjpm Teil von ÜudoHs Sammlungen gehört 
haben, der iiacli dem Tode ile.s Kaisers in alle Winde verstreut 
wurde. Ueber seine weiteren Schicksale steht nur soviel fest, 
daß es im 19. .Iaht hundert in dem Wiener Palais eines un- 
garischen Grafenhauses hing, von wo aus es lOOl] in den Wiener 
Kunsthandel gelangte. Dort bestinmile es Friedländer aut Grund 
seines stilistischen Zusammenhanges mit dem Artelsholener Altar 
und dem Halleschen Heiligtumsbuch. Im Herbst 19(K> wurde es 
sodann durch Stegmann för das germanische Museum erworben 
und vor der Aufhängung einer Wiederherstellung (durch Hauser) 
unterworfen. 

Das Bild (145 x U5 cm groß) stellt, wie schon erwähnt, 
die Taufe Christi durch Johannes im Jordan dar. Christus, 
im Begrifi; die Hände betend zusammenzulegen, nackt bis auf 
ein' Lenden tuch, steht in einer kleinen Bucht des Flusses, die 
sich -bis dicht an den Vordergrund heranzieht. Links auf dem 
erhöhten Ufer kniet Johannes, die Rechte segnend ausgestreckt, 
in der Linken ein aufgeklapptes .Salbkästchen ; hinter ihm eine 
Gruppe, aus der .lose] »Ii mid Maria kenntlich liervortreten. Rechts 
breitet ein F^ngel ein Gewand für Christus aus: dahinter zwei 
weitere Knjr< 1, der eine betend, der andere nur im Zwickelkopf 
jTcfrchen. Links vorne kniet der Stiller im Gewandt' der Heils- 
IdoiuKT Zisterzienser. Den Hinler^rnnd bilde! eine jiraiiblaue. 
iuft|>('i s|)('ktivisch sehr fein lichaiidelle l.an<lschaft, oben dar- 
über schwebt in Tranfi.>< Ii jjcwiseliten Haufenwolken Gott Vater, 
dessen Mantel Engelliguicn halten, während bunt beilügelU! En- 
gelskr>plchen in farbiger Mcnpe die W (4ken ring.suuiher erfüllen. 
Von dem oberen Abschlulj des lükles. einem plastisch aul- 
gelegten natui alistisch behandelten Astbogen, ist nur noch die 
IJntermalung di!s (Jrundes mit der i liaraktcristischen Kontur er- 
halten. Der Kolorismus der Hilder ist wie immer bei Traut 
außerordentlich hell und weich innerhalb der zeichnerisch hier 
besonders scharf behandelten Konturen. Die Farbenskala -ist 
ungemein reich. Rot ist allein in drei Nüancen gegeben: Gelb- 
rot z. B. ist der in den Fattentälern braun schattierte Mantel 
des Johannes, karmin das Manteirutter Josephs und eine Feder- 
reihe am Flügel des großen Kngels, sowie einzelne Fliigel der 
Engelchen, bei denen auch Zinnober vorkommt. Ebenso ist Blau 
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variiert. Und doch macht das üanze einen durchaus harmoni- 
schen Eindruck dank der geschickten Verteilung der t'arbon- 
und besonders der Licht werte. Die letzteren stufen sich vom Dunkel 
des Vordergrundes und der Schattenseiten Johannis und des 
Engels über die Mittelwerte der Seitenfiguren und Christus zum 
Blau des Himmels bezw. Hell -Graublau der Landschaft ab; 
eine Wirkung, die wir schon auf dem linken Flügel des Karls- 
ruher Altars angestrebt fanden* Die Mittelfiguren der Haupt- 
handlung, Christus, Johannes und der große Engel (ohne die 
Flügel) sind durch ruhige große Farbenflächen zusammengefaßt: 
Das Weiß von Christi Schamtuch ist im Schatten grau gebro- 
chen, ebenso die Tunika des Engels, der Mantel ist graublau, 
Johanni- Gewand braun. Der reiche Farben- und Figurenkranz 
umrahmt die Gruppe seitwärts und nach oben. Vorzüglich und 
darum besonders zu erwähnen ist die Anwcriduiirr der Luft- 
perspektive auf das Wasser: Vorn dunkelglänzend und durch- 
sichtig spiegelnd, Kräuselwellen um Christi Reine, weiterhin 
kleine Spitzwellen, die schließlich in die zarte Fernentönung 
übergehen. 

Der Christustyp ist der durch Dürer geschaffene, hier in 
seiner frontalen Stellung an das Selbstportrait der Pinakothek 
einigermaßen erinnernd; nur die Augen und die scharfen 
Brauen sind Tlrautische Variationen; ähnliche Christusköpfe, be- 
sonders in der Haarbehandlung, finden sich aaf Blatt 22, v. der 
Nr. 9 und Blatt 24. r. der Nr. 12 des II. Ganges im Halleschen 
Heiligtamsbudie.^ Der Kopf des Johannes ähnelt dem des Kaisers 
auf Bild 2 des Mauritiusaltars (S. 85) und dem der großen gleich- 
namigen Figur des Johannisaltars der Nürnberger Friedhofs- 
kapelle (S. ö2). Der Engel ist der Typ des blondgelockten Jfing- 
lings, der uns so oft schon begegnete und noch begegnen wird, 
am ähnlichsten vielleicht in dem Johannes auf Bild 10 des Johan- 
nisaltars der Friedhofkapelle, wie auf dem Verkündigungsengel 
der Predella des Peter-Faulsaltars fS. 09), endlich dem 19. 
Blatte (r) der Nr. 4 des Ii. Gängers im Halleschen Ihüigtums- 
buch;^ der Kopf des Joseph erinnert an die Altmänner typen 

1 S. 24 Q. 19 der Hirthschea Beproduktion. 
* Eb«nda, S. 21. 
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des Artelshoter Altars, die Manu landen wir schon auf (U rii 
Karlsnihor Altar, dif» Hundköpfe mit dem Stumpfnasoiiprolil 
sind (^bcnralls TratilsdH" Hequisifen, die z. R. auf dviu älteren 
Johannisaltar wiederlveliren. Von dem Kopie Gott Vaters gilt 
dasselbe, was von Christi Kopf gesasrl wurde. Die Engel sind 
in allen Details auf dem Artelshulener Altar wiederzufinden. 
Die Flügel der Taube sind wie stets bei WoU Traut zu tief 
angesetzt. Das Inkarnat, besonders fällt dies bei dem Akte auf. 
ist tiberall mit den blauen Schatteustrichen nachmodelliert. 
Im Vordergrund auch das typische Bogengras und Blattpflanzen 
hell auf dunkel gezeichnet. 

Das Portrait des mönchischen Stifters durfte nach einer 
Nachricht bei Muck,> derzufolge Bamberger die Zahlung für 
(^en Altar der Kasse des damaligen Bursarius späteren Abte» 
(1518 — ^29) Johann Wenk öbervries, den letzteren darstellen. 
Das wäre zugleich eine weitere Bestätigung fQr die Fertig- 
stellung des Bildes vor dem 14. Juli 1518, dem Tage des Amts< 
antrittes Wenks, da der Dargestellte ohne die Abtsinsignien 
dargestellt ist. 

Stegmann ' empliiulet Bedenken bei dieser Identifizierung 
durch den Vergleich mit der bei Stillfried (Tafel I) abgebil- 
deten Medaille Wenks. Ich kann mich dem nicht anschließen : 
Hier wie dort eine hö( krifre Nase, wulstige Unterlippe, vor- 
stehendes Kinn, ähidieb ^^ebild(*tes Ohr. Die Vorsehiedenlieit 
liegt im Material, fernei- in der abweichenden Pruhlslellun^ 
begründet. Dazu ist zu Itedenken, daü das Bild restauriert 
wurde. Auch ein Vcrglci<:h mit dem l\)itiait Wenks auf dem 
Altare (fref!:orii Papae et Auguslini Kpiscupi ergibt füi mich 
keinen (Iruiid, üicbt dieselbe Person anzunehinen : allerdings 
ist der lelztere Altar außerurdenllieli :Dtark und schlecht übermalt. 
Der hohe Preis, der für die Malerarbeit dieses Johannisaltars 
gezahlt wurde, läßt vermuten, daß das Bild noch Flügel gehabt 
hat, die bisher verschollen sind.* Dafür spricht auch der in 

1 1, s. 22y. 

1 a. a. 0., S. \m. 

' Miit/l erwfi}mt in (lein \\'crke «Eichstätts Kunst» (^lüuchen 1901), 
iii einem Aulsatzc über dub i:.icliHtätter Uiuze&aiimaseum eiu Bild der £iit- 
bauptiuig Johannis des Täufers von Sehänifeleiii, das angeblieh sn dem 
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der Liüterinalung erhaltene f liai;iktpristi>( h spUlgotisthe, nicht 
wie SJegnifimi ib. a. 0., S. 181) will, auf lleiiai.ssanceeliarakter 
hiii(]( iifoiii](' Kuiitur des versuch wuntleiieii Kielbogen des Mittel- 
biide?-. Dti Henaissanceeharakler würde aulierdeni nichts gegen 
die Existenz von Flügehi beweisen ; so fand ich an dem Rahmen 
des Grünewaldaltars in der Maria Schneekapelle zu Aschaffen- 
hurg, durch dessen architektonische Grundform Bock (a. a. 0., 
S. 127) an der Existenz von Flägeln irre wurde, die Zapfen- 
löcher an den Seiten und die I^dcher für den Mifielverschlufl 
der Flügel. 

Toachim"^' Nicht lange vor oder nach dem Johannisaltar ist seiner 
ind Anna, stilistischen Erscheinung nach ein Bild der Schleißheinier Galerie 

«Joachim und Anna ii n t e r d e r j: o 1 tl c ii e n 
Pforte* entstanden (Größe 985x485 mm. Nr. 114 des 
Beverschen Katalo^rrs i. ' Die Figuren hat Traut aus dem 
gleichnamigen IIol/«chni(te Dürers im Marienleben (B. 79) ko- 
piert : in Einzelheiten ungeschielct jrenng : der eclit Trauliseh 
verbogene Zeigetinger an der rechten Hand .l()a( hiin,-. Auch das 
Profil der Anna hat an Kraft durch die l eberj^etzung in das 
Trautsche Dreiviertelprofil verloren. Reizvoll ist »lafür wieder 
die koloristische Behandlini<r. Die frontal gedaclile i^oldene IMorle 
erschein l nur in ^^chnlal(n güldenen Streifen leehls und links 
und ein paar liogenquadern in den oberen Zwickeln. Anna in 
goldenem hraunschattiertem Gewände, zinnir^berrotem Mantel, 

Heilsbronner Altar des Johannis -Baptiste gehdren soll, den er unter Be- 

zugnaluiic anf Mucks Nachrichten auf 1515 (!) setzt. Ich habe das Bild 
untersucht (auch photographiert) : Es trägt das Monogramm Schänffeleins 
mit der Sehaofel und die Zahl 1514 (nicht wie Mntzl angibt 1513). Eine 
Zugehörigkeit zu unserem Bilde. nU Flii^olliild etwa, ist aber durch ilas 
Format (b2,öx 31 cm; so gut wie ausgeschlossen. — Mutsls Angabc be- 
foht laat gefälliger brieflioner Mitteilung nur darauf, daß er den Altar von 
. hl in Burger in Heilsbronn kaufte. HoilsfirMi ii stand allerdingfs mit Nörd- 
lingen, der Heimat Schäufifeleins. in ganz besonderen Beziehungen j e. 
darSber OBmbel im Bepertorium (28, S. 140); außerdem waren naeh 
nrknndlichen Nachrichten r.wei Nordlinger Künstler, der Bildjhauer Peter 
Strauß 1510 (Gümbel, ib., S. lH5tt.) und Sebastian Dayg (GQmbel, ib., 
S. 4SS) 1511 fSr Heilsbronn tätig. 

» Die versuclis« eiso Ziisclireibung- in der Bemerkung des Kataloges 
au Wolt Traut rührt iibiij^a-ni> nicht von Konrad Lange, sondern wie mir 
Bever miindlich mitteilte, von Lörnhöffer her.. Herrn Konservator Bever 
spreclie ich für die Freundiichkeit, mit der er meine Stadien nnterstlitste 
herzlichen Dank aus. • > 



Digitized by Google 



— 93 — 

weißem grünschattiertem Kopftuch, .loachim in dunkelrol- 
braiinem (kwaiui, graublauem Mantel mit schwarzer Wander- 
lasclie hält in der Keohlen fin fkinkelfrrfinblanes Tuch. Sein Haar 
ist bläulichgraii, weiß mit den» bpilzpiiisd gcholit. Die Augen 
ebenso wie 1)cm Anna mit heller, bei ihm hellblauer, bei ihr heil- 
brauner Tris ; l'upille, Lichtfleck. Die SchattenschraiTierung mit 
graublauen Slri< hen liesonders gut auf der rei hton Hand .!<>a- 
ehiiiis erhallen. Die l.andschalt mit dem liaiithruiiiicii und 
dem naiuMnliofe nül Scheune und Ziehbrmuieu, aal ge.-chickt 
gezeiehnetein IJaumschlag und weiter (jebirgslern-sieht ist in 
denselben luftperspektivisch graublauen Tönen gehalten wie auf 
dem Artelshofener Altar und dem Bilde der Taufe im germ. 
Mus(ium. Den Himmel beleben die gewischten Haufenwolken, wie 
sie z. B. auf dem Heitsbronner Baumeisteraltar und auf der 
Taufe wiederkehren. 



VVüliI nilolge seiner Bewährung in der MiUtrix'il an Maximi- 
lians Trium[)hbogen wurde Traut auch zu der lUustralioii eines 
anderen kaiserliehen Praehlwerkes. des Teuidank lierangezogen. * im°T«»rdaiik. 
Er hat dazu wie La.-* hil/ei- - /uersl erkannte, drei Blätter 
gezeichnet, deren erste beiden in der frühesten Ausgabe ver- 
wendet sind, während ein Abdruck des dritten^ sich erst in 
der von dem Ulmer Drucker Matthäus Schultes nach Wieder- 
aaffiadung der Originalschnitte veranstalteten Ausgabe von 1679 
findet. 

Auf Blatt 40 der Ausgabe von 1517 (163 x 143 mm 
groß) ist dargestellt, wie Teurdank-Maximilian wieder einmal 
auf Anstiften des «pößwicht» Unfalo bei einer Hirschjagd in- 



1 Die geuerliclteitea vod cinestciin Ii tler gtibchiciiieü lic^ lubliciieu 
streyt // paren vnd hochbcrftmbteii helds || vnd Bitten - Jierr Tewr- 
dannekh8. 

Colophun ; Gedruckt in der kuyhcilichon // öiat >.ürubL'rg duicli // 
den Eltern Hannscu // Schöiisperger // Burger /.u Augspurg. Muttier I, 
Nr. Mf>. Teil benutzte das prachtvolle Pere"arn*'ntpxf!rnp!ar dieser ersten 
Ausgabe in der hcizogl. Bibliothek zu Gotha (.Mun. Lyp. ful. 1517). Ein 
■weiteres Pergamentexcmplar in der Gießener Universitätsbibliothek. 

2 Jahrb. der kunsth. Samml. d. allerh. Kaiserhauses YIII, S. 7Ö. 
8 Bei Laschitzer reproduziert. 
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Gefahr gerät, durch den r.filhnnd in einen Abgrund gerissen 
zu werden and <if^h nur dadurch rettot, daß er die Leitleine' 
um einen Baum schlingt. Die üarsteliun'^ ist hier wieder wie 
auf den stilislisch nächstverwandten Scimitteii zur Trinmph- 
pforle ia drei Tiefenzonen f2:(>gn(!(lert. hn Vordergrunde stellt 
Unfalo, ein typisclies durch die hückrige Nase variiertes Traut- 
profil, gleich Ehrenhold und Teurdank in der Stellung des 
Stephan i'aumgurLner auf Dürers Altar in der Pinakothek und 
dentet mit der Rechten auf den entkommenden Hirsch; der. 
Hirsch, in Wiederholang eines schon in den Bildern zar Franzis- 
kuslegende (S. 56)' verwendeten Typs viel zu klein gezeichnet. 
Ehrenhold, des Pörsten gater Genius, steht etwas zarück, im 
Mittdgrunde hell gegen den dunklen Felsen abgesetzt, sieht 
man Teurdank vor dem sehr ungeschickt gegebenen Abgrunde, 
der wie eine hannlose Erdspalte aussieht. Das Terrain wieder 
in Reihen von Bogen schraffuren gegliedert, grobes Gras und 
Blattpflanzen, belaubte und dürre Bäume, dazu die durch die 
hohe Fclskulisse weit zurückgeschobene Ilintergrundferne mit 
dem Kegelberg, der diesmal eine Burg trägt, vervollständigen 
den Trautschen Charakter der Zeichnunfr. 

Dieselbe Tiefeneinteilung, dieselbe Tonderation der Haupt- 
person, die gleiche Ungeschicklichkeit in der Geländegliederung, 
zeigt Blatt 79 derselben Ausgabe. Teurdank im Scharmützel 
mit vielen Feinden, die aus einer Stadt hervorbrechen. Teur- 
dank ist die Ritterfigur, die schon in den Blättern der Triumph- 
pforte ausgebildet war, mit dem stumpfnasigen liundkopf, den 
ein Teil der übrigen Personentypen wiederholt. 

Der dritte von Traut herrührende Schnitt, der erst 1679 
und zwar unter Nr. 123 Verwendung fand, illustriert das Ka- 
pitel 90 des Buches und stellt Neidelhart und andere vor Teur- 
dank knieend dar. Der letztere ist in allem Wesentlichen 
dieselbe Figur, wie auf Blatt 79. Hinter der knieenden Menge 
rechts eine Hügel kulisse mit belaubten und unbelaubten jBäumen, 
die links den Ausblick auf die Landschaft mit dem Kegelberge 
freiläßt. 

"Ahtx?ied" Erfreulicher als diese Illustrationen eines für uns Kinder 
sdmr^Mntter. einer anderen Zeit wenig anregenden Textes, dessen ewige 
Wiederholungen auch den Zeichnungen der anderen beteiligten 
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Künstler das Gepräge der Langeweile aufdrücken, ist der auf 
frühen Drucken 1516 datierte und signierte^ Holzsctmitt mit 
dem Abs(»hiede Christi von seiner Mutter 
(Pass. III, 198, 224). Es ist vinlleicht das charakteristischste 
und in künstlerischer Beziehung hoohstehcndste Blatt in Ti aiits 
ganzem Holzschnitt werk. Wohl hat .<ich hier Traut von 
der das gleiche Motiv behandelnden Darstellung seines Lehrers 
Diirei \u\ Marienlehen (B !)2) anregen lassen. herüber 
jrenornmenen Einzelheiten sind aber so frei verwertet, daß 
mati hier keinenfalls von einer Kopie reden darf. Dürer 
beiiül/.le den Pfosten des großen Tores, um das Bild zwischen 
Maria und ihrem Sohne zu teilen und verwendete ihn gleich- 
zeitig als Rückschieber für das als befestigte Hochstadt dar- 
gestellte .lerusaleu). Traut schiebt Tor und Stadt auf die linke 
Bildseite und richtet in der Mitte hinter Christus und Maria 
den bei Dürer rechtsstehenden großen dürren Baum auf, der 
hier die ferne Liandschaft zurückschieben muß. Bei Dürer 
ist ein späterer Moment gewählt, als bei Traut. Die Jünger 
sind schon weit vorauf; man sieht ihren Zug im Hohlwege 
rechts. Maria hat sich fiberaseugt, daß sie den Sohn nichts zu- 
rückhalten kann und ist kraftlos, voll tiefsten Schmerzes in 
den Mienen in die Arme einer ihrer Frauen zurückge- 
sunken; Christus spricht schon halb abgewendet den Segen 
über sie. 

Bei Traut sind die Apostel noch bis auf zwei versammelt. 
Maria hat die Hoffnung noch nieht aufgegeben ; sie ist bittend 
ins Knie gesunken, mit der Linken hat sie den Sohn am Mantel 
gefaßt. Christus ist noch durchaus ihr zugewandt, mit beiden 
Händen umschließt er der Mutter Rechte. 

Dürer ist in erster Linie auf die Darstellung psychologischer 
Probleme ans: Der Seliinerz in dein Leidensantlitz Her Maria 
ist unendlich ergreifend hieben. Traut kam es mehr auf die 
Lösung raaleriseher l'risiiicnie an: Er führt das Licht von der 
linken belle und läüt es vollgesammelt auf den großen Flächen 



' Links unten ; Abdruck des späteren Zustandes, auf dem beides, 
Monogramm und Zahl, weggcsohaitten sind, ia Derschaus Sammlang ed. 
Becker, Ootha 1808 unter B 4. 
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il«r ^rolkügig behandelten Gewänder aiifiiihen. ' Marias Aiitlitz 
ist ini Sehalten, aus dem es durcli vorzüglich gehobenes Ilell- 
dunkel herausleuc hlet : ebenso ist ein Apostülkupi' der Gruppe 
rechts in Ilelldunki 1 ges('lzt. I'eber dieser Gruppe bei Traut eine 
Felskulisse mit IJüumen und einem llülilwcg, in den schon zwei 
der Jünger, perspektivisch kleio gegeben, hinaufgelangt sind. 
Zwisdien der linken Kulisse der Hochstadt und dieser rechten 
der Ausblick auf eine ferne Stadt, die ebenfalls wie bei Oürer 
einen großen Kuppelnindbau enthalt, dahinter am Horizont 
aufsteigend zwei der Kegelberge. Die Gesichtstypen dieses 
Bildes wiederholen sich anderweit, so die erste Frau hinter 
Maria in der hl. Anna auf Bild 2 des älteren Johaonisaltars, 
(S. 47) der I.ucia des Heilsbronner Jungfrauenaltars (S. 65), im 
Gegensinne in der Anna der Budapester Sippenzeichnung (S. 77 1; 
die zweite Krau liinler Maria erinnert au die Felicitas des Arteis- 
hofencr Allnrs (S. 70). Christus und die Apostel kehren im 
Halleschell H( iligluiiisbuch S. 104 und auf dem Feter-Pauis- 
Altar in lleilsbroiiii uiehrtach wieder. 
Heilsbronn. Dieser Feter-l'aiils-Altar eril<laii(l in den .lahrcii 1517 bis 

Peter -Pauls- 

1518. 1517 steht in den llochnuiigeu : «ad iiiccuporaiiduiii cu- 
loiibits labulaiu Petn et l'uuli To fl.-» 1518 rechnet Hanil)erger 
ab; Vigilit'iibueh (fol. 34 v.}: «Tabula petry & pauU kost zw 
malen n XXV' II.* - 



Aluir. 



1 Wie Teit'V, a. h. 0., S. 100. behaupten kann, daf) der Mauiel der 
3[ana bei Traut 4us Düieiö Dar&telluiig «übernoroinea> sei, Wiihrend beide 
formal die größten Unterschiede zeigen, ist nicht reeht erfindlich. Aach 
die Aehnlichkeit der Hochstadt auf beiden Dariteüiinjrf^n geht nicht «o 
weit, wie Terey beiuiuptet. Grade das Haus mit dem Hachen Giebel ist 
hier und dort verschieden datailliert. Bei Dürer hat es ein Tympanon mit 
horizontalem Geison ; bei Traut einen in romanischer Art ansteigenden 
liundbogenfries und verschieden große nach der Achse des Hauses zu 
wachsende Fenster. 

2 Diese Eintragung bisher unveröffentlicht. Die Schnitzereien im 
3Iittclschrein, anf den Innenseiten der bewegliehen Flügel und der Predella 
wurden nacli ti(Mi Kintragungen in den libri computationum nchou 1510 und 
zwar — als einziger Fall in dieseir Sintragangsperiode ist der Künstler 
genannt — dnreh cPetrns pildsnitxer in Nordlingen», der 2fi H. und 5 
t(alenta) Wegzehrnntr erhielt. Dieser Petrus wurde durch Gümbel Keper- 
toriom 28 S. 135 ff. mit dem von 14i^7— 1522 in ^«ördiinger Steuerbiichern 
.und Stadtrechnungen vorkommenden Peter Strauß (auch Trflnklein L^cnannt) 
identifiziert; dort auch genauere Beschreibung der — höchst nuliiij^en — 
Solinitxereien. Gümbel schreibt Strauii hier und au späterer Stelle (ebenda 
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Die Bilder sind nach Muci« ' restauriert worden ; die MU- 
telOügel 18&4, knrz vor 1878 auch die feststehenden Seiten- 
flügel* 
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Die Außenseiten der beweglichen Flügel enthalten vier Dar- 
stellungen, jede im lichten 0,87 m hoch, 0,60 m breit. 

1. Predigt Petri. Petrus sein Attribut, den Schlüssel, 
in der Linken im Untergriff gefaßt, die Kechte im Bedegestus 
gespreizt steht hinter einem einfachen Pult, von dem vorne ein 
Brokatteppich herunter hängt, in Iniioiuauni, dessen zweige- 
teiltes, spätgotiscli i>rnfilioi-tes Fenster durch den oberen Bildrand 
überschnitten wird. Die tnisiigur trägt eine leise Variation 
auf den Kopf Johannis auf der Nürnberger Tuiife, auch das 
typische Ohr und der cliarakteristiscii eckigr« Bausch des Mantels 
über der rechten Schulter fehlt nicht, dazu tritt der abge- 
spreizte große Zeh. Gut ist wieder die FiHu iin;i dos r.icKtes, 
das von re< l»l.s Ikm- auf (hm IJrustt'altcii l'clii spielt iiiui sich 
voll auf dem Kücken des ini IVotil Zuhöreiiilcii ausbreitet, der 
in charakteristischer Bewegung die Hand hinter das Ohr :j;elcirt 
hat. Die übrigen Zuschauer sind wieder alte Bekainilc : Den 
Jüngling vgl. mit dem Sleplianus des Ai tel.-liotener Altars (S. 75), 
die Frau rechts davon mit den Frauenköpfen des Abschieds 
Christi von Maria (S. 94). 

2. Petrus heilt einen Krauk((n. Petrus in der- 
selben Protilwendung wie auf 1 spricht mit der von dem Johannes 



S. 453) auch das Sclinitzwerk an dem ebetitalU vou Bamberger bestellten 
.Tungfraaenaltar und dem Uat laselirift 1511 von Dftyg gemalten Marien* 
altar in Heilsbronn zn. 
1 I, S. 227. 

^ Und zwar außerordentlich schledit durch die damalige Nürnberger 
«KuDstsrhuIß>, der auch die Bohlimme Vermalan|p des Gregorioealtars von 

1519 zu verdanken ist. 



RAUCH. 
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im germ. Museum (S. 62) und dem Täufer dort bekumten Hand 
mit den scharf abgeschnittenen Fingern den Segen über den 
auf einem Tragstuhle sitzenden Kranken. Der Kopf dieses und 
seiner Begleiter Wiederholung von Typen des Baumeisteraltars 
(S. 84), der Taufe im germ. Museum u. a. m. 

3. Taufe Pauli (S a u I i). Der taufende Diakon mit dem 
Gesicht des Engels der Nürnberger Taufe. Interessant hier die 
perspektivisch leidliche (kopierte?) Darstellung des Kirchen- 
innern mit Ausblick in den Chor und auf den Hauplaltar mit 
den miniaturhalt fe in ausgeführten Bildern der Madonna und 
der lebhaft an die Heilsbronner Jungfrauen erinnernden Barbara 
und Katharina. 

4. Gefangennahme Pauli. Die Kriegsknechte in 
dem Schnurrbarttyp vom linken Flügel des Karlsruher Altares 
(S. 17). 

Auf dem feststehe nden Flügel links oben : 

r>. Die Seefahrt Pauli. Besonders typisch das Gras 

des Vordergrundes ; unten 

t). Die Predigt Pauli. In Innenraum, der durch ein 
rundes F'enster in der Ilinterwand erleuchtet wird. Auch hier 
wieder auffallend das feine Spiel des Liehtos auf den Gewändern 
der Zusehauer und in helldunkol auf Pauli Kopf und Gewand. 

Auf dem rechten feststehenden Flügel:* 

7. Petrus- e i n T o t e er w e c k e n d. ITntör den 
Zuschauern der Typ des blonden .lüi ; I mu's. Im Hinlergrunde 
die bekannte Ghoransicht der Kirche nui Apsis, 

8. Petrus von Engeln zum P a )) s t g e k r () n t. 
Petrus sfloieht dem Typ im Hallescheu Heiligtunisbuehe 'S. 104), 
die Engel vom Typ der Predellenengel des Artelshotener Altars 
(ö. 76). 

Der Kt)l()i Ismus der Bilder hat durch die Restaurationen 
sehr gelitten. Erkennbar ist jedoch auch hier noch die hell- 
farbige, innerhalb der Konturen weiehe (lesamthaltung. - Am 
besten erhalten haben sich du' urs[>rüri5Jflichen Farben noch 
auf dem rechten Predellen flügel (Bilder in iichteu U,67 0,345 m 

> IHe Flügel sind jedenfalls bei der Restanrätion verweohsell worden. 

» Auf Grund di r woIUo KöHtz, a. a. 0., 8. 71 die Bilder der 
«Schule* Hans von Kulmbaclis zaschreiben. 
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jrroß) der auBon «Ins llihl '1 des Vp i k ü ndi^ ii ii;,' se ngels 
nithälf. vom bewährten Trautsc^lien Kii;:rl«tyi> luiL dem blond- ^ 
gelockten .lün«:liniiskopf. dein Dreiviertelpiofil, der Firaue, die 
in den Nnsenkonf nr iiljrrfreht. dvn \vulsti»ren Flippen, dem ab- 
^•■apriM/Jcn Zciiiclin^n'r. den bnnten Flti;i<»ln nnd dem "rrnÜ- 
yiijiijTcn Kaltenw iirf. V^on der entspreclienden Maria auf der 
Anljenseile des ;uid('i(^n Flüjjels. der iiiidi Muck 1857 vollstän- 
dig erneuert luid vom Malci Hnjielliard bemalt wurde, ist noeh 
ein liest d(>s Oriirinals iji einem Gewaiidziplel vor dem Fuü des 
Kngeis übrig geblieben. ' 

Anf der Innenseite des Kliigels ist Hamlier^fer portraitiert 
im Mönehsgewand, das (iehelbueh in FFanden, den Stab im 
rechten Arm. Das dankbare Modell des Abtkoples ist gut 
cFuirakterisi(»rt. Das größere Format <ie;renüber den kleineren 
Bildern der anderen Altäre erlaubte )e(ler Falte des vielge- 
fnrehten Antlitzes naclizn?eh(m F>en Hau|)tportraitzug gibt 
das linke durch Augenlidlähmung halb geschlossene Auge. 
Dabei verleufrnen sieh die spezitisch Trautselam Züge in der 
Behandlung des Augaplels und der scharfen Zusammenziehung 
von IBraue und Nasenkontnr nicht. 

Traut hat den kunstsinnigen Abt - noch einmal in einem neiisbiunn. 

r*ortriit 

selbständigen Bilde (0,56 >: 0,43 m groß) gemalt. Das l^)rtrait Bambergers. 
ist noch inHeilsbronn erhalten: Ks stammt aus der Abtwohnung 
!Hid ist jetzt an der Wand des SüdseitenschilTes aufgehängt. 
Alle (ieschichtsschreiber Heilsbronns und ihre Abschreiber, die 
alle, wie es scheint, gei-adc/^u mit Filindheit geschlagen gewesen 
sind, erklären das Bild für ein Portrait des Abtes Schopper, der 
von 1529 — 1540 regierte. F)abei überzeugt ein Blick beim Ver- 
gleich mit den drei beglaubigten Bambergerporlraits von der 

' Dipsor Rost lieweist — was jedem Kunriip'en slüü dem Engel allein 
schon klar war — daß Maria auf dem andern Flügel dargestellt war. 
llnok (I, S. 227) der auch den (tewandrest tibersah, Tvagt das nur zu ver* 
muten. Walirscheinlich falsch ist al»or seine Vermutunfr, daß auf der Innen- 
seite des andern Flügels der Wuaderbrnnnen dargestellt ifewesen sei. Da- 
gegen spricht die Oröße des FormatB. WahraeheinUch hielt sich der Er- 
neuerer ebenso wi*- tx'i der Muria an den znni mindesten durch Tradition 
überlieferten älteren Vorwurf. 

' Bamberger ließ w&hrend seiner Abtseit nicht weniger als zwölf 
Altäre mm teil nen errichten, snm teil nen fassen nnd mit Gemälden rer- 
sehen. 
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Identität des Dargestellten. Jeder Zug, jede Falte, Stellung, 
Ausdruck alles stimmt überein. 

Bei näherem Zusehen findet man auch das «Dokument», 
auf dem jene Annahme beruht; unter dem heutigen Aufhän- 
gungsort des Bildes ist eine Messingplatte, die vom Grabstein 
Schoppers herrührt, mit seiner Grabschrift eingemauert; dieses 
ganz zufällige ZusammentrelTen genügte, allen die Augen zu 
schließen, so daß Stillfried es sogar fertig brachte außer der 
falschen Angabe über das Portrait die Medaille Schoppers zu 
publizieren (a. a. 0., Tafel I) ohne die geradezu handgreifliche 
Unähnlichkeit mit dem Bilde zu erkennen. ^ Leider ist auch 
dies Bild, obwohl im ganzen gut erhalten, nicht vollständig 
intakt geblieben. Die Lasuren sind stellenweise abgerieben, die 
tlen x\btstab fassende Hand und dieser selbst sind übermalt. 
Trauts Urheberschaft beweist die graublaue, gleich der auf dem 
Artelshofener Alfar und der Nürnberger Taufe behandelte Land- 
schaft, die Zeichnung der Augen, des Ohres, der Finger der linken 
Hand mit den kurzgeschnittenen Nägeln, die Gleichheit der Pinsel- 
fährung mit (I< tn Portrait auf dem Peter-Pauls-Altar, ganz besonders 
aher die Aehnlic hkeit in der allgemeinen PortraitautTassung, so- 
wie in der Technik mit dem gleich unten zu behandelnden be- 
zeiclineten Portrait von Trauts Hand. Eine urkundliche Notiz, 
die sich mit Sicherheit auf dieses Bild Bambergers beziehen 
ließe, fand ich nicht. Sollte sich ein merkwürdig kurzer Eintrag 
Bambergers aus dem .lahre 1515 «pro pictoriolo 10 fl.» sich 
auf dieses Bild beziehen, so würde das eines pikanten Kelzes 
nicht enlbebroti. - 

Nürnberg. Das Portrait war iür Tiauls fleißige nüchtern sachliche 

Art der /oichnuii^^ und seine dewandheit im Ivolonslischeii 
vielieiciit ein Gebiet, auf dem er bei starker lieschättigung bu- 

1 Leider gelten auch heute noch vielfach sogeuauute «Urkanden», 
die sich oft so, wie es g'erade ^ewQnseht wird, interpretieren lassen, mehr 
SiIb der stilkritische Aui^enschein. 

2 Mack ia i^eiträge zur Üeschichte voq Kloster HeilsbrouD 18ö:i 
151 und a. a. 0., III. B. 266 knfipft im Ansehlnß an die falselie BeBeoanni^ 
eine Geschichte von Schopper und seinem Lieblinc^shündclien Paris an das 
£Ud. Das üiindlein auf dem Buch ist das Attribut des hl. Bernhard^ es 
li^t ffir jene Zeit nichts anetößij^s darin, daß Bamberger sieh so als 
Heiliger portraitiercn lief) ; verpfl. die Portraits der Pauiiit^artner anf Dürers 
Altar in der Pinakothek als heiliger Georg aud Eustachius. 
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deutendes hätte leisten können. Ein Beispiel dafür, in dem 
sich sein Können zu nicht bloß fSr ihn ungewöhnlicher Höhe 
erhebt, ist ein mit dem Monogramm bezeichnetes Portrait aus 
dem Besitz der Familie Behaiin, das zuerst 1893 in der Aus- 
stellung von Werken aus Nürnberger Privatbesitz, die anläßlich 
des ersten kunsthistorischen Kongresses im germ. Museum ver- 
anstaltet wurde, weiteren Kreisen zu Gesicht kam. ' (Größe 
der aus dem Rahmen genommenen Tafel 0,558 ni Höhe, 0,440 m 
Breite [etwas geworfen].) 

Die Person des Dargestellten — wohl ein Mitglied der 
Familie Behaim — ist mit Sicherheit nicht zu ermitteln. Es 
ist das Häftbild eines Mannes ungefähr im Alter von 35—40 
Jahren vor einem grünen im Lichte weiß gehöhten Vorhang, 
neben dem sich links der Ausblick in die Landschaft öffnet. 
Der lei^^e nach links gewendete mit einem Hat lien schwarzen 
Barett, unter dem ein paai' rSliiihnen dunkelldaimcn Haares 
hervorquellen, bedeckte Kopf i. st poi h ailinäßig si( In r und scharf, 
und dabei echt Trauti.sch gegeben. Die Brauen sind schmal 
gezogen, die rechte vciliiiill sanft in den Schattonrand der 
scharf gebogenen Nase. Die Iri^ der kleiiicii iVngen ist hell- 
bräunlich, Bupilk' und lUHi xfleck heben Mi scharf heraus. 
Die mageren Wangen umgibt ein hellbraunei Randbart. Das 
Inkarnat ist rötlich bräunlich in weich vertriebenen violettbläu- 
lichen Schatten und einzelnen grau bläulichen Schattenstrichen 
modelliert. Die auf der bräunlichen Tis( liplatte aufliegenden 
Hände halten ein Baternoster mit blauen Kugeln : auf dem 
Zeigelinger dci Linken sitzt ein Siegelring mit rotem Stein. 
Eine graubiaunc niil s( hwaizen Streifen verzierte Schaube mit 
schwarzbraunen in einzelnen grauen Haarlichtern aufgeboten 
Pelzkragen legi sich übei' den größten Teil des Gewandes, von 
dem nur die hellgrauen gränl ichgrau schattierten Schutzärmel 
mit rotem Futter sichtbar werden. Den Hals bedeckt ein 
goldgestickter Hemdvorstoß. In zartblaugrauen Tönen ist wieder 



' Katalog der AusstcUang von KunstaltcitüTiiprn aus Nürnbßrger 
Privatbesitz im gcrm. Museam 1893, S. (> f. Daö Bild ist IdiXi auf der 
histor, Ausstellung der 8tadt Närnberg (Teil der JubiläunislandesansstelluDg 
\iirTibrr<^ V.)0{\) wieder gezeigt uud im Sohttlcsohen Kat»l<^ unter Nr. 801 

reproduziert worden. 
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die Landschaft gohallen, die durch einen auf dnnkleni llasen 
im Miltelgrunde herv()r\vachs(>ndon Baum zurückgcsehciben wird. 
In einem See ein Weihorhäu. sehen auf einer hisol mit blauen 
Bäumen, davor miniaturhalt fein ausgeführt ein badender, weib- 
liclier Akt. Am rückwärtigen Ufer wieder der blaue Kegelberg 
mit einer befestigten Stadt zu Füßen, am Himmel die dultig 
weicli vertriebenen Wolken vom Baumeisteraltar (S. 84) und 
der Tauie (S. 88). 

Die malerische Komposition des Bildes in flächen und 
b'lecken, dazu die Farbenstimmung ist auOerordentlif^h fein. 
Auf den ruhigen Gründen des Vorhanges, des Pelzkragens, der 
Schaiibe heben sich die pikanten Flfcke (l('s ( Icsi« htes. des 
HeindvorstoL^es. der Aermel, schlieliiicli dit' lielllit hlc Landscliall 
so efTekIvoll lu-taus. daß ich nicht anstehe, das tJild in dieser 
Hiebt ung den besten Portraitwerken der Zeil an die beite zu 
stellen. 

Hoizschniu, Dcui .lahrc 1518 entstammt ein Finzelholzschnitt Trauts. 

Uigustin und , . , . . . , , 

das Kind, der heilige A u g u s t i n und das Kind.' i ( tiolie 
innerhalb der Handlinie 290, iMO mm.) «Als Anguslin iilter 
die Dreieinigkeit nachgrübelnd -irh erging, liai ei' vuni L tcr 
der See ein Kindlein, welches das Wasser mit einem LöfTel aus- 
schöpfen wollte. Als Augustin das l\ind auf das V^ergebliche 
seines Beginnens aulmerksam machte, entgegnete es : «Nicht 
iiullnungsloser, als Dein Bemühen, ein .so gewaltiges Wunder 
zu begreifen» und verschwand. Der Heilige und ein Kloster- 
bruder kommen von rechts im M'tiiclisüV'wand. Hücher unter dem 
Ann: Traiitsche durch die Nasen variierte liundkopftypen. Das 
Kind in überraschend gut gezeichnetem Akt in kompliziertem 
Kontrapost mit starken Verkürzungen und Ueberschneidungen ; 
Trautisch der abgespreizte große Zeh. Zwischen den Per- 
sonen Augustins Zeichen, das von einem Pfeil durchbohrte 
Herz. Im Mittelgrunde links eine Klosteranlage, an deren Tor ein 
Mönch steht. Darin die bekannte Kapelle mit Apsis. Rechts 

1 Abdrücke sah ich in Niirnl)crg, München und Gotha, aber nur 

spätere ; ein früher (verg'l. Dodirson Katalo«,'- S. '>2i\ Nr. 19) scheint nicht 
bekannt zu ^ein. Passavant III, 2ü'A, ■2i'); agier Monogramraisten III. ■24;K 
25. Reproduktion in Hirth und Mnther Meifiterholzsclmitte aus vier Jalir- 
handertea München Taf. (io. Erkannt uurde TraatB Hand in dem 

Schnitte zuerst durch Schmidt, Kcpertorium 12. S. o02. 



« 
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in der Ferne eine Burg auf Meilern Berg, dahinter der Kegel- 
berg mit einer Stadt zu Füüen. Typische Gras- und Pflanzeo- 
zeichnung, gut wiedergegebener Baumscbiag. Arn Himmel 
wieder die horizontal sehrafiterten Haufenwoiken, in denen die 
heilige Dreieinigkeit erscheint. Das Blatt reicht nicht an den Holz- 
schnitt von 1516 mit Christi Abschied von Maria heran ; immer- 
hin jedoch wirkt es erfreulich durch die kräftig sichere Zeich- 
nung der vollronden Figuren und der Landschaft, vor allem der 
Bäume, wenn auch die Linearperspektive der Bauten wie immer 
bei Traut, wo er selbständig ist, da ihm eben die konstruktive 
Kontrolle fehlte, zu wünschen übrig läßt. 

Das letzte gemalte Werk Trauts, das er selbst noch vol- 
lendete, scheint ein Altar in Heilsbronn mit einer Anbetung 
der Könige und einer Beweinung Christi auf der Predella ge- 
wesen zu sein. Allerdings ist der Charakter der Bilder durch 
schlechte pietätlose Uebermalung gänzlich verändert worden, 
so daß man nur aus Einzelkriterien auf Wolf Trauts Urheber- 
schaft schließen kann. Die Abrechnung des Abtes Wenk 
(1518—1529) aus dem Jahre 1519 über dieses Altarbild lautet, 
wenn der Eintrag, wie Muck ' will, darauf zu beziehen ist : 
«Die Tafeln Gregorii zu malen 22 ü,* Thode, ^ der das obere 
Bild noch unübermalt sah, schrieb es dem Hanns Traut zu ; 
das ist wenn die obige Annahme richtig, da Hanns Traut 1516 
starb, chronologisch ausgeschlossen. Thode brachte es in Ver- 
bindung mit den Bildern auf der Rückseite des Hochaltars, an 
denen Wolf Traut stark beteiligt war ; da er außerdem auch 
den Jungfrauenaltar Wolfs von 1513 Hanns zuschrieb, so dürfte 
in seinen Angaben wohl eine Stütze für die Zuschreibung des 
Bildes, wie es ursprünglich war, an Wölf Traut zu fmden sein. 
Stilkritische Anhaltspunkte dafür sind: Vor allem das untrüg- 
liehe Kriterium der Reste von blauen Schattenstrichen, die man 
auf den Fleischteilen bei genauerem Zusehen noch finden kann; 
sodann der Typ der Maria und des Kindes, die in etwas an 
den Artelshofener Altar erinnern, ebenso wie die Magdalena 
der Predella an. die Jungfrauen von 1513 ünd.der Johannes 



1 a. a. 0., I, S. 244 und lU. S. 2.'>2. 

* Thodo, Nfirnberger Malerschnld, S. 216. 
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an Wolf Traiits Typ des blondfrelockten Jüntirlings ; ferner die 
Portrai tbehandliuig des Stifters, die mit den Bam berge rportrails 
zu vergleichen i.st ; endlir-li die unter dt'i- Uebermalung noch 
eben zu erratende Beiiuudluug der Landschaft, besonders des 
Baumschlagc?. 

In die letzten Lel)ensialiie unseres Malers, etwa von 1518 
bis 1520 fällt die Tätigkeit tür sein iimfangreiehstjes und wohl 
Holzschnitte ^uch bekanntestes Werk : Die Illustrationen zum Hal- 

im Halle.Hcnen ^ 

HciHgtums- 1 e s c h e n Hei I i t ii in s b u c h. 
budi« 

Die Berufung zur Herstellung der Bilder dieses Bucbes be- 
weist, ebenso wie die Teilnahme an der llerstellunp an der 
Ehrenpforte und der Teurdankbiider für Kaiser M;i\inuiian, 
daß Wolf Traut, so inferior er uns neben seinen groüt ii Zeit- 
genossen Dürer und Grünewald erscheint, immerhin eine ge- 
schätzte Kralt war. 

«Heiligtuuisbücher», d. h. lieliqiuenvcrzeiehnisse mit Ab- 
bildungen, sind damals in der Zeit gesteigerter lieiiquunver- 
ehrung, die ja bekann Liieh Luthers Zorn erweckte, öfter ent- 
standen.' Das unmittelbare Vorliiid für das unsrige gal» das 
von Kranaeh illustrierte Wittenberger Ileiligtumsbueh von 1509.- 

Der Titel lautet: * VOrlzeiehnus vnd || zceigung des hochlob 
II wirdigen heiligthumbs || der Stifftkirchen der heiligen 1| Sanet 
Moritz vnd Ma- || rien Magdalenen m Halle» und der Colophon: 
«Gedruckt yn der löblichen Stadt halle ; Nach |i Christi Vnsers hern 
gebiirt Funfit zeben hndert || Vnnd Im ZcwenntzigeBtenn Jbare.» 

Das Buch enthält 234 verschiedene Holzschnitte, von denen 
einer einmal, ein anderer zweimal wiederholt worden ist.' 



1 Yergl. darüber Redlieli, Kardinal Albrecht von Brandenburg- und 
das neue Stift zu Balle 1520—1541. Mainz 1900, S. 239. 

5 Siehe über dieses Köstlin, Friedrich der Weise und die Schloß- 
kirche zu Wittenberg 1892, S 17. Schuchardt Lukas Krauacli II, 255. 

* Ich benataCe das Exemplar der Marienbibliothek in Halle (B) 
ferner zur Erg^Snzunff die Ein/.elholzschnitte des Gothaer-Kupferstichkabi- 
netts und die llirtlisclie Nachbildung. Berechtigte Kritik an der Auswahl 
dieBer Repiucluktion (Liebhaberbibhothek alter Illustratoren in Faksimile- 
Reproduktionen ].*5. Bändchen Hallcsehes fleiligtnmsltiirh \'om Jahre 1520. 
München 1889) üben Flechsig (Kranachstudien 1, Leipzig 1900, S. 181) und 
Bedlieh (a. a. 0., 8. 240). Oerade in der VolbtSndigkeit der Wiedergabe 
des außerordentlich seltenen Buchos (auch die beiden Exemplare der Halle- 
scheu Marienbibliotbek sind Jedes für sich unvoUütändig) hätte ein Haapt- 
verdlenBt liegen kdnnen. 
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Als Urheber wurde von älteren Autoren eine Persönlichkeit 
angesehen und für diese bald auf Dürer > bald auf Kranach < 
geraten, bis Wiechmann-Kadow* in einem Nachtrag xu seinem 
Aufsätze den Namen Grünewald d. h. den heute Pseudo-Grüne- 
wald genannten vorschlug und so, für einen Teil der Bilder 
wenigstens, die Forschung auf den richtigen Weg führte. Wolf 
Trauls Monogramm auf den Petrusstatuetten des Buches (V, Gang 
Nr. l) fau l und bestimmte zuerst richtig Wilhelm Schmidt,* 
der auch erkannte, daß ein Teil der Illustrationen von anderer, 
Kranach verwandter Hand herrühre. Eingehender beschäftigte 
sich sodann Terey* mit dem Heiligtumsbuch, der den Ver- 
snoli iniK hie, die Bilder unter Wolf Traut und zwei anderen 
Kimsllern A. und B. deren ersterer ein Gehilfe des Pseudo- 
Grunewald, der andere ein unbedeutender Pormschneider ge- 
wesen »ei, aufzuteilen. Flechsig'' wies mit Recht diese Drei- 
teilung zurück und stellte fest, daß der andere an dem Buche 
tütig gewesene Kimstler der sog. Pseudo-Grünewald, (oder wie 
er jetzt wohl richtiger genannt würde, der Pseudo-Kranach) 
seihst war. Flechsig stellte auch ein vollständiges Verzeichnis 
der Holzschnitte mit der jedesmaligen Zuweisung an Traut oder 
den Pseudo-Grünewald auf, in denen er die Tereys zum Teil 
Ije richtigte: idi schließe mich Flechsigs stilkritisch meist gut 
belegten Zuschreibungen an mit der folgenden Einschränkung: 
Sowohl Terey wie Flechsig haben nicht erkannt, daß an 

' Dreyhaupt BcsclireibaDg des zum ehoniali*:rcn Primat und £rtz- 
.stiöt .... «rehörigen Saalkreises I, Halle l't¥X S. 8iG ft. und S48 (f. 

2 Hellii Lehen und Werke Kranachs II. Aufl., S. 4lt, Vjj, 19*>. 
Schucliardt. L. Kranachs Leben and Werke 1851—71 <I, S. 155, II, S. 255) 
sprach sich dagegen aus. 

8 Naumanns Areltiv fGr die xeiehnenden Kfinite I. (1865) S. 206. 

* Repertorium 12. 1889. S. :m ff I>n^ Moiioiriamm hatte auf dem 
£in/.elhotK8chnitt schon Brnlliot, dictiunnairc des monogrammes, 1^-2, I, 
Nr. 81^ t> fTMeben und aneta den Petras als tn einer Folgte von Aposteln 
und anderen Heiligen ^'ehöri^ crUannt. die er ahtr auch nur als Kin/.el- 
schnitte kannte. Heller. Geschichte der Uolzschnoidckunst. Bamberg^ 1S>?, 
•S. 447 deutete ein von ihm abgebildetes ähnliches Zeichen richtig auf den 
fviel späteren) Wilhelm Traut, wogegen Brnlliot, der nar Wolf Traute 
Zeichen kennt, fiilschlich kontrovor^^iert. 

Kardinal Albrecht von Brandenburg und das Haüesclic Ileiligtums- 
bneh von 1520, Straßburg I8i)2, S. 85 tf. 

ö Kranachstudi«ni I, Leipzig 11MX), S. 180 ff. Ich zitiere ebenso wie 
Flechsig nach den Gängen und den Orduungsnummern innerhalb dieser, 
daxQy wo sie vorhanden sind, die Seiten der Hirthselien Beprodnktion. 
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einzelnen Sehnitlen beide Künstler beteiligt waren, indem 
jedenfalls nach Trauts Tode der Pseudo-Cirünewald unvoll- 
ständig hinterlassene Zeichnungen ergänzte oder überarbeitete. 
Darin liegt meistens die ürtiache der verschiedenen Zusehrei- 
bnnjx der beiden P'orscher und auch die für das Schwanken 
Flechsigs gegenüber dem Blatte mit dem heiligen Wolfgang 
^Vfl. Gnnjr. Nr. 9\ (icr in der Anlajro Trautisclien, im Strich 
der Aiisriilii'unjz- l'^eudo-l Irüneuitldischen Charakter trägt. An 
dem iüi^^cl üjit den Marterwerkzeugen Chrie^ti (TJan^f II, Nr. 4, 
Hirth S. 21) ist die 8t;itnettp selbst von Traut, der Sockel mit 
dem charakteristischen Ornament vom Psendo-(ii üncwald. Fer- 
ner erscheinen mir als UeberarbeituDiJcn Traut&clicr \'()il;i^cu 
seitens des Nachfolgers die Inljiendcii Schiiiüe. bei dciicii Tcrey 
und Flechsig verschiedener Mciniiiiji sind, (laiiu VII. Nr. 10 
Arm mit Knochenreliquicn in der Haiul einen i^leil, ebenso Gang 
VI, Nr. 9 (Hirth S. 3üj, und Gang VI, Nr. 6 Ann mit gepan- 
zerter Hand iMirtli S. 31): Gang VHI, Nr. 25 Krislallglas; Gan^ 
VIII, Nr. l:^ l!iii<s Pokal (liirlh S. 42), schließlich die beiden 
Wappen am Schlüsse, das Halberstädter und das Ürandeiiburgep 
fllirth S. 87 und 86). Auf der Innenseite des Titelblattes ist 
Dürers Kupferstich Kardinal Albrecht von l)t aiidcnburg, der 
sogenannte; khMne Kardinal fB. 102j abgedruckt. Auf Dürers 
Fmpteliluüg wird alsi> wohl Traut nnt der Anfertigung der 
Illustrationen beauftragt worden sein. Die Bilder sind nur 
ungefähre Wiedergaben der Originale, wie Ti rey (a. a. O. S. 23) 
und Bedlieh (a. a. 0. S. 257) nachgewiesen haben. Dem ent- 
sprechend bieten sie — auch eine in höherem Grade schöpferische 
Natar wie Traut würde sich einer solchen Menge von Vorwürfen 
gegenüber wiederholt haben — eine fast vollständige Musterkarte 
von Reminiszenzen aus Trauts Werk. So kehren, um nur 
diese Beispiele zu nennen, in leichten Variationen wieder die 
Heilsbronner Jungfrauen auf den Schnitten Gang VIII, Nr. 17 
(Hirth S. 52), Gang VIH. Nr. 7 und 8 (Hirth S. 38) und Gang VIII, 
Nr. 6 und 15 (Hirth S. 44 und 45; der rechte Heilige aus dem 
Passauer Missale Gang (S. 79) VII, Nr. 6 (Hirth S. 54); der 
mittlere St. Stephanus in der gleichnamigen Statuette (reprodu- 
ziert bei T^rey Tafel 4) und in dem hl. Laurentius Gang VI, 
Nr. 11 (Hirth S. 46). Die heilige Sippe vom Artelshofener Altar 
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auf Gang IX, Nr. 4 (Hirth S. 85); der heilige Georg der Erlanger 
Handzeicbnung auf Gang VII, Nr. 8 (Hirth S. 62) und v. a. m. 
Auch alle charakteristischen Einzelheiten sind vertreten; so das 
Dreiviertelsprofil, die Modellierung durch kurze Querstriche), 
Plattfüße, deren einer mit abgespreiztem Zeh, auf dem aufer- 
stehenden Christus Gang II, Nr. 12 (Hirth S. 19). Die Engels- 
gestalt des blondlockigen Jünglings auf dem «^ärglein» (Sang 
VII, Nr. 9 (Hirth S. 17), Gang VII, Nr. 8 (Hirth S. 62) auf 
Gang II, Nr. 4 (Hirth S. 21),^ Gang II, Nr. 16 (Hirth S. 33), 
Gang II, Nr. 1 (Hirth S. 84), der abgespreizte Zeigefinger auf fast 
allen Statuetten, die Pflanzen- und Terrainzeichnung Gang VI, 
Nr. 12 (Hirth S. 36). 

Trauts Können zeigt sich hier voll entwickelt, soweit sich 
sein bescheidenes, woim auch fleißig ausgenütztes Talent ent- 
wickeln konnte. Die Apo^^lel-Slatuellen, deren eine den heiligen 
Petrus (Gang V, Nr. 1, Hirth S. 27) er wie schon erwähnt mit 
seinem Monogramm be/eichnet hat sind würdige großzügig ge- 
gebene gut charakterisierte Gestalten. Materialechten Ausdruck 
fand sein sauberer fester Stricli, der das Metallische, Scharfkan- 
tige, Trockene voizüglicli wiedergibt auf den Blättern (Gang VII, 
Nr. 3 und (lang VIII, Nr. Hirtb S. IS und 49), die silberne 
Reliquiare in Form eines Pelikan und eines Phönix darstellen. 

Traut starb, wie schon erwähnt, über dei- Zeichnung der 
Bilder zum Halleschim Heiligtumsbuclie im kräftigsten Mannes^ 
alter hinweg. Viel Besseres und Bedeutenderes als etwa den 
Artelshofener Altar inui diese Illustrationen würde er, selbst 
wenn er länger gelebt hätte, bei der Natur seiner Begabung 
kaum geschafTen liaben. 

Er war ein Plarjet dessen Sonne. Dürer wiii. Neues hat 
er nur in der farlni^t ii Durchbildung seiner Gemälde geseiia!1en> 
manch Gutes nnd Eigenes aber au( h in der Charakteristik der 
Gestalten seiner späteren Holzschnitte. 

1 Von der Lanze, die der £ngel bält, giU dasselbe, was Dodgson 
t Katalog S. von der Lanze »nf dem nolxsehnitt SeÜmerzensmann und 
Schmerzensmutter bemerkt : Die Lanzenspitzo ist ein Abbild der Mauritius- 
lanzc. die einen Xa<,>-el Jes Iii. Kren/cs enthielt und mit den Reichsklein- 
odien zusammen in Trauts Zeit in iNürnberg aufbewahrt wurde. (Abb. in 
«Führer dnroh die SchatBkammer .... in der K. JL Hofburg ssa Wien» 
1900, S. 31.) 
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Za Oodgsons Katalog der Holzschnitte Trauts und seinem 
Nachtrag habe ich die folgenden Ergänzungen zu geben: 

1. Tractatus olarissimi philosophi et 1| medici Matheoli ge- 
rusini de memo|}ria augedagregulaset niedicinas ; 4**. (Johannes 
Schaur Augsbui«. [Hain Nr. 10909. Proctor 1924.]) 

1. Titelholzschnitt I21>c9l mm groß. Astronomisdies 
Diagramm aus konzentrischen Kreisen. Im mittelsten Kreise 
kleine Landschaft, im zweitftufiersten die Bilder des Tier^ 
kreises. Oben darüber Gott Vater segnend, die Kreuz- 
kugel haltend von zwei Engeln begleitet, deren einer die 
Hände ausbreitet, während der andere sie betend zusam- 
menlegt. Hintergrund horizontal schraifiert, starke Randlinie 
oben und unten. 

2. Vier Initialen clair-obscur in Rankenwerk. 
Stil der Locher411u8trationen. 

Figuren und I.Andschaft typisch. 

Exemplar in der herzogl. Bibliothek zu Gotha (Mon. Typ. 
s. 1. et a. 4<*. no. 112). 

2. Tractatus de efficacia aque benedicte : magistri Johannis 
de Turre cremata. Golophon: Impressum Nuemberge per Jo- 
hanne St&chs 4<*. (Hain-Gopinger 15743. Panzer annal. Typ. II. 
240. 377). 

I. Titelhülzschnitt 112x96 mm groß. Ein l*riester, den 
Weihwasserkesselwedel in den von Chorknaben dar^'o- 
botenen Kessel tauchend. Rechts betende Menge, im Hin- 
tei^runde eine Kirche mit Türmen, ähnlich denen von St. 
Sebald in Nürnberg und großer Vorhalle; perspektivisch 
schlecht gezeichnet. Typisch Trautscher Baumschlag. Ein- 
fache starke Randlinie. 
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Dem Stil nac h zwischen den Locher- und den Franziskus- 
jllustralionen entstanden. 

Exemplar auf der Gothaer herzogt. liibiiothek i'Mon. typ. 
s. a. 4». Nr. 1). 

3. Ein wahrhafTtige vnd trewisse ver 1| kiiiidiiiig von d< in 
clostor zu «ant Marien der alten by l| Trier ^relcL^fti ' vnd von 
dein Kock marie vnd anderem huchwirdigem iieiliglhum daselbst 
enthalten. 4". 

Titelholzsc hnitt 114x97 mm groß. Die auf den Niinben 
bezeichneten Heiligen Poetianus und Vitus, beide im Plat- 
lenpanzer mit dem Zweihänder umgürtet, hallen einen in 
clairobscur gemusterten, von Sterncultordtire und Fransen 
umgebenen V'orhang, auf dem der heilig«' Hock Mariens 
hängt. Der Vorliang überschneidet die Madonna mit dem 
Kind ani dem .\rni. Der hl. Veit mit detn Ureiviertel- 
proül ist dem hl. Mauritius auf «lem lleilsbronner Altar 
aufs engste verwandt, lieide Heiligen mit den typischen 
PlattfüUen. Die Madonna eine S' liw <*stei- der Heiligen 
vom Heilsbronner lirsulaaltar und der heiligen Barbara 
im germ. Museum. Charakteristisch ist auch die Horizonlal- 
schrafFur des Himmels und die Zeichnung des Graswuchses. 
Einen terminus a (juo für die Datierung des Huches gibt 
die Erwähnung (fol. 5 r.) des Uesuches Maximilians I. 1512 
in Trier. 

Exemplar in der Gothaer herzogt. Bibliothek (Mon. typ, 4*^. 
s. 1. et. Nr. 76). 

4. Ein kurtze- vermerck- 1[ ung der hey Ilgen Stet des hey- 
ligen II landts. in vnd vmb Jerusalem ]| mit verzeychnung der 
meick- II liebsten ding in den selbi-gen geschehen. Auch || wie 
nahent vnnd || verrn ein Stat || von der an- || dern sey. ( Muther I, 
S. 187, Nr. 1224, Panzer 879). Colophon: Gedrückt vnd vol- 
endet in der Kayserliohen Stat Nürnberg 1) durch Jobst Gut- 
knecht / nach Christi vnsers Heben Herren |) geburt / Tausend 
funffhundert vnd siebentzehn Jar / |1 Am zwayntzigsten tag des 
Mayen. 

Tilelrü< kseite l^osenkran/ Traulscher Art ( IKJxÜl mm 
groÜ;. In tleni Kranz . Ki uzdixus, darüber Gott Vater mit 
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der Taube, die Madoona und ein Engel, darunter drei 
Reihen Heilige. In den Zwickeln der Umrandung,- oben 
links: Gregorsmesse, in der Mitte: Schweißtuch von Engeln 
gehalten, rechts Franziskus die Stigmata empfangend; 
unten: Fegefeuer mit Seelen, zu dem rechts und links 
Engel herniederschweben. 

Exemplar in der Gothaer herzogl. Bibliothek (Mon. typ. 4". 
Nr. 12). 

5. Einzelhiatt, H a 1 b e r » t ä d t e i- \V n p p e ii, von zwei 
Greifen mit unten verschlungenen Scluvauzcn <feh;ilfen. Doppelto 
Randlinie Größe 237 x167 mm. Berliner Kupiersticlikabuielt 
(Mappe III A IL 404 — 10). 

Typisch Tiautsclie Zeiehniinji : Vermeidung von Kreiiz- 
sehrafTur. Die Biihn(> schräg schraHlert, gleich der aul' 
dem Holzschnitt des [*n?saiier Missale. Nächste Verwandt- 
schaft mit dem Scheurl- und Tiicher- Wappen, besonders 
in den charakteristischen Weinlaubranken. 

II. 

In gewissen Kinzelheiten nnd Eigenheiten an Trants Bilder 
anklingend, aber do(;h dem ihm so nahe verwandten Kuliiibach 
näher stehend und darum wohl eher als Schule Kulmbachs zu 
bezeielinen, sind di(^ folgenden Bilder : 

1. Die Gemälde des Hochaltars der Kapel'e St. Rochus in 
Nürnberg. Jedes der acht Bilder der beiden beweghchen Flügel 
0,78 >- 0,82 m groß. Ansführlich beschrieben in «Stegnmnn, die 
Küchuskapelle zu Nürnberg», Münchener Dissertation 1885. 
Urkundliche Nachrichten im ImhoiTschen Famüienarcliiv Nürn- 
berg. F'asc. XXXIV, Nr. 1 — 18. Rechnungsabgabe: dem Möhler 
für die tatVeln 57 fl. 4 //. G ^ (nicht wie Stegmann S. 36 in- 
folge Verlesung angibt 07 fl.) dem bildschnitzer VorSt. Rochij 
St. Sebastiani und St. Martin zu schnitzen und der Salvator 
oben darauf 31. — Ebendort lerner alle Beschreibung der Bilder 
in einer Instruktion tür den Imhofschen Hofmeister bei St. 
Rochus, wie er Freunden und anderen Personen die Sehens- 
würdigkeiten der Kapelle zu erklären habe. 
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Die Bilder stellen dar: 







1 
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Bei geschlossenen Flügeln (siehe Schema) 1. SL Rochus vor 
d(Mn Papste 2. St. Rochus und Gotthardus vor der Höhle, im 
Mitlelgrunde predigt Rochus den Tieren, 3. Marter Sebastians, 
4. heiliger Martin Bei offenen Flügeln (siehe Schema) 5 Geburt 
des hl. Horhus, 6. dn - Abendmahl des hl. Rochus im Gefängnis, 
7. St. Ko( hus pestkrank an der Straße, 8. Aufbahrung und Be- 
gräbnis des hl. Rochus. 

\ 
I 



Ueber Anklän«:(> an Diner und H. Trauts liochus-Altar, so- 
wie die BildfM- itn alltrciiH iiien siehe Stegmann S. 34 ff. 

Trauti^ch isl an den Bildern das vers('hiedentli(,h vorkom- 
ni( Ilde Dreiviertelspjolil. so besonders der Figuren auf der 
Marter Sebastians, doni il()clm.> vor der Hohle; ein Trautscher 
Typ (vergl. Artelshofeupi- Allar; ist aucti dov Alte aul dcM- Dar- 
reichung des Ab(Hidniahls an St. Roehus im (ictangnis: der 
Kegelberg findet sich auf der Darstellung di r Aulbahrung von 
St. R<)( hus. Dieser und noch anderer bezeichnender Trautscher 
Charakteristika, besonders im Kolorit und Raumschlag wegen, 
möge mit allem Vorbehalt und darum nur an dieser Stelle die 
Verniulung gew agt werden, d:iÜ Traut den Altar, der das Da- 
tum 1521 trägt, selbst begonnen habe, dieser aber dann von 
einem Schüler im wesentlichen ausgeführt und vollendet worden 
sei. Anklänge in einzelnen Figuren finden sich auch in KuM- 
bachs Schreyeraltar (S. o. S. 7; vergl. Stegmann S. 36). 

2. Eine Tafel datiert 1513 mit 15 Darstellungen aus dem 
Leben Maria und Christi aus der Nürnberger Frauenkirche jetzt 
seit kurzem im Treppenhaus des germanischen Museums auf- 
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gehängt. (Gesamtgröße der Tafel 1,72 x 2,39 m, Einzelgröße 
0,55x47 m.) Die Bilder stelleii dar: L Verkündigung, 2, Ge- 
burt, 3. Abendmahl, 4. Fußwaschung, 5. Gethsemane, 6. Chri- 
stus vor Annas, 7. Geißelung bez. 1513 an sand parthelmes 
abent, 8. Gregors Messe, 9. Dornonkrönung, 10, Kreuztr^ung, 
11. Kreuzigung, 12. Grablegung, 13. Auferstehung, 14. Himmel- 
fahrt, 15. Pfingstfest. 
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In diesen liiidein sind dit' Anklänge an Traut nicht so 
stark, wie in dem vorhergehend behandelten. Am nä<3hslen 
stehen sie den Bildern auf der Predella des Hochaltars und den 
Fiügelbildern des Nebenaltars in St. .lohannis in Nürnberg. 
(Diese von Schülerhand ausgeführt?) Verwandte Figuren treten 
auf der Verkündigung auf, auch in der Landschaft linden sich 
Anklänge. In vielem gehen sie, wohl größere Vorbilder ko- 
pierend, nicht unerheblich über Trauts Können hinaus. 

III. 

Merkwürdig starke Anklänge an Ti'anl dnreh Verwendung 
für ihn speziell charakteristischer Einzellieilen enthält das fol- 
gende Bild der Bamherger städtisrhen fialerie, das aber in der 
Stimmung des Ganzen und dem Können, das sich darin zeigt, 
erheblich über Traut hinausgeht. Vielleicht hat es em be- 
gabter Schüler von ihm gemalt. 

Chi ist i Abschied von .Maria von 1518, Hausersr her Kat. 
1900, Nr. 47. 1.45 m hoch, 1,02 m breit, hier dem Melchior 
Feselen zuges( bl ieben. Die Hauptfiguren sind durch dunklere 
Haltung betont, die NebiMitiguren heller <n!geben. Traulisch die 
Zeitimuiig der Kopie, der Plattfüße, der hell aufgesetzten Pflan- 
zen, der Berg in der Landschaft die Bezeichnung mit dem Da- 
4 um 1518 ohne Monogramm. Auffallend und Traut fremd ist 
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die Art, wio dns Profil der chanikleristiscrh hüliliclipii Maria 
auf eine dunkle Folie gesetzt ']>[. und der Haumschlag, der dem 
auf Kranaehs Sehleiülieiiner Kreuzigung von ir>i;{ (Katalog 
Nr. I81j eut^pj ielil (Zusarnmenliang mit dem Douaui>til; Stifter- 
tamilie mit dem WH|»iifii der lürsehvogel. 

Kriiehlich lu< kei ci ei licinl mir der Zusammenhang mit Traut 
in d<'iii lolgendeii Hilde, das von Siegmann (a. a. 0. S. 37> mit 
dem Nürnl)erg<'r .luhannisaltar Trauts zusammengebraehl wurde. 

4. (Christi Ahsciued von .seiner ÄIntter (Katalog Nr. 161) 
1,42 if! Ii(ieh, 1 m breit. Auf grau und violett gestimmter Ko- 
lorismu^: großzügig bewegte l'igiiren, schärfere Charakteristik, 
im ganzen höher stehend als Traut. 

IV. 

Wolf Traut fälschlich zugeschriebene Gemälde. 

Ueber eine Gruppe von (Jemäld« n. die Stiassriy (a. a. 0.) 
und Rieffel Zeilsehriff für bildende Kunst 1902 S. 210 Wolf 
Traut zusebreibeji: Jakobus seine Attribute hallend im g<>rma- 
nischen Museum, und die wilden Männer als Wappenhalter 
ebenda, si(4je den Anbang zu Hanns Traut. 

1. Altarblatt der Pfarrkirche in Auflvausen (zwischen He- 
gensburg und Slranhin^n. Madonna mit dem Kiiule und Prügeln 
unter der Halle. Von ßayersdorfer und Friedländer (Albrecht 
Altdorfer, der Maler von Regensburg S. 131) Wolf Traut zu- 
geschrieben, ist nicht von diesem, über den seine Qualität weit 
liinausgehl, sondern von Burgkmair, wie schon Hiehl (in Ja- 
nitschek, Geschichte der deuls(hen Malerei) richtig vorschlug 
und mir der unmittelbar hintereinander vorg(Miounnen(! Ver- 
gleich des Hildes mit Hurgkmairs Johannes auf Palmos in der 
Pinakothek KaUilo;: \r. 222) bestätigte. Ks ist übrigcMis nicht 
«genau» wie Friedländer meint, nach Dürers Baseler Zeichnung 
von ir)09 ausgeführt, i*ondern zeigt einige Aenderungen: so ist 
z. H. das Xetzgewölbe der Dürerschen Zeichnung durch ein 
spätgotisch kompliziert gesehlungenes Rippenwerk ersetzt. (Der 
Burgkmair der Pinakothek ist id)rig<'ns auf allen vier .S<'itcn 
angestückt und der Hase nach Dürers Zeichnung dazu gemalt.) 

2. Die Anbetung der Könige auf der Hückseile des Grüne- 
waldschen Bildes «die Gründung der Kirche S. Maria Maggiore 

RAUCH. 8 
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in Rom durch Papst Liberius> in der städtischen Geiuiiidesanim- 
Uing Hl Freiburj? i. B. wollte RiefTel (Zeitschrift für bildende 
Kunst 19U2 (S 210) WuH Tiuiit jreben. Mit ihm hat es außer 
einer geringlügigen Aehnüchkeit in (jcr Daistolhmg des Fflan- 
zcnwuchses nichts zu tun, wie ein Blick auf die gänzlich an- 
deren Profiltypen, die Architektur und das trockene harte Ko- 
lorit zeigt. Rietfel ist auch (laut brieflicher Mitteilung; in seiner 
Zuteilung neuerdings schwankend geworden. Ebensowenig wie 
mit i raiit hat die Freiburger Rückseite etwas mit der ßewei- 
nung im Münchener Nationalmnseum zu tun, mit der Bock sie 
(a. a. Q., S, 128) zusammen bringen will. Viel eher ließe sich 
eine Prüfung dieser ßeweinung auf die Autorschaft des Ma- 
lers H. D. hin anstellen, der die Bilder «der Erzengel Michael 
und der Bischof von Sipont» und «das Heer des Königs von 
Syrien durch den Propheten Elisa geblendet» in Schleißheim 
(Katalog Nr. 118 und 119) malte, in dem W. Schmidt (Reper- 
torium 1890 S. !S25) Hanns Dürer sieht. 

Wolf Traut fälschlich zugeschriebene' Zeichnungen. 

Eine Gruppe von 4 Zeichiiuii<:on, die Rieüel, a. a. 0., mit 
Wolf Traut in Verbindung bringen wolltt', die aber ebenso wie 
die Benedikt-Zeichnungen an (Qualität besonders im Strich 
Trauts Weise überlegen sind: 

1. Der Schmerzensmann in üudapest (reproduziert bei 
Schfinbiuniier-Meder, Handzeichnun^fcn aller Meister Nr. 162). 
Bock, a. a. 0., 8. 156 will das Bkitt IJaldung geben. 

2. WappenhalU nde Frau in Dresden (reproduziert in III, 8 
der Wörmannschen Handzeichnungen-Publikation). 

3. und 4. Maria mit dem Kinde und hl. Bartholomäus in 
Basel (reproduziert in Nr. 5 und 8 der Publikation Tereys die 
Handzeichnungen Hans Baidung Orlens). 

4. Freydals Abschied, Sammlung Liechtenstein, die Steg- 
mann (Mitteilungen des germanischen Museums 1903 S. 181 
Anm. 4) Wolf Traut zuweisen will klingt trotz einiger Ver- 
wandtschaft mit Traut bei weitem mehr an Kranach an (repro- 
duziert in Schönbrunner-Meder Nr. 906). 

^■•«♦* 
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VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN. 



I. Zu Hanns Traut. 

1. Fenitzer, Schabkun^iblatt. Portrait Hanna Trauts. * 

2. £riangcn, Universitätsbibliothek, Uaiidzeichnung, St Sebastian. 

3. Nürnbergr, Lorenzkürehe, RoehnsftUar, Flfigelbilder« 

4. München, Nationalmuscuni. Gebart der Haria. 

5. ächleißheim, Schatzmantclbild. 

6. Q. 7. Heilsbronn, Dreiköni^altar, Bilder der Rückseite. 

8. Nürnbcri;-, St. Lorenz, heiliirc Sippe. 

U. Isürubcr^^, German. Museum, KrcuztiaUaug. 

II. Za Wolf Traut. 

10. Basel. KupfcrstichkabintHt, Handxeiohnanff, St. Sebald. 

11. Karisrahe, Galeric, Altarllägel. 

12. Q. IH. HolxsthnittG aus der. BambergiselieB Halsgeriebtsordnutig. 

14. Schleißhoim, St. Sebald. Joachim und Anoa* 

15. — 19. Nürnberg, Johanniskirche. Hochaltar. 

20. Nürnberg, German. Museum, Barbara und Johannes Evangelista. 
Heilsbronn, Peter-Paulsaltar, FredellaflUgel. 

21. Heilsbronn. Ursulaaltar. 

22. Nürnberg. Kunstgewerbeschule, Flügel üum vorigen. 

23. ilünohen, N^tionalmaseam, Artelshefeoer Altar, Teil des IKttel- 

bildes. 

24. Loudun, Gebr. Colnaghi, die Kranzbinderin. 
2.^. Heilsbronn. ^lauritiusaltar. 

2G. Deisrtlie. Reliefs. 

27. Nürnberg, German. Museum, Taufe Christi. 

38. Holzschnitt aus dem Teardank. Holzschnitt Autfustiii und das 

Kind. Inl8. 

29. Heilsbronn. Peter Paulsallar. (Linke Hälfte.) 

30. Ebenda« Portrait des Abtes Bamberger. 

31. l^ürnberg. Behaintschcr Familienbesitz, Portrait. 

Die Anfnahmen für die Tafeln 1,-3^ 8, 9, 15-19, 22, 25, 27, 29 
machte Christoph Jlüller in Xiirnb. rir. für t. 5, 2;i Teufel in München, 
für G, 7, 21, 30 Herbcrth in Rotenburg o. d, T., für 11 Hardock in Karls- 
rohe, für 2, 10. 12, 18, \4, 20. 28 der Verfasser. Die Glich6s für 26 und 
31 ans dem Katiilu«r der Nürnbcrc;ei histoiischen Aassteilung UK)G wurdeu 
mir durch freundliche Ycrmittlang des Konservators Dr. Schals vom Nüru> 
berger Stadtmagistrat xam Ahdraek fiberlassen. 
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ikon./- t .Iii!-..-., lu: iiiul nuini^n) ai'-i lK.' .SiuJit. .Mil Li T.ifcln und 2 llochiitzungen. LI — 

IZ Major, l'is t.i.ii hin Ikr.r iL; zur Geschichte der (üoldschmiodokunst im 
J;Uii hiiii tm Mit ZIi'l .if- !n m.J is .Abbil Jm:;rcn int Text. LZ — 

Zi. Ludwig, Heinrich, IJ. her Er/iehung zur KunstUhung und zum Kunst- 
gen;:.'! Ml' einoin Ldn. ns r . iii Ji-, W'i fassers aus dem .N'.ichlaß herausgegebe.i. i — 

in Rauch, Christian, DIl Tr.uits. Studien und Beiiriljre zur Geschichte der 

NUi iiI l) .:,Li- Malen i. Mi". 'Li Takln. 

l^nter der Fres»c: 

DIbellus, Fr., Dii- nernwurJstUr in Hildesheim. Mit zahlreichen .Abb. 
L.uilwig, Heinrich, I,'' bei DarslcUung^mittcl der Malerei. — Ueber Kunst- 

Wi-.M.!,: .!'. UIVI KUU':.'. 

Sciiiictte, M., Si lu\ .tV'isohf SchnitzaliJlre. Mit ca ÜÜ Tafeln in Lichtdruck. 
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